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ſemann
Das unüberwindliche WilnaHindernis Dicht vor dem Abgrund

Starker Widerſtand von ſeiten der Polen
Telegraphiſche Meld ang.)

Genf, 10. Dezember.
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand veranſtaltete heute

ein Frühſtück, an dem Dr. Streſemann, Chamberlain
und Pilſudſki teilnahmen. Dies war dag erſte private Zu
ſammentreffen zwiſchen Dr. Streſemann und Pilfudfki,
Im Anſchluß an das Frühſtück bei Briang fand eine eineinhalb
ſtündige Unterretung zwiſchen Streſemann und Pil-
ſudſki ſtatt, über deren Ergebnis bisher nichts verlautet.

Ferner ſuchte Woldemaras heute wiederum den hollän-
diſchen Außenminiſter Brookland auf, der gegenwärtig die
Rolle des Vermittlers ſpielt. Die Verhandlungen haben
bisher noch kein endgültiges Ergebnis gebracht. Die litauiſche
Regierung iſt nach wie vor bereit, den Kriegszuſtand auf
zuheben, verlangt jedoch, daß in dem Bericht des Rates aus
drücklich auf die bisher noch nicht gelöſte Wilnafrage hin
gewieſen und erklärt wird. daß die Aufhebung des Kriegszuſtan
des in keiner Weiſe eine Anerkennung der Eingliederung des
Vilnagebietes in Polen bedeutet.

Dieſer Formulierung wird von polniſcher Seite ſtarker
Viderſtand entgegengeſetzt, da die polniſche Regierung die
Vilnafrage durch den Beſchluß der Votſchafterkonferenz vom 15.
Rärz 1928 als endgültig geregelt anſiehl. Unter dieſen
Umſtänden iſt die urſprünglich vorgeſehene öffentliche Sitzung des
Rates in eine gehe ime umgewandelt worden Die deutſche
Delegation hat ſich heute nachmittag eine kurze Bedenkzeit erbe
ien, um ihre Stellungnahme endgültig zu präziſieren.

Heute abend iſt Staatsſekretär Pünder aus Berlin einge
troffen. Es verlautet, daß der Staatsſekretär dem Reichsaußen
miniſter über die Beſprechungen Litwinows mit den maß
gebenden Berliner Stellen Bericht erſtatten wird.

Fühlungnahme Zaleſki-Woldemaras
Telegraphiſche Meldung)

Genf, 10. Dezember.

Die auf 5 Uhr einberufene Ge t imſitzung des
Lölkerbundsrates iſt im letzten Moment zunächſt auf
Uhr verſchoben worden, da um 5 Uhr zum erſtenmal eine
Unterredung zwiſchen Zaleski und Woldemaras im Hotel
de Bergues ſtattgefunden hat. Die Beſprechung, an der auch der
holländiſche Außenminiſter Blookland teilnahm, dauerte eine

halbe Stunde. Jm Anſchluß daran begab ſich Blookland
ſofort zur Berichterſtattung zu Chamberlain. Von dem Er-
gebnis dieſer Unterredung wird es abhängen, ob die Geheim-
ſitzung um 7 Uhr ſtattfindet oder auf Montag verſchoben
werden wird.

Die Danziger Preſſe
zu den Ratsentſcheidungen

Telegraphiſche Meldang)
Danzig, 10. Dezember.

Die Entſcheidungen des Völkerbundsrates in der ſogenannten
kleinen Weſterplattenfrage und in der Frage des Anlegehafens,
die auf eine weitere Verſchleppung dieſer für Danzig wicktigen
Fragen hinauslaufen, werden von der Danziger Preſſe einer
herben Kritik unterzogen. Allgemein iſt man enttäuſcht, daß die
Weſterplattenfrage trotz des für Danzig günſtigen juriſtiſchen
Gutachtens vom Rate nicht endgültig entſchieden, ſondern nochmals
direkte Verhandlungen vorgeſchlagen worden ſind.

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ meinen,
Danzig dürfe angeſichts des beſcheidenen Ergebniſſes wenigſtens
das verbuchen, daß als Grundlage der neuen Verhandlungen in
der Weſterplattenfrage das vorliegende Gutachten, das durchaus
den Danziger Standpunkt beſtätige, genommen wird. Dieſen
rechts ſachverſtändigen Standpunkt nicht ſchmälern zu laſſen, werde
Danzigs Aufgabe in den kommenden Verhandlungen ſein müſſen.
Die Danziger Oeffentlichkeit kann Dr. Streſemann danken, der
auch diesmal den Danziger Fragen ſein wirkſames Jntereſſe
gezollt habe.

Die deutſchnationale „Danziger Allgemeine
Zeitung“ ſchreibt, Danzig werde nach dieſer Genfer Tagung
erneut das Gefühl der Zurückſetzung, das Gefühl der Entrechtung
haben müſſen. Der Mangel an Entſchlußwillen des Rates habe
für Danzig ſchon außerordentlich viele und ſchwere Schädigungen
im Geſolge gehabt. Wenn der Völkerbund Danzigs offizieller
Schirmherr ſei, ſo habe er die Pflicht und Schuldigkeit, den
Schutz Danzigs durchzuführen und die Sicherheit der Danziger
Bürger zu gewährleiſten. Das habe er bisher in leichtfertiger
Weiſe verſäumt,

Die ſozialiſtiſche „Danziger Volksſtimme“ erkennt
an, daß der Völkerbundsrat in der Weſterplattenfrage einer
klaren Entſcheidung wieder ausgewichen ſei, betont aber, daß die
Außenpolitik des Rechtsſenats wieder einmal erfolglos ge
blieben ſei.

Auch am Sonntag Sitzung?
vorläufig immer noch eine eindeutige Formulierung zur Beilegung des Konfliktes

Telegraphiſche Meldung)
Genuf, 10. Dezember.

Kurz nach 7 Uhr wurde den ſeit 5 Uhr in der Halle des
Lölkerbundpalais wartenden Journaliſten bekanntgegeben, daß
heute abeng keine weitere Ratsſitzung ſtattfinden werde. Es
müſſe jedoch mit der Möglichkeit einer Sonntagsſitzung ge-
rechnet werden. Die Entſcheidung hierüber hängt von dem Ver-

laufe weiterer Verhandlungen ab. Es beſteht der Ein
druck, daß die Verſchiebung der Verhandlungen erfolgt iſt, da man
von allen Seiten gegenwärtig eine möglichſt ein de utige, keine
Interpretationen zulaſſende Formulierung zur Beilegung des
Konfliktez zu finden verſucht.

Um 638 Uhr hatte ſich Woldemaras zu Drummond
und Brookland begeben und mit ihnen bis nach 7 Uhr über
die Ausarbeitung der Formulierung des Berichtes verhandelt.
In Delegiertenkreiſen hofft man, daß es im Laufe des Sonntags
möglich ein wird, die Verhandlungen weiter fortzu-
führen. Die Hauptſchwierigkeiten liegen gegenwärtig auf dem
Kebiete der Wiederaufnahme der normalen Beziehungen zwi

n Polen und Litauen. Von polniſcher Seite ſowie
vom Völkerbundsrate wird von Litauen verlangt, daß in den ge
genwärtigen Verhandlungen bereits dieſe Frage abſchließend
geregelt wird. Dagegen lehnt die litauiſche Delegation nach
wie vor die Regelung der diplomatiſchen und konſulariſchen Be
giehungen zwiſchen Polen und Litauen in den Verhandlungen
in Genf ab, da die Delegation erklärt, hierfür ke ine Vollmachten
m beſitzen.

Eine geheime Nachtſitzung?
Kelegraphiſche Meldung)

Genf, 10. Dezember.
In den Abendſtunden wird vom Völkerbundsſekretariat miteult eg x d Lage ſofern ändert a als eine

Keheime Nachtſitzung des Volkerbundsrates für 22.80 Uhr

einberufen werden ſoll. Die Verhandlungen, die bis 21 Uhr
wiſchen dem Generalſekretär des Völkerbundes, dem holländiſchen
ußenminiſter auf der einen Seite und dem polniſchen Dele-

ierten Sokal und darauf dem litaurſchen MiniſterpräſidenkenPoldemgras geführt worden ſind, ſollen ſoweit zu einem
Abſchluß gelangt ſein, daß die Einberufung einer Nachtſitzung zur
henen des litauiſch- polniſchen Streitfalles im Rate möglich
erſcheint.m welcher Richtung nunmehr das endgültige Kom

promiß verlaufen wird, iſt einſtweilen noch nicht bekannt,
doch ſind entgegen ander lautenden Meldungen im letzten Augen-
blick nicht unweſentliche polniſche Forderungen geltend gemacht
worden, die die n eines Kompromiſſes ernſthaft
gefährdet haben. ie Verhandlungen, dide gegenwärtig
noch fortlaufend weitergeführt werden, ſcheinen jedoch, wie ſo
eben mitgeteilt wird, kurz vor dem Abſchluß zu ſtehen. Die Ein-
berufung der Nachtſitzung des Völkerbundsrates ſteht nicht end-
gültig feſt. Jedoch muß damit gerechnet werden. Der Charakter der
gegenwärtigen Verhandlungen läßt bisher aber unerwartete
Wendungen durchaus möglich erſcheinen.

Neue polniſche Uebergriffe
in Oſt-Oberſchleſien
Telegraphiſche Meldung

Kattowitz, 10. Dezember.
Von der Kattowitzer Polizeidirektion iſt der Antrag des Ver

bandes der deutſchgeſinnten Kriegsbeſchädigten und hinter
bliebenen in Polniſch-Oberſchleſien wegen Veranſtaltung einer
Sammlung zu einer Weihnachtsbeſcherung abgelehnt worden.
Die Ablehnung dürfte zweifelsohne auf politiſche Momente
zurückzuführen ſein, zumal der deutſche Kriegsbeſchädigten-
verband ſchon früher bei Verteilung von Geldmitteln nicht bedacht
worden iſt. Hierüber liegt bereits eine Veſchwerde beim Minder
heitsamt vor.

Das letzte Genfer Ergebnis ſtellt für Deutſchland eine
heilloſe Pleite auf der ganzen Linie dar. Alle ſchönen
Redensarten können dem ſo oft betrogenen deutſchen Volke
die niederſchmetternde Tatſache nicht verſchleiern, daß unſer
Außenminiſter, wie ſchon ſo oft, Silberſtreifen geſehen hat,
wo alles in Wirklichkeit wieder ſchwarz in ſchwarz ſteht.
Wir haben manches Fiasko ſeit der Gründung dieſes
famoſen Bundes der Völker in Genf erlebt. Mit ſeiner
letzten Vorſtellung dürfte aber das internationale Genfer
Komödienhaus alles bisher den Völkern Europas an Ver
logenheit und Heuchelei Dargebotene weit in den Schatten
geſtellt haben.

Deutſchland ſteht heute faſt gänzlich iſoliert da. Ruß-
land ſieht bereits das unabwendbare Verhängnis nahen
und trifft ſchon alle Vorbereitungen zu einer bedingungs-
loſen Kapitulation. Polen triumphiert und ſtreckt die
gierige Räuberhand nach Litauen, Oſtpreußen und Danzig
aus. Oſtpreußen, vom Mutterland abgeſchnitten, wird
langſam, aber ſicher völlig eingekreiſt und damit dem
traurigen Schickſal Weſtpreußens überantwortet. England,
das die gepanzerte Fauſt zum Gnadenſtoß gegen Rußland
erhebt, ſekundiert ganz offen mit Frankreich zuſammen
alle polniſchen Machtgelüſte. Wie ſchon ſo oft, wird das
von den „Großen“ ſtets als quantité négligeable be-
handelte Deutſchland bei der neuen Aufteilung des Oſtens
leer ausgehen und als Preis ſeines Verſöhnungswillens
nur der eigenen Zerſtückelung entgegenſehen.

Unſere Berliner Regierung ſcheint wieder von allen
Göttern verlaſſen zu ſein. Sie metkt offenbar noch gar
nicht ihre letzte Pleite in Genf, hört nicht die Salven
höhniſchen Gelächters, die von den neuen Verbündeten
Frankreich, Polen und England hinübertönen, merkt nicht,
daß ſelbſt die ſo raffinierten Feinde dem einfältigen Michel
ſolche grenzenloſe Dummheit dennoch nicht zugetraut hatten,
fühlt ſcheinbar nicht, daß Deutſchland, genau wie es der
ruſſiſche Koloß bereits ſchon iſt, bald auch einem lebenden
Leichnam gleichen wird.

Dr. Streſemann hielt vor ſeiner Abreiſe nach Genf
eine Rede in Nürnberg. Seine dortigen Ausführungen
reizen unmittelbar zu ſchärfſter Stellungnahme. Jn Nürn-
berg fühlte ſich unſer Außenminiſter bewogen, ſich gegen
den Vorwurf eines Liebäugelns mit den Marxiſten zu
wehren und ſagte wörtlich, „in Deutſchland ſei man
heilfroh geweſen, als die Sozialdemo-
kratie 1923 in den Zeiten des Zuſammen-
bruches die Verantwortung übernommen
habe“. Aber nicht genug damit, Streſemann wandte ſich
auch gegen das Schlagwort von der internationalen Ver-
ſklavung Deutſchlands. Für unſeren Außenminiſter iſt
dieſe Verſklavung ſcheinbar eine lächerliche Utopie. Wir
können dieſe Meinung des Herrn Außenminiſters durchaus
verſtehen, er wird wohl kaum die Folgen dieſer Ver-
ſklavung irgendwie ſelbſt ſpüren. „Was ich nicht weiß,
macht mich nicht heiß“, ſagt man doch. Mit gleichem Recht
kann man behaupten, das, was man am eigenen Geldbeutel
nicht zu ſpüren pflegt, einen über die bittere Not ſeiner Mit-
menſchen mit leichtem Herzen hinweggehen läßt. Unſere
Landwirtſchaft, unſere Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
dürften über die Verſklavung Deutſchlands durch die un-
geheuerlichen Daweslaſten anderer Meinung als Herr
Streſemann ſein. Auch gegen die Kritik des Reparations-
agenten wendet ſich unſer Außenminiſter in ſeiner Nürn-
berger Rede. Hat nicht letzten Endes Gilbert mit Argus-
augen in den Sumpf ſozialiſtiſcher Mißwirtſchaft hinein-
geſchaut und mit ſeiner Kritik einen unhaltbaren Zuſtand
beſeitigen wollen? Herr Streſemann gehört zu den
Männern, die die Annahme der Dawesfron ſtark befür-
worteten. Auch er müßte deswegen einſehen, daß Parker
Gilbert der eigentliche Herrſcher in Deutſchland iſt und
nur im Auftrage unſerer erbarmungsloſen Gläubiger in
der Wall Street handelt.

Streſemann ſollte das deutſche Bürgertum nicht für
ganz ſo einfältig halten, daß er meint, ihm genau wie den
urteilsloſen Maſſen ſuggerieren zu können, ſeine am
10. Auguſt 1923 eingeleitete Verbindung mit dem Marvxis-
mus zum Zwecke ſeiner Beteiligung an der Regierungs
bildung habe nicht zu den allerſchlimmſten Folgen geführt.
Zurückgreifend möchten wir an die Zeit erinnern, wo im
Auguſt 1923 die Maſſe aufgeboten wurde, um die bürger-
liche Regierung Cuno zu ſtürzen. Damals ſtanden wir vor
einer Stabiliſierung der Mark. Da führten die mobiliſier-
ten Maſſen den Sturz der Regierung Cuno herbei. Anſtatt
aber die Sozialdemokratie, dieſe Partei von Theoreti-
kaſtern ſchlimmſter Sorte, ſich ſelbſt zu überantworten, ganz
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allein die eigene Suppe ausldöffeln zu laſſen, ſprang
Streſemann den Genoſſen bei und verhinderte dadurch den
Kladderadatſch, der uns heute noch bevorſteht. Hätte die
deutſche Sozialdemokratie damals ganz allein die Ver-
antwortung tragen müſſen, dann wäre heute die Politik
dieſer Partei ad absurdum geführt und wir gingen
beſſeren Zeiten entgegen.

Das deutſche Bürgertum führt einen Kampf der Ver
zweiflung gegen den Marxismus. Dieſes Bürgertum muß
aber heute erleben, daß dem verſteckten Bolſchewismus, der
ſich Sozialdemokratie nennt und dem wir es hauptſächlich
zu verdanken haben, wenn wir ein Volk von Heloten und
Sklaven geworden ſind, Weihrauch von Herrn Streſemann
geſpendet wird. Unſer Bürgertum muß zuſehen, wie unſer
Außenminiſter zugunſten der Sozialdemokratie ſchon jetzt
wahlagitatoriſch eingreift und ihr den Steigbügel hält.
Dabei ſind wir der Meinung, daß die Genoſſen der S. P. D.
weit ſchlimmer ſind als alle Kommuniſten, die wenigſtens
mit offenem Viſier kämpfen. Die wirkliche Gefahr er
blicken wir in den Trägern der Farben ſchwarz-rot-gold,
wozu auch die Halbroten, die Demokraten, gehören. Gerade
vor den letzteren kann in dem kommenden Kampf nicht
genug gewarnt werden. Der deutſche Demokrat ſteht einer
geordneten Wirtſchaft im Grunde ſeines Herzens durchaus
ſeindſelig gegenüber. Nur der Not gehorchend täuſcht er
eine Verbürgerlichung vor, um im geeigneten Augenblick
um ſo beſſer einen Bruch der bürgerlichen Front herbei-
führen zu können.

Wer heute einen wirklichen Begriff bekommen will,
wie entſetzlich weit unſere Erniedrigung und Verſklavung
gediehen ſind, braucht nur einen Blick in unſere Links-
preſſe zu werfen. Aber auch die Preſſe, die hinter Streſe
mann ſteht, möchte die in Genf erteilten Ohrfeigen in
Erfolge umdichten und das deutſche Volk dadurch über die
völlige Pleite unſerer Außenpolitik hinwegtäuſchen.

Jn Genf verlangt man von Deutſchland Taten wir
werden aber für alle Opfer ſtets nur mit leeren Phraſen
abgefunden. Ueber den Kopf des „gleichberechtigten“
Deutſchland hinweg werden alle Entſcheidungen getroffen.
Wie will denn Herr Streſemann und die hinter ihm
ſtehende Preſſe ſeine Genfer Jlluſionen mit der rauhen
Wirklichkeit vereinbaren? Jſt nicht das ganze Locarno-
und Genfer Theater eine ſchamloſe Verhöhnung unſeres
Volkes? Die Rede des Reichskanzlers über die maßloſen
Leiden des beſetzten Gebietes dürfte unſerem Außenminiſter
am ſchönen Genfer See unangenehm in den Ohren klingen.

Jm rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet ſtehen wir
vor einem Kampf von unabſehbarer Tragweite. Die
Arbeiterſchaft wird in gewiſſenloſeſter Weiſe aufgehetzt.
Die Linkspreſſe verbreitet die tollſten Gerüchte. Die ganze
Anzeige der Arbeitgeber, ihre Betriebe zu ſchließen, ſei
nichts anderes wie die Wiederholung des angeblichen
Planes der Claß und Sodenſtern. Man ſcheut ſich alſo
von links nicht, erneut mit dem Märchen eines Putſches
von rechts aufzuwarten. Alles, ſelbſt die größten Unge-
heuerlichkeiten müſſen herhalten, um das Gemüt des
Arbeiters gegen ſeinen Brotgeber zu vergiften. Die ganze
Lage iſt ſo ernſt wie noch nie. Möge ſich zu unſerer außen-
politiſchen Pleite nicht eine innerpolitiſche Kataſtrophe
geſellen, die den Reparationsagenten Gilbert im Namen
unſerer Gläubiger veranlaſſen könnte, es nicht allein bei
einer Kritik bewenden zu laſſen, ſondern nicht vor prak-
tiſchen Maßnahmen zurückzuſchrecken. Dies würde nichts
weiter als die Aufteilung Deutſchlands bedeuten, über die
ſich unfere Feinde bereits ſchon im geheimen verſtändigen.
Jn dem Kampf gegen den deutſchen Bolſchewismus bleibt
England und ſeinen Verbündeten vielleicht keine andere

Wahl. Oscar Friederiei.
Das Bild

Von Irma Siegert
Ein Bild kaufen manche Leute nur dann, wenn ſie ein häß

liches Loch in der Tapete haben, das ſie gerne mit irgend etwas
verdecken möchten. Die hl iſt dann keine allzu ängſtliche; in
den Läden iſt ja genügend viel ausgeſtellt, die Hauptſache iſt,
wenn man erkennen kann, ob ein junges Mädchen oder ein
Pferd oder ein Blumenſtrauß abgebildet iſt. Sehr mit Unrecht!
Gerade die tägliche Umgebung ſollte mit viel mehr Sorgfalt aus-
ewählt werden. Ein Bild iſt ein Kunſtwerk, ſollte es wenigſtensſein welches ebenſo genoſſen werden muß wie ein Muſikſtück oder

ein gutes Buch; aber in weiten Kreiſen fehlt das Verſtändnis
dafür. Die wenigſten können hier überhaupt Gutes und Schlech-
tes unterſcheiden. Man kauft die ſüßlichſten, abſcheulichſten Far-
bendrucke, ſelbſt zu Preiſen, welche dem Wert der Ware keines-
wegs entſprechen. Die Unkenntnis der Käufer iſt ſchuld daran!
Nicht jeder Farbendruck iſt ſchlecht; es gibt ſchöne Wiedergaben
alter Meiſter, welche, ihrer Billigkeit halber, warm empfohlen
werden können. Wer jedoch über reichere Mittel verfügt, kaufe
lieber ein Original-Kunſtwerk. Die Scheu vor den hohen Koſten
iſt unberechtigt. Man kann heutzutage um wenig Geld Radie-
rungen, Lino- und Holzſchnitte erhalten, und ſelbſt Aquarelle
und Oelbilder ſind zu erſchwinglichen Preiſen zu haben. Man
kauft doch auch teure Möbel und Jnſtrumente, warum ſollte
man zum Ankauf eines Gemä'des nit einige Zeit ſparen kön-
nen? Ein Bild von Künſtlerhand iſt ein bleibender Wert, der
nicht verliert, ſondern mit der Zeit durch das Alter und die
zunehmende Reiſe des Künſtlerz nur gewinnt.

Es iſt eine müßige Frage, welche Maltechnik wertvoller iſt;
nicht darauf kommt es an, ob das Bild mit Oel- oder Waſſer-
farben gemalt iſt, ſondern allein auf den künſtleriſchen Gehalt des-
elben. Ueber die Art der Kunſtrichtungen läßt ſich ſtreiten, doch

ht es jedem frei, nach feinem perſönlichen Geſchmack zu wäh-
len; aber den Gzundgeſetzen der Kunſt muß ein Bild genügen,
wenn es ein Kunſtwerk ſein ſoll. Wer von den Kanfluſtigen aber
kennt dieſelben? Wer weiß etwas von Raumfüllung, Flächen-
verteilung, Harmonie der Farben, techniſchem Können? Wer
vermag den geiſtigen Jnhalt eines Bildes voll zu erfaſſen? Die
Menſchen ſind ſelbſt ſchuld an ihrer Unkenntnis. Wozu liegen
die prachtvollen Kunſtzeiſſchriften und Bücher in allen öffentlichen
Büchereſen aufl! Nur wenige ſind es, weſche davon Einſicht neh-
men. Vor jedem Be“uch eines größeren Muſikwerkes ſtudiert
man gründlich die Einführung, um das Verſtändnis und damit
den Genuß zu ſteigern; warum ſteht man der bildenden Kunſt
ſo gleichgültig gegenüber? Auch ſie verlangt Schulung und Auf-
nahmefähigkeit; es dürfte da noch viel beſſer werden! Die mei-
ſten unſerer bildenden Künſtler führen heutzutage einen Ver
zweiflungskampf, und was iſt ſchuld daran? Nicht zuletzt die

'Blamage führen könnte.

Die Flaggen-Diktatur in Preußen
t

D on unſerer Berliner Schriftleitung,)
4 Ka. Berlin, 10. Dezember.Wie die demokratiſche Preſſe meldet, wollen die Landtags

fraktionen der preußiſchen Regierungsparteien Mitte nächſter
Wocke einen Jnitiativantrag zur Flaggenfrage ein-
bringen. Der preußiſche Landtag ſoll beſchließen, die bekanttte
Noverrrdnung der preußiſchen Regierung vom 8. Auguſt, die für
den Verfaſſungstag die Beflaggung öffentlicher Gebäude mit den
ſchwarzrot goldenen Farben und den preußiſchen Landesfarben
auch den Gemeinden vorſchrieb, parlamentariſch zu be
ſt ätigen.

Die Gemeinden haben dieſe Notverordnung der preußiſchen
Staatsregierung vielfach als einen E x iff in ihr Selbſtverwaktun s recht empfunden, und es iſt noch erinnerlich,
daß die Stadt Potsdam in ihrem Prozeß ger die preußiſ he
Staatsregierung einen moraliſch bedeu ſamen Sieg
davontrug. Jetzt ſoll alſo die in der Slagnegir ausgeübte
Diktatur des unter in de wokraiſcyr Führung ſtehenden
preußiſchen Kabinetts durch das Preußenparlament legali-
ſiert werden. Man wird abzuwarten haben, wie ſich die
preußiſchen Parteien dazu ſtellen und wieweit die Frage berech-
tigt iſt, ob hier nicht ein verfaſſungsändernder Akt
vorliegt. Die Mehrheit, über die die Weimarer Koalition in
Preußen verfügt, iſt aber in jedem Falle nicht ſo groß, als daß
dieſer Jnitigtivantrag nicht zu einer neuen, ſchweren

Er iſt wie viele andere Handlungen
der preußiſchen Regierungskoalition nichts anderes als ein Agi
tationemanöver, das darauf berechnet iſt, für die
kommenden Wahlen zeitig den republikaniſchen
Furor mobil zu machen.

Jm übrigen glauben wir doch, daß die Reichstagsparteien
nicht achſelzuckend an dieſem Jnitiativantrag, wenn er
wirklich vorgelegt wird, vorbeigehen können. Sowohl die

Vor einem Jnitiativantrag der preußiſchen Regierungsparteien
Deut r Volkspartei als auch dieDeutſche Volkspartei haben eindeutig erklärt, daß
ſie in der Flaggeufrage für Schwarz-weißrot eintreten
Sie würden mit einer Aktion auch bei den Nachbarparteien, ſo
wohl bei der bei den Nationalſozialiſten als
auch in der Bayertſchen Volkspartei und ſelbſt im rechten Flügel
des Zentrums Unterſtützung finden, und es wäre ſehr zu
rwünſchen, daß die beiden Rechtsparteien nun im Reichstag auch
mit einem Jnitiativantrag hervortreten würden, durch den zum
mindeſten die Gleichberechtigung der ſchwarzweißroten Handels
und Heeresflagge ein für allemal feſtgeſtellt wird. Der preußiſche
Jnitiätivantrag würde bei Annahme 5 automatiſch die Er.
weiterung erhalten, neben arz-RotGold auch
SchwarzWeißRot geflaggt werden muß.

Noch eine rote Partei!
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 10. Dezember.
Der Kampf innerhalb des roten Lagers kompliziert ſich

immer mehr. Die gert Beobachtung der „Roten Fahne“ und
„Vorwärts“ hat es hervorzubringen vermocht, daß die kommuni-
ſtiſche Oppoſition, d. h. die deutſche Parallele zur Trotzki

Oppoſition in Rußland auf dem beſten Wege iſt, eine eigene
Partei zu gründen. Wenn dieſes Ziel p. noh nicht erreicht
wird ſo liegt das nur am Geldmangel. Aber man ſoll für ein
eigenes Reichsparteiorgan, dem bisher in Suhl erſcheinenden
„Volkswillen“, werben, und man will eigene Kandidaten auf-
ſtellen. Dabei bemüht man ſich, auf Seiten dieſer unter
Führung Maslows ſtehenden Gruppe, auch die ſogenannte
Weddinger Oppoſition, die durchaus keine ausſchließlich Berliner
Angelegenheit iſt, heranzuziehen. Bis zur vollzogenen Gründung
einer eigenen Partei will die Maslow-Gruppe, ſoweit ſie nicht
ſchon „ausgeſperrt“ iſt, innerhalb der kommuniſtiſchen Mehrheit
agitieren.

e T T5*Ö mKapitän Kolbe nach Berlin berufen
Zur Berichterſtattung bei Miniſter Geßler.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 10. November.

Auf Grund der Hetze der Linken über das Frühſtück, zudem Kapitän Kolbe, der Kommandant des Kreuzers „Berlin“,
den Prinzen Heinrich an Bord des Schiffes eingeladen
hatte, ſah ſich Reichswehrminiſter Dr. Geßler veranlaßt, die
Angelegenheit völlig zu klären.

Quiddes Friedens-Nobelpreis
Peinliche Ueberraſchung in Berlin.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 10. Dezember.

Jn Berlin iſt man von der nunmehr tatſächlich erfolgten
Verleihung des Friedens-Nobelpreiſes an Profeſſor Ludwig
Quidde auf das peinlichſte berührt. Quiddes
fiſtiſche Beſtrebungen ſind ja bekannt, und man weiß, daß
er dem Kreiſe derer um Förſter nahekommt, d. h. den Leuten
zum Verwechſeln ähnlich iſt, die ohne jede Rückſicht auf Lebens
intereſſen des eige en Landes Pazifismus um jeden
Preis betreiben. Quidde hat durch ſeine „Enthüllungen“ über
die ſchwarze Reichswehr nicht zuletzt dazu beigetragen, daß die
Entwaffnungskommiſſare der Entente immer neue Vorwände für
eine Verlängerung ihrer demütigenden Arbeit
bekamen.

Wenn er jetzt durch die Verleihung des Nobelpreiſes geehrt
wird, dann iſt das um ſo peinlicher, weil er, wenn auch nicht
direkt, ſo doch indirekt einer der „deutſhen“ Pazifiſten iſt, über
die der Außenminiſter Dr. Streſemann, der doch ſelber Nobel-
preisträger iſt, in Genf den Stab brach. Man iſt in Berlin
der Anſicht, daß das Nobel-Komitee mit dieſer Wahl irgendwie
in die deutſche Jnnenpolitik eingegriffen hat und
daß dies unerträglich iſt. Gegen Profeſſor Quidde hat ſich
der deutſche Staat aus Selbſterhaltungstrieb 1916 und 1924 durch
Ausweiſung und Verhaftung wehren müſſen und es
kann uns nicht gleichgültig ſein, ob dieſer Mann durch die An-
erkennung einer international derart geachteten Stelle, wie es

Gleichgültigkeit und Verſtändnisloſigkeit der Mitmenſchen. Jeder
Gebildete trachte danach, auch auf dieſem Gebiete, vorhandene
Lücken auszufüllen. Das wird ihm nur zum Vorteil gereichen,
dann werden die Bilder, mit denen er die Wände behängt, nicht
nur leerer Zimmerſchmuck ſein, ſie werden ihm dann zu perſön
lichen Freuden, die er nicht mehr miſſen könnte, wie ein Lieb-
lingsbuch oder ein gutes Muſikſtück.

Aus der Muſikwelt
Erich Kleiber in Krag. Generalmuſikdirektor Erich Kleiber

gab anläßlich des Konzerts, das er dieſer Tage in Prag dirigierte,
ein Jnterview über ſeine nächſten Pläne. Er teilte mit, daß die
Berliner Probe für Janaceks Oper „Die Sache Makropulos“ be-
onnen haben und daß das Werk in kürzeſter Zeit herauskommenſou Ferner deutete er an, daß ihm ſehr günſtige Angebote für

Konzertreiſen in Amerika gemacht worden ſeien, fügte jedoch
imau daß er de Oper, und zwar an den europäiſchen Bühnen,

raucht und deshalb auf ſolche Angebote nicht eingehen wird.
r

Generalmuſikdirektor Kert nach Breslau berufen. General
muſikdirektor Richard Lexrt, vom Mannheimer Nationaltheater
wurde von der Generalintendanz der Städtiſchen Bühnen in
Breslau als muſikaliſcher Oberleiter an das Städtiſche Opernhaus
verpflichtet.

„Salome“ in Antwerpen. Die Flämiſche Oper in Antwer-
pen brachte Strauß' „Salome“ zum erſtenmal in Belgien
zur Aufführung. Die Brüſſeler Monngie wird das Werk in acht
Tagen in ihr Repertoire aufnehmen. Publikum und Kritik ſpen
deten begeiſterten Beifall.

CQghxughü an. rer

Ein zweites Staatstheater für Kopenhagen. Seit vielen
Jahren krankt das Kopenhagener königliche Theater wirtſchaft
lich daran, daß es ſowohl Oper und Ballett wie auch Schauſpiel
in täglicher Aufeinanderfolge zu geben hat. Der Ruf nach einem
zweiten Theater des Staates, das ausſch ießlich der dramatiſchen
Kunſt geweiht ſein ſollte, wollte nicht zum veigen kommen.
Da der Staat aber kein Geld hatte, das königliche Theater auch
jährlich Millionenverluſte aufwies, dachte man ſchon daran, das
Theater in ein Privattheater zu verwandeln oder zu verpachten.
Jetzt wird überraſchend bekanntgegeben, daß die ſtaatliche Ra
dioverwaltung, die ein gut geleitetes geſchäftliches Un
ternehmen iſt und bedeutende Ueberſchüſſe erzielt ein eigenes
großes Verwaltungshaus unmittelbar im Anſchluß an den jetzi
gen Bühnenbau errichten und darin eine große mod erne Schau
ſpielbühne einbauen will,

das Nobel-Komitee nun einmal iſt, den Rückhalt verſtärkt, den er
durch die verſchiedenſten ausländiſchen Jntereſſen leider Gottes
ſchon gegenüber dem Staat hat.

Der im vorigen Jahre an Dr. Streſemann verliehene
Nobelpreis wird durch dieſe Entſcheidung gewiß entwertet.
Ob aber irgend etwas unternommen werden kann, iſt bei der

anzen taktiſchen und diplomatiſchen Kompliziertheit dieſesroblems noch eine große Frage. Die veulſche Oeffentlich-

keit aber wird den Vorfall wohl zum Anlaß nehmen, ſich etwas
näher mit dem Nobel-Komitee zu beſchäftigen.

Nr. 245 594: 100 000 Mark
(Telegraphtſche Meldung)

Berlin, 10. Dezember.
Während bereit geſtern nachmittag der eine Haupfi

gewinn der 3. Klaſſe der Preuß.-Südd. Lotterie in Höhe von
50 000 Mark auf die Losnummer 365 412 fiel, die in der einen
Abteilung in Berlin, in der anderen in Mühlhaufen
(Thüringen) geſpielt wurde, wurde heute vormittag auch der
große Hauptgewinn in Höhe von 100000 Mark
gezogen. Das Gewinnlos hat die Nummer 245 594 und wird in
beiden Abteilungen in Berlin geſpielt.

ist die Eingangspforte für Erkrankungen der
Luftwege. Wollen Sie sich vor
schützen, so nehmen Sie die Srztlich aner-
kannten Panſlavin-Pastillen. Sle hemmen
des Wachstum eindringender Krenkheits-
erreger, sind angenehm von Geschmeck
und unschädlich für den Megen. Von ersten
Fachgelehrten bestens empfohlen. Erhöltlich
in Apotheken und Drogerten.

Panfleavin-Pastillen: Horidiniumchlorid

eGeſpräche
Ich beobachte: zwei Frauen ſprechen zuſammen. Und wöäh-

rend die eine ſpricht, gleiten die Blicke der anderen über das
Gewand der Sprecherin, von oben nach unten und unten nach
oben, aber die Worte gleiten an ihr vorüber. Zwei Männer
ſprechen zuſammen. Und während der eine ſpricht, ſammelt der
andere im Geiſte die Worte, die er ſagen will, und die nicht im
mindeſten eine Entgegnung auf die Worte ſeines Gegenüber
darſtellen, weil ſie an ihm vorübergegangen ſind. Und ſo redet
ein jeder für ſich, ohne daß eine Zwieſprache zuſammenkommt,
Weiß einer, woran es liegt? Jſt es nicht das, daß wir immer
meinen, wir müßten uns präſentieren? Aber warum denn?
Lernt der andere uns denn nicht aus der Art, mit der wir auf
ihn einzugehen verſtehen, mit der wir ihm ſeine Gedanken zu
rückgeben, tauſendmal beſſer kennen, als wenn wir nur unſere
eigenen Gedanken, die wir doch unzählige Male durchgedacht und
ausgeſprochen haben, bei dieſer Gelegenheit aufs neue wieder
geben? Jſt nicht gerade die Kunſt des Jmproviſierens, die doch
eine Antwort darſtellt, viel größer als die Kunſt des Aus
wendig Herſagens? Und von den eigenen Gedanken zu
ſprechen, iſt nicht anders als das Aufſagen von etwas, das man
auswendig gelernt hat. Da nun aber uns alle, bewußt oder unbe
wußt, der Wunſch leitet, einen guten Eindruck zu machen, müßte
uns da nicht unſere Eitelkeit gebieten, den Weg zu gehen, auf
dem wir klüger erſcheinen? Widerſpruch und Schmeichelet
machen beide ein ſchlechtes Geſpräch“, ſchreibt Goethe in den

„Wahlverwandtſchaften“. Arthur Hertz.
Der neue Bauſtil

Von allen Gebieten der Kunſt iſt die Baukun ſt, diejene
welche gegenwärtig am meiſten Intereſſe in weiten Kreiſen findet
Die moderne Bewegung im Bauweſen hat zu einer gänglichen
Umwälzung in den Anſchauungen über Architektur und z
einem lebhaften Meinungsaustauſch darüber geführt. Der unge
heuer große Beſuch der Werkbundausſtellung in Stutt
gart, die eine vollſtändige Siedlung in modernen Bauformen
gigle hat das ehbeſte Intereſſe bewieſen, das für dieſe neuen

eſtrebungen vorhanden iſt, ſei es nun, daß ſie gebilligt oder
abgelehnt werden. Es ſei deshalb hingewieſen auf den Ligh
bildervortrag, den Miniſterialrat Dr. W. C. Behrendt
Verlin, am kommenden Montag, abends um 8 Uhr hier in Halle
halten wird. Der Vortrag findet im Turmſaal der Morit
z S Eintrittskarten gum Preiſe von 2. Mark un
1,50 Mark ſind bei H. Hothan und an der Abendkaſſe erhältlic
für Mitglieder des „Halleſchen Kunſtvereins“ und „Kunſtg

werbevereins“ findet eine bedeutende Preisermäßigung ſtatt.
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Leioziqer Sp. 10, e Je der Ulrichskirche
Deufscſiſomds größtes Sescfräfts-

fus für emgaullierte Mcues-
II h

Halle a. S., d. 9. 12. 1927
2 Zt Heilanstalt We denplan

Heute morgen 1 Uhr verschied nach
kurzer, schwerer Krankheit mei lieber Mann,
unser guter Vater. Bruder, Schwager und
Onkel, der Hote besitzer

Rucdholt Sehacke
im 60. Lebensjahre

Ha berstadt, Brocken, Magdeburg Eis-
leben. Insterburg, Kiel, Wernigerode,
den 10. Dezember 1927.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Charlotte Schade

geb. Traege.,
Die Beerdigung findet am Dienstag,

den 13. Dezembder, 14 Uhr von der Fried-hofskapelle in fſalberstadt aus statt,

Von Beileidsbesuchen bitten wir a
zusehen.

Massiv goleno

Trau-
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Si Faradies. R. Sk. Sp. V
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Bräderetr i am Markt

II
gut und dillig

kaufen Sie bei

Hohlsaum- Näherei

A. FienborkGrobe Steinstr. i Fernruf 28258 zu. ßehernag
Sauberste Ausführung schnellste e Sophienstrase 16.

Lieterung Billioste Preisstellung. r Weg ilonnt!
990900900

Klavier
Unterrich!
„rteilt B. Apel,BitrorSche ffeiſtr. 17.
Aus geb e Konſerv

Jüngling

Als4nät g rn e8

Die au
lämpfeM e Linie W

a. be n.»Oeeanas. a e Februar. RM. s75. e ſcwwuren

e dienen.e J verDampfer -Oceana- l Lartbrber be 7. Macz RM. dhoo nd ar n P
4 Vor Dampfer Ob

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und

Ehrung, welche unserer innig geliebten mEntschlafenen bei ihrem Hinscheiden 2uteil
wurden, und für alle so herzliche Anteil- F „Krawattennahme an unserem großen Schmerze danken O S t

wir aus fiefbewegtem Herzen. a.Im Namen der Hinterbliebenen: zDie neuesten ModeschöpfungenJutius Achilles pungBinder e eund Kinder.
250 2 Original Wien 8.--, Rotsiegel bis 10.

D an K.
Beim Dahinsche den meiner treuen

Lebens efährtin ist mir und meinen Lieben
s0 unendlich viel schriftliche und persönliche
Anteilnahme erwiesen und unsere unvergeß-
liche Verstorbene mit so überreichen Blumen-
spenden bedacht worden, daß es uns un-
mög ich ist, einem jeden für seine uns tröst-
liche leilnahme besonders zu danken. wie
wir es gern möchten. Wir sprechen deshalb
alen nur auf diesem Weye unsern innigsten
Dank aus. Besonders danken wir unseren
früheren treuen Arbeitern, die uns durch
ihre Paimenspende und ihr Erscheinen zur
Leichenſeier vewiesen haben, daß Liebe im
Leben kein leerer Schall ist.

Kleinkugel, tHalle, Niemberg undMorl, oen T7. bezember 1927.

Im Namen meiner ganzen Familie

Franz Waithep.

ennngooeTodesfälle:
Wilhelmine Weiß geb. Meinhardt,

57 J., Halle. Beerdigung Dienstag 3 Uhr
von der Kapelle des Gertrandenfried-
hofes aus. Luiſe Laute, 81 Jahre,
Halle. Beerdigung Montag 2 Uhr
von der kl. Kapelle des Gertrouden-
friedhofes aus. Karl Zimmer, 16 J.,
Halle. Beerdigung Dienstag 225 Uhr
von der Kapelle des Südfredhbejes
aus. Enno Simon, 80 J., Schlettau.
Beerdigung Montag 253 Uhr vom
Trauerhauſe aus. Karl Buchmann,
Heltſtedt. Beerdigung Montag 44 Uhr
von der Friedhofskapelle aus. Frl.
Martha Zimmermann, Quedlinburg.
Beerdigung Montag 3 Uhr vom Trauer-
auſe, Lange Gaſſe 7, aus.

Hall. Beerdigongsanstaſt

„Diecetät““
Inhaber: Max Burkel

klelne Stelnstraßse 4 Fernruf 263 97
re je len Art U bertohru genEigene Automobi VUederführungswagen
Geschàäftsst des Deutschen vegrädnis-Ver
gichrunes- Vereris G. d)eutscher Heroſo

Engt., Franz., Soanisch
I.

durch Auslandet

Privatf- Trko. vunterrichi
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gerſit2-3chdol, e eMarkt 22 Fernruf 292
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Amand Weiss,
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Krankenbehandl.
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Kuann, Halle (Saale)
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Kragenschoner, Cachenez, Taschentücher

in Stoft und Leder, auch fürH An h U he Damen, Nappa 2 Kn, 7.50 t0
mit Futter 8.50 dis 11.

Oberhemden h re
moderne Bielefelder Leinen-Kragen

finden Sie bei mir in reicher Auswahl

Otto Blankenstein
obere Leipziger Strabe 71

gemustert,

FRANZ BöHEIM
Kleine Ulrichstraße 9 Ruf 29930

Das neue Spezialhaus
für Geschenk- Artikel
in Glas, Bleikristall, Porzellan, Steingut, Emoille

fiaus- und Küchen-Geröten
Extra vorteilhafte Preise Größte Auswahl

für Vereine Vorzugsprejse

Schwerhörige!
G modern
Emil Spanier

Geg runde 1869
Fernruf 261 45

Speiso-, Herren-,
Schlofzimmer und
KUcnen, Kleinmö-
dei, Reuchtische
Näh- u. Klubtische

Klubmöboel

in reicher

Verkaufs- u. Lager-
räume:

Liner straße 23,
an der Herrenstrabe

Ausstell Halloren-

Auswahl.

6681

am Batimar-/

Siemens-Phonoohore
mit und ohne Mikrophonverstärker

Hörapparate mit und ohne regulierbarer Lautstärke, mit reiner
Ton-Wiedergabe, ohne Nebengeräusche. Unauffällig Im Tragen.

Kostenlose Vorführung durch unsere Spezlalisten.
Verlangen Sie Druckschriftl Ruf Wunsch Tellzahlung

SIEMENS-REINIGER-VEIFA
Gesellschaft für medizinische Technik m. b. H.

Matte, Bann sene Str. 72

Be Orfentfahet abO April. RM. 800. und aufwarts.
4. Osterſahes darch das weseliche Miceelmeer. Daß

»Oeceana-. 5. bis 20. April. RM. 425. und aufwärts.
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Kommilitonen!
Der Kampf um das „Studentenrecht“ iſt entſchieden. Auch
habt mit überwältigender Mehrheit die Zwangsverordnung

des Niniſters Becker abgelehnt.
Die Halliſche Studentenſchaft hat aber damit nicht auf ihre

Hrganiſation, ſondern auf eine ſtaatliche Anerkennung dieſer
Heganiſation verzichtet.

Die Halliſche Studentenſchaft beſteht auch heute noch ſo, wie
ſe ſeit ihrer Gründung an unſerer Hochſchule vor 8 Jahren mit
und ohne ſtaatliche Anerkennung beſtanden hat, und ſie wird
weiter beſtehen!

Kommilitonen! Der Kampf um unſere Freiheit iſt noch
nicht zu Ende. Schließt die Reihen!

Der Vorſtand der Halliſchen Studentenſchaft

Löwe. Kuſſerow. Schmidt. Lindemann.

Ken
Ehre Freiheit Vaterland

Die Burſchenſchaftsidee in ihrer Entwicklung zum Leitgedanken
für den deutſchen Studenten.

Schon von jeher waren Zeiten der Not auch ſolche der Be
ſinnung, und aus ihnen erwuchs dann die Reaktion, auf die
jeweils herrſchenden Zuſtände. So war es auch in den erſten

n des vorigen Jahrhunderts. remde Heere mar-
ſcerten in Deutſchland, fremde Männer ſuchten die Herr

ſt über die deutſchen Lande an ſich zu reißen und fremden
a en mußten die Bürger ſich unterwerfen. Aus dieſen
Tagen des Elends wuchs im deutſchen Geiſt eine Jdee empor,
die mächtig genug war, alle Herzen zu bannen: der Gedanke
der Freiheit. Er trug die Begeiſterung in ſich, die die
Jünglinge und Greiſe zu Männern der Tat werden ließ.

Als dann Deutſchland die Feſſeln abgeſchüttelt hatte, drang
e Ge iſt auch a eine Ausgeſtaltung des inneren
ebens an die akademiſche Jugend war ſein Träger.

De auf die Hochſchulen zurückſtrömenden Freiheits
kämpfer konnten und wollten nicht mehr das wüſte und in
haltloſe Treiben der alten ſtudentiſchen Verbindungen
verſtehen. Gleichgeſinnte ſchloſſen ſich zuſammen ewige Treue
Pnren ſie dem Vaterlande; ihm wollten ſie immer

nen.

Den erhabenſten Ausdruck fand die junge Bewegung in dem
Vartburgfeſt am 18. Oktober 1817, durch das der Name
und das Weſen der „Burſchenſchaft“ zum erſtenmal
allen deutſchen Gauen vertraut wurde. um erſten Male
einten ſich Hunderte von Studenten in dem Wahlſpruch: „Ehre,
Freiheit, Vate rland“. Es ſammelten ſich in der Burſchen-
ſchaft alle nicht konſervativen“ Richtungen und gleichzeitig ſicher
auch der fähigſte Teil der damaligen Studentenſchaft.

Es mag ſchwer geweſen ſein, all dieſes verſchiedene Wollen
und Drängen in Einem zufammenzufaſſen. Die 1827 be
gründete „Allgemeine deutſche Burſchenſchaft“ jetzt gefeſtigt
und geordnet, kein loſer Zuſammenſchluß mehr wie 1817
wollte eine „Vorbereitung“ ſein zur Herbeiführung eines
frei und gerecht geordneten und in Volkseinheit beſtehenden
Staatslebens im deufſchen Volk mittels ſittlicher- wiſſenſchaftlicher
und körperlicher Ausbildung auf der Hochſchule“.

Bald trat eine zweite Richtung hervor, die aktiv an der
e der politiſchen Lage mitarbeiten wollte. Sie um
faßte faſt alle liberalen Elemente und wurde für die
Zukunft der befruchtende Teif der ganzen Stnudentenſchaft. Auf
dem „Burſchentage“ 1831 wurde von dieſer Richtung in der
Studentenſchaft ein neuer Grundſatz aufgeſtellt, durch den die
Kerbeif ührung eines frei und gerecht geordneten Staats
lebens* als Ziel auf die Fahne geſchrieben wurde. Aber als
wben der hier gewollten rein volitiſchen Betätigung
ſich auch Burſchenſchaften an der Erſtürmung der Hauptwache in
Frankfurt a. M. beteiligt hatten, konnte das Verbot der geſamten
burſchenſchaftlichen Bewegung nicht mehr ausbleiben.

Es folgten Zeiten der Unterdrückung und Vergung So mancher Student wurde zu lebenslängſicher Feſtungs
haft verurteilt, nur weil er eben zur „Burſchenſchaft“ gehörte.
Aber trotzdem, oder beſſer, gerade deswegen, reifte in
dieſen Jahren der Gedanke der Freiheit. Zu ſeinem
Symbol wurde das ſchwarzrotgoldene Band, wenn es auch nur
heimlich unter dem Rock auf der Bruſt getragen werden konnte.

Als das Sturmjahr 1848 heranbrach, ſchien es die Erfüllung
der bwrſchenſchaftlichen Ziele zu verſprechen. Die Studenten
kämpften darum Schulter an Schulter mit Arbeitern und Bürgern
auf den Barrikaden. Beſonders klar zeigte es ſich jetzt auf der
„Fiſenacher Tagung“ 1848, daß der Wahlſpruch der Burſchenſchaft
in der ganzen Studentenſchaft und weit darüber hinaus du zu
faſſen begann. Dieſe Tagung war der Höhepunkt der ſtudentiſchen
Bewegung damals. Zum erſten Male ſollte ein Zuſammenſchluß
der ganzen Studentenſchaft geſchaffen werden. Aber die politiſche
Entwiclung wollte es anders: e 7 ſterung der Stu-
denken verflachte oder lief ſich in der badſſchen und der
öſterreichiſchen Rivolution tot. Die Rolle der Studentenſchaft
war damit ausgeſpielt.

Ein anderer, mehr religiös eingeſtellter Zweig der alten
Burſchenſchaft hat einen großen Einfluß auf die ſpätere chriſtliche
Studentenbewegung gehabt. So haben der Wingolf und der
Schwarzburgbund brurſchenſchaftliche Gedanken über
nommen. Die Burſchenſchaft ſelbſt allerdings entwickelte ſich
immer mehr in politiſcher Richtung.

Eine Zeitlang trat ein Stillſtand ein, bis die Jahre nach
der Reichsgründung die Studentenſchaft vor neue Aufgaben ſtell

Damals tauchte der antiſemitiſche Gedanke auf.
ff immer weiter um ſich und entflammte die Gemüter. So

nd der „Kyffhäuſerverband“, der neben dieſer neuen Idee
auch die der alten Burſchenſchaft aufnahm.

Beginn des Weltkrieges war die vaterländiſchbur chenſchaftliche nufſaſſ ans bereits Gemein
gut der Geſamtſtudentenſchaft geworden. Der aller
größte Teil auch der heutigen Studenten trägt dieſe Gedanken

t eneration noch in ſich. Als vor wenigen Wochen zum
110. Male die „Burſchenſchaft“ auf der Wartburg zuſammenkam,
lonnie das ganze deuiſche Volk den c ungggefonkender Vurſchenſ t mitfeiern, verdankt es doch das Beſte an
alen inneren Gütern der akademiſchen Jugend von 1818.
u Ehre Freiheit Vaterland ſind heute weit über
ie Grenzen des Reiches hinaus für alle Deutſchen Be

griffe v die trotz aller völkiſchen Not untrennbar ſind von
clem Streben, Deutſchlands Schickſal zu wenden. m.

Der Kampf geht weiter
Don stud. rer. pol. Martin CLindemann, Halle.

Der preußiſche Miniſter für „Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung“, Profeſſor Dr. Becker, iſt wütend geworden.
Warum auch nicht? Seit zwei Jahren führt er Krieg gegen
die Deutſche Studentenſchaft, ſeit zwei Jahren treibt er ſeine
Stollen und unterirdiſchen Minen, ſeit zwei Jahren iſt die
Studentenſchaft das Ziel des parlamentari-
ſchen Trommelfeuers, das mit nie ermüdender Ge
häſſigkeit und Hinterhältigkeit immer neue Ziele für ſeine Ueber
fälle findet. Es iſt gewiß nicht die Schuld des

Kultusminiſters und der hinter ihm ſtehenden Partei
und Preſſeclaque,

wenn die offene Feldſchlacht, in der man am 80. November der
Studentenſchaft den Todesſtoß verſetzen wollte, einen ſo un
rühmlichen Ausgang für die Rufer zum Streite r r hat.

och vor wenigen Wochen hatte der Herr iniſter dem
Vorſtand der Deutſchen Studentenſchaft in einer Unterredung
erk'ärt, daß „die meiſten Studentenſchaften die Urabſtim-
mung für eine völlig überflüſſige Maßnahme hielten,
da das neue Studentenrecht ja doch angenommen werden würde“.
Und nun mußte er ſich in ſo überwältigender Weiſe beſcheinigen
laſſen, daß er die Geſinnung der deutſchen Studenten völlig
verkannt hat. Er muß es nun erleben, daß die Studen
tenſchaft die ſtaatliche Futterkrippe, die man ihr vor-
hielt, mit einem Fußtritt beiſeitſchlenderie und ſich nicht durch
materielle Gewinne von ihren Jdeglen abbringen ließ. Der Herr
Miniſter hat'es in der Vergangenheit nie verſäumt, ſich als den
„väterlichen Freund“ der Studentenſchaft zu bezeichnen und ſie
ſeiner Loyalität zu verſichern;: und ſo hätte man erwarten
können, daß er jeßt nach der Abſtimmung den

Jdealismugs der Jugend achten
und die Studentenſchaft, nachdem ſie einmal auf die ſtaatliche
Anerkennung verzichtet hat, ohne weitere Schwierigkeiten ihres
Weges ziehen laſſen werde. Der Herr Miniſter beliebt anders zu
handeln.

Schon ſeit längerer Zeit will es ſcheinen, als ſei es für einen
Pſrchologen eine recht intereſſante Aufgabe, einmal zu unter-
ſuchen, von welchen Motiven ſich der Kultusminiſter bei
ſeinem Vorgehen gegen die Siudenten'chaft leiten läßt. Aller-
dings genügt auch ſchon der geſunde Menſchenverſtand, um feſt
Frr- daß es nichts anders iſt als die varſamentariſche

bhängigkeit von den ihn ſchiebenden Parteian, die den
Herrn Miniſter dieſe ſagen wir merkwürdige Rolle
ſpielen läßt.

Neuerdings fragt man ſich, iſt es nur die parteimäßige Ab
hängigkeit, die den Herrn Miniſter in ſeinen letzten Schriften ver
anſaßt hat, oder bat er nun endlich die ſtudentenfreund-
liche Maske fallen gelaſſen, zeigt er nun endlich ſejn wahres
Geſicht, wenn er nunmehx in einem Erlaß an die Hochſchulen
verfügt, daß die Vorſtände der preußiſchen Einzelſtudentenſchaften
aus den bisher zur Verfügung geſtellten Hochſchu'räum'ichkeiten
auszuwerfen und das Eigentum der Studenkenſchaften
ein zuziehen iſt und wenn den Rektoren ein Empfang
der Amisträger der Studentenſchaft verboten wird? Es ſcheint
beinahe ſo, als ob jetzt der Herr Miniſter ſelbſt uns ge-
genüber tritt.

Dieſe Klarheit kann uns nur willkommen ſein. Wir
wiſſen nun wenigſtens, daß wir unſerer Geſinnung wegen
als Staatsbürger zweiter Klaſſe behandelt werden
ſollen, daß die allgemeinen Grundrechte, die durch die Weimaer
Verfaſſung fedem Deutſchen verbürgt ſind, für uns keine Gel-
tung haben. Bisher hieß es immer, der Miniſter müſſe die
Staasnotwendigkeit durckſetzen, daß eine ſtaatlich anerkannte
Organiſation den bisher angeblich verletzten Grund
ſäßen der Verfaſſung nicht widerſpreche. Wenn der Miniſter nun,
nachdem die Studentenſchaft auf dieſe ſtagatſiche Anerkennung
verzichtet hat, ſeinen Komvf mit verſchärften Maßnahmen
fortſetzt, ſo beweiſt er damit, daß er nichts anderes als die Ver
nichtung der Studen'enſchaft, die Vernichtung der ſtudenti
ſchen Selbſtverwa'tung, die

Vernichtung fer akademiſchen Freiheit
erreichen will. Daß der „Hüter der Weimarer Verfaſſung“ dabei
dieſe Verfaſſung ſelbſt verleßt, ſtört ihn kaum, wo es ſich darum
handelt, „in dem freieſten Staate der Welt“, die Geſinnung und
freie Meinungsäußerung derer zu unterdrücken, die von
dieſen ihnen in der Verfaſſung ausdrücklich garantierten Rechen
Gebrauch zu machen wagen. Deshalb die Aus weiſung der
nun nicht mehr ſtaatlich anerkannten Studentenſchaften aus den
Räumen der Hochſchule, obwohl dieſe bereits vor der ſtaatlichen
Anerkennung beſtanden haben und ſelbſtverſtändlich auch damals
ſchon Hochſchu'räume innehatten. Deshalb die Beſchlag-
nahme des Eigentums der Stnudentenſchaft. Deshalb auch die
den Grundſätzen der Vereinsfreiheit widerſprechende Ausle-
gung der Enkziehnng der ſtaatlichen Anerkennung als einer
„Auflöſung“ der Studentenſchaft. Und deshalb wohl ſchließ'ich
das Verbot an die Rektoren, in Zukunft die ſtudentiſchen
Amtsträger zu empfangen.

Ergänzt man dieſes Bild ſchließlich noch durch die dem Herrn
Reichsinnenminiſter v. Keudell vom derzeitigen preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten Genoſſen Otto Braun angedrohten
Boykottmaſnahmen, ſo dürfte auch ganz klar werden, daß es ſich
bej dem Kampfe der letzten beiden Jahre um anderes geht,
als nur um das Wohl und Wehe der deutſchen Studentenſchaft
oder gar nur der preußiſchen Einzelſtudentenſchaffen. Der Ver
fuch des vreußiſchen Staatsminiſteriums, die
übrigen deutſchen Hochſchulländern zu dem gleichen Vorgehen
gegen die Studentenſchaften zu zwingen, zeigt mit Deutlich-
ke it, daß letzten Endes die auf großdeutſcher Grund-
lage aufgebaute Organiſation der deutſchen
Studentenſchaft deshalb zerſchlagen werden ſoll, um damit der
geſamten

deutſchbewußten, volksnationalen Bewegung den Todesſtoß
zu ver'etzen.

Die Jugend und gerade die ſtudentiſche Jugend
iſt es nun einmal, die von jeher friſche Kräfte und lebendigen
Geiſt in den träge fließenden Strom des bürgerlichen Lebens
hineinträgt. Und deshalb füuchtet man mit Recht von ihr in
erſter Linie daß ſie einmal der demokratiſche parlamen-
tariſchen Herrlichkeit mit ihrer erſchreckenden Mittel-
mäßigkeit ein Ende machen könnte. Deshalb verſuchte man, die
Studenten durch Verſprechung materieller Vorteile unter die
Herrſchaft dieſer demokratiſchen Parteilagque zu zwingen, und
deshalb will man ſie nun, nachdem dieſer Verſuch fehlgeſchlagen
iſt, gänzlich vernichten.

Es iſt eine einzigartige Jlluſtration dieſes Vorhabens, wenn
das genugſam bekannte „Berliner Tageblatt“ etwas unvorſichtig
den Schleier von den Abſichten des Kultusminiſters lüftet und fol
gendes ſchreibt: „Aus dem preußiſchen Juſtizminiſterium wurde
gerade jetzt mitgeteilt, daß die Zahl der Rechtshörer ſich ſeit 1913
verdoppelt hat. Bald wird für die Allzuvielen die bange Frage

kommen, wie ſie ihre Zukunft geſtalten ſollen. Es iſt ſelbſtver
ſtändliche Pflicht einer republikaniſchen Regierung, daß ſie bei
der Auswahl ihres Beamtennachwuchſes genau
prüft, welche Anwärter geeignet ſind, der Republik eine
wirkliche Stütze zu ſein, und daß man heimlichen Feinden
keine Pfründen gewährt. Wenn dieſes notwendige Syſtem erſt
bei Korps und Burſchenſchaften bekannt geworden ſein wird, dann
wird fich alles, alles wenden. Das Wunder einer republi-
kaniſchen Studentenſchaft wird plötzlich Ereignis ſein.“
Auf dieſe Gemeinheiten auch nur mit einem Worte einzugehen,
würde Selbfterniedrigung ſein.

Wenige Tage nach der Urabſtimmung war es dem Schreiber
dieſer Zeilen vergönnt, an dem Kreistag der ſudeten-
deutſchen Studentenſchaften in Prag tei'zuneh-
men und ſich davon zu überzeugen, welche Folgen die Annahmen
des neuen preußiſchen Studentenrechtes für unſere Kommili-
tonen und mit ihnen für alle unſere deutſchen Volksgenoſſen in
Sudetendeu'ſchland gehabt haben würde. Es gibt dort trotz tſche
chiſcher Willkür und Bedrückung immer noch viele hunderttaxſend
Deutſche, die auf ihr Deutſchtum ſtolz ſind, und die die Annahme
des neuen Studentenrechtes als einen Verrat an ihrer
Sache angeſehen häften, wie ſie das Vorgehen des preußiſchen
Kultusminiſters als Verrat am Deutſchtum anſehen. Ge
rade jetzt wurde die Erbauung eines Prager deutſchen
Studentenhauſes beſchloſſen, das ein Wahrzeichen und
ein Bollwerk des Deutſchtums in der Tſchechoſlowakei werden ſoll.
Auch dieſes großartige Werk wäre an der Annahme des neuen
Studentenr chtes geſcheitert.

Wir jungen Seudenten haben gegenüber dieſen unſeren
Volksgenoſſen in Sudetendeutſchland und denen in
Oeſterreich, in Danzig und Polen, und wo überall die
deuſſche Sprache klingt, die Pflicht, hart zu bleiben in dem uns
aufgezwungenen Kampfe, hart zu bleiben, auch
dann. wenn uns von denen, die mit der von ihnen ſelbſt geſchaf
fenen Verfaſſung Mißbrauch treiben, der Vorwurf der „Staats-
feindlichkeit“ gemacht wird. Wir haben in dieſem Kampfe das
gute Gewiſſen für uns, wir ſind uns bewußt, daß alle unſere
Arbeit, daß das Eintreen für unſere Jdeale nicht perſönlichen
Intereſſen dient, ſondern allein dem

freien, volksnationalen großdeutſchen Stagate.

o gu
Alt germaniſche Kulturhöhe

Eine Einführung indie deutſche Vor und Früh-
geſchichte von Geh. Rat Prof. G. Koffinna.
Der Altmeiſter der deutſchen Vorgef sforſchung,

G. Koſſinna, bringt in der Schrift „Altgermani Kultur
höhe“ im Verlage J. F. Lehmann, München 1927, Beweiſe für
die Höhe der auf heimiſchem Voden gewachſenen Kultur unſerer
Vorfahren -Es herſcht auch heute noch in allen Kreiſen unſeres
Volkes eine maßloſe Unkenntnis über die einfachſten Tatſachen
der „Deutſchen Vorgeſchichte'. Gedankenlos werden Schlagworte
wie „ex oriente lux“, Vandalismus und Barharentum hin
genommen, werden Lieder von den alten Deutſchen geſungen, die
am Ufer des Rheines ſaßen und dauernd tranken, werden in
Kunſtwerken und auf den Bühnen unſere Vorfahren als mit
Fellen bekleidete Halbwilde dargeſtellt.

Koſſinna führt, auf engem Raum zuſammengegdrängt,
eine Fülle von Tatſachen an, die geeignet ſind, Achtung vor dem
Können unſerer Ahnen zu erwecken. Er ſpricht u. a. über ger-maniſche Kunſt, über Schiffsbau, Siedlungsweſen und Jandmſet

ſchaft, über das Verhältnis zwiſchen Germanen und Römern
und über Germanendarſtellungen.

Das Buch enthält leider keine Bilder, die die charakte-
riſtiſchſten der beſchriebenen Kunſtwerke veranſchaulichen können.
Vielleicht kann ſich der Verlag entſchließen, dies bei einer hoffent
lich bald notwendig werdenden zweiten Auflage nachzuholen.

V. Schenck.

Robert Hohlbaum, Die Raben des Kyffhäuſer. L. Staackmann-
Verlag Leipzig. 1028. Jn eine Zeit der Wandlungen, der
Gärung führt Robert Hohlbaum uns. Wir erleben das
Ringen um Deutſchlands Freiheit und Einheit. Vorkämpferin war
die Burſchenſchaft; in jedem einzelnen überzeugten Bukſchen ver
körperte ſich die Sehnſucht aller Deutſchen, in ihnen lebte ſie am
reinſten, weil ſie ſich unbeſchwert von bürgerlichen Rückſichten,
von bürgerlichen Sorgen entfalten konnte zu einer weit
geſpannten, ſchönen Jdeologie. Aber Friedrich r Hohenſtaufe
ſgisſt im Kyffhäuſer; noch kreiſen die ſchwarzer RZaben um die
Burgruine. eutſchland ſcheint weit davon entfernt, Freiheit
und Einheit zu erringen. Jäh wird alle Hoffnung der Jung-
deutſchen erſtickt, als Kotzebue, der Verräter, der Mörderhand
Karl Ludwig Sands, jenes bedauernswerten Fanatikers einer
falſch verſtandenen Pflicht- und Opferidee, zum Opfer fällt. Die
Karlsbader Beſchlüſſe, das Wirken Metternichs und der Berliner
Geheimräte ertöten jede freiheitliche Regung im deutſchen Vater-
lande. Erſt nach langen Jahren dämmert es wie die Morgen-
röte einer neuen Zeit. Gerade in unſern Tagen, da der Beckecgerſt
gegen die Studenten zu Felde zieht und, im Aeußerlichen, eine ähn
liche Situation geſchaffen iſt wie vor hundert Jahren, wird Robert
Hohlbaums Werk beſonderes Jntereſſe erregen. Das Buch hat
einen Vorzug: Es enthält viele wundervolle poetiſche Schilde
rungen, gute Charakteriſtiken, treffende Bezeichnungen. Aber esden „Roman der Burſchenſchaft und ihres Zeitaltere zu nennen,

erſcheint ein wenig anmaßend. Um ſolchem Anſpruch gerecht zu
werden, müßte das Werk in der Kompoſition viel ſtraffer, der
Stoff müßte mehr ſynthetiſch behandelt ſein. Hohlbaum vernach-
läſſigt das Allgemeine und verliert zuviel Kraft bei der Schilde-
derung kleiner wahrer oder erfundener Epiſoden, die als
Einzelbilder geſehen mit Freude und Andacht zu leſen, aber für
den Aufbau des Werkes und was nach ſeiner Anlage gefordert
werden muß für die Charakteriſierung des Zeitalters von
geringer Bedeutung ſind. Die Erfaſſung der Geſamtſtimmung iſt
geringer Bedeutung ſind. Zuweilen hat man beim Leſen des
Buches das Gefühl, als ob es als Jubiläumsgabe für die Burſchen-
ſchaft (110. Burſchenſchafterfeſt in Eiſenach) möglichſt raſch
und zur rechten Zeit herauskommen ſollte. Außer Hohlbaum
haben auch andere Schriftſteller Burſchenſchafter-Romane ver-
faßt und manche nicht ohne Kunſt. „Der Roman der
Burſchenſchaft und ihrer Zeit“ iſt noch nicht geſchrieben! Dr. Seh.
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Halle, 11. Dezember.

zohannes dem Täufer zum Gedächtnis
3. Advpentsſonntag.

Der Schutzpatron der großdeutſchen Logen, d ſtärkſten
dealiſtiſchen Männerbewegung unſeres geoildeten Bürgertums.

vor uns im Evangelium des heutigen 3. Advents. Das
allein wäre Grund genug, daß ein bürgerliches Blatt ihm zum

tigen Tage einige Worte widmet. Denn dieſer Mann war
nach Jeſu eigenem Wort: „Der Größte von allen, die vom Weibe

ren ſind.“ Ein Mann gewaltiger ein die Maſſen
ſaſzinierender Volksredner, rückſichtslos gegen ſich ſelbſt in einer
alen Lebensgenuß verachtenden Askeſe, eine Eiche im Sturm
einer haltloſen Zeit, ſich verzel,rend im Dienſte Gottes, ein Mär

er ſeiner Ueberzeugung und ſeines Berufes, weder Volks
naſſen, noch Parteien, noch Könige ſcheuend oder ſchonend, dabei
doch ein demütiger Diener Jeſu, ſeines Herrn, dem gegenüber er
ſich nicht für würdig hielt, ſeine Schuhriemen zu löſen!Wahrlich, wer ch dieſen Mann zum Führer erkoren, der hat

ſich einen ganz Großen erkoren!
Und nun das Erſchütternde: Dieſer Mann ſteht vor dem

inneren Zuſammenbruch! Zieh deine Schuhe aus, der Ort, da
zu ſtehſt, iſt heiliges Land!

Johannes der Täufer hatte dem „Meſſias“ (dem König, dem
Weltheiland und Richter) den Weg ebnen wollen. Darum ſein
die Tauſende aufrüttelnder Weckruf: „Tut Buße, das Himmelreich
iſt nahe herbeigekommen!“ Er hatte ſeine eigenen Jünger in
wundervollſter, für ihn aber elbſtverſtändlicher Selbſtloſigkeit,
von ſich ſelbſt gelöſt und auf Jeſus hingewieſen: „Sehet, das iſt
Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt; Er muß wachſen,
ich aber muß abnehmen.“ Und nun der nagende Zweifel
an allem, was er gewirkt! Denn war Jeſus nicht der, „der da
kommen ſollte,“ dann war er Johannes, ein blinder Blindenleiter
geweſen. Mit der Frage: wer iſt Jeſus? ſtand und fiel ſein
ganzes Lebenswerk, ſeines ganzen Lebens Sinn ſtand und fiel
er ſelbſt.r achten wir darauf: Johannes zweifelt nicht an Gott,
auch nicht an den Verheißungen des alten Teſtaments. Daß
ein Meſſias kommen wird, daß Gott der Menſchheit zu Hilfe
einen Weltrichter und Erlöſer ſenden wird, ſteht ihm unerſchütter
lich feſt. An Gott kann ein Johannes der Täufer nicht
zweifeln, aber die Frage iſt, ob Jeſus der iſt, der da kommen
ſoll. Johannes ſteht zweifelnd vor der Chriſtusfrage.

Und damit ſteht er vor der Frage, vor der wir noch
heute ſtehen: Wer war Jeſus?

Ohne Gewißheit, daß Jeſus der Sohn Gottes, der Welt-Rich
ter und Welt Heiland iſt, iſt Advent nur eine träumeriſch ſchöne
Stimmung, iſt die Weihnachtsgeſchichte nur ein liebliches Kinder
märchen, für uns Erwachſene ein Miterleben von Kinderträu-
men, aber hat mit der Wirklichkeit unſeres ſonſtigen Lebens
nichts zu tun.

Und weil hier der Zweifel ſitzt, weil die ſe Frage für viele
ungelö iſt, darum bleiben ſo viele idealiſtiſch eingeſtellte, edle
Renſchen bei Johannes dem Täufer ſtehen und finden den Weg
nicht vom Ernſt des ſittlichen Strebens zu der Freude am Evan-
glium von Jeſus, dem Sohne Gottes, und zur Kraft des „ne uen
Lebens“.

Aber wie zur Gewißheit kommen? Welche Antwort gibt der
verr ſelbſt ſeinem treuſten Diener

Majeſtätiſch, unerſchüttert durch den Zweifel des gewaltjgen
Nannes, ruhig und klar kommt es von Jeſu Lippen: „Gehet hin
und ſaget Johannes wieder, was ihr ſehet und höret und
ſelig iſt, wer ſich nicht an mir ärgert.“

Alſo: der einzige Weg aus dem Zweifel, der Adventsweg iſt
daher: endlich einmal das neue Teſtament hervornehmen und die
Taten und Worte Jeſu ſich wie Johannes der Täufer erzählen
llaſſen! Man m einmal ſich hineinarbeiten in die 4 kleinen Heft-
T in denen die vier Evangeliſten Jeſu Bild malen. Ohne
rbeit hat man nichts Wertvolles. Wer dieſe Arbeit nicht leiſten

mag, braucht ſich nicht zu wundern, wenn er nie Gewißheit be
kommt. Zweifeln iſt nicht verboten, aber Zweifel müſſen auf
dem rechten Wege überwunden werden.

Darum: Allen, die Gewißheit ſuchen wie Johannes der
Täufer ruft der heutige Sonntag zu: „Nimm dir in dem
Hetzen des im Gefängnis des Geldes liegenden „ſilbernen Sonn
tags ſo viel ſtille gen daß ein wirklicher Adventsſonntag
daraus wird: ſiehe hinein in dein neues Teſtament, lies einmal
zum Gedächtnis Johannes des Täufers, was über dieſen gewal-
tigen Mann Matth. 11 und Joh. 1 geſchrieben ſteht und lies doch
einmal eins der Evangelien in einer Sitz hintereinander durch!“
Du wirſt gepackt werden von Anfang bis zu Ende. Es gibt nichts
in der gangen Welt an Literatur, was ſich damit vergleichen
ließe. Walter Gabriel, Paſtor an St. Laurentius.

Ab 14. Dezember Zahlung der Zuſatzrenten
Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegshinterbliebene

für den Monat Dezember 1927 erfolgt in der üblichen Weiſe für
die Buchſtaben A--H am Mittwoch, dem 14. Dezember 1927;
I am Donnerstag, dem 15. Dezember 1927; R--2 am Frei-
tag, dem 16. Dezember 1927, in der Zeit von 834 Uhr vorm. bis
12 Uhr mittags beim Jugendamt. Die Empfänger mit den An
fangsbuchſtaben A--D, M, S, Sch und St erhalten das Geld
in der Kaſſe des Jugendamtes, Kl. Steinſtr. 8/III, Zimmer 45,
während in die Empfänger mit den anderen Buchſtaben im
Steuererheberzimmer, Rathausſtraße 8, ausgezahlt wird. Für
Kriegsbeſchädigte erfolgt die Auszahlung für die Berechtigten
mit dem Anfangsbuchſtaben A--K am Mittwoch, dem 14. Dezbr.,
und für den Reſt am Donnerstag, dem 15. Dezember, in der
gleichen Zeit beim Fürſorgeamte. Ausweiskarten ſind vorzu
legen. Vorauszahlungen finden nicht ſtatt. Es liegt Ver-
anlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß mit den Zahlungen ſchon
9 Uhr begonnen wird. Jm Jntereſſe der Zahlungsempfänger
liegt es, zur Vermeidung ſtarken Andranges und längeren
ne möglichſt die Frühſtunden zur Abhebung des Geldes zu
benutzen.

Aus der Mariengemeinde. Am morgigen Montag fällt
die Bibelſtunde im Reformrealgymnaſium aus, dafür findet
um 8 Uhr im Vereinshaus, Mittelſtraße 15, eine Advents-
feier ſtatt, zu der die Beſucher der Bibelſtunde herzlich ein
geladen ſind.

Die Straßenarbeiten der kommenden Woche. Jn der
Voche vom 12. bis 17. Dezember 1927 werden von der ſtädtiſchen
Tiefbauverwaltung bzw. in deren Auftrag nachſtehende größere
Arbeiten fortgeſetzt: Kanalbauarbeiten in der Huttenſtraße und
Umbau der Pumpſtation am Fürſtental. Die Straße Harz iſt
für den Verkehr freigegeben

„Einjährigen“-Ausſchank im „Coburger Hofbräu“. Jm
„Coburger Hofbräu“ am Kaulenberg gelangt ab heute das rühm-
lihſt bekannte, 365 Tage alte Starkbier „Das Einjährige“,

r zum Ausſchank. (Näheres ſiehe Anzeige!)

guſer „Wintergarten“. Heute im W o prer „Knecht-Ruprecht-Ball“. Die Jazzkapelle Frauendorf inerſter weſen 9

Wie Kinderſpielzeng beſchaffen ſein ſoll
Der Wunſchzettel unſerer Kinder Das unpraktiſche Geſchenk Man ſchenke nicht nach Caune Das beſte

Spielzeug Der erzieheriſche Wert des Geſchenkes
Die Kinder fangen an, ihren Wunſchzettel zu ſchreiben

Wahrhaftig, ſie haben Wünſche genug, an Einfällen fehlt es ihnen
nicht. lückliche Kindheit, die noch nichts weiß von den
Sorgen des Lebens und von ſeinen Tatſachen! Sie glaubt, noch
alles wünſchen zu dürfen, weiß noch nicht, daß Geld dazu
ehört, und daß man lernen muß, ſich vieles zu verſagen. So
chreiben die Kinder darauflos und meinen, alle Wünſche müßten

in Erfüllung gehen. Geſchieht das nicht, ſo ſind die Kinder ent
täuſcht, aber das Gute dabei iſt, daß ſie ſich leicht tröſten laſſen.
Das Geſchick der Eltern beſteht darin, den Wunſch ihrer
Kinder zu leiten und dabei das Kinderherz nichts fühlen zu laſſen
von den wirtſchaftlichen und ſozialen Hemmungen, die nun ein
mal leider Gottes! bei jedem Geſchenk, auch beim Weih-
nachtsgeſchenk, ihren Ausdruck finden.

Auch das Schenken zu Weihnachten ſollte ein Stück Er
ziehung ſein. Es gehört pädagogiſches Geſchick zum guten
Geſchenk. Man findet ſo oft Eltern, die ihre Kinder gänzlich
verkehrt beurteilen: entweder ſind die Geſchenke nicht dem Alter
des Jungen oder des Mädchens entſprechend, oder ſie kommen der
Anlage des Kindes nicht entgegen. So darf es als verfrüht
gelten, wenn ein Sechs jähriger eine Eiſenbahn bekommt.
deren Federaufzug nur von einem Erwachſenen ohne Ge
fahr für Kind und Spielzeug beſorgt werden kann. Der Junge
freut ſich wohl, wenigſtens ſcheinbar aber man wird finden,
daß er noch

kein inneres Verhältnis zum koſtbaren Geſchenk
hat; wahrſcheinlich wird es ſehr bald „zerſpielt“ ſein, ohne ſeine
Wirkung getan zu haben. Man hätte noch ein paar Jahre warten
ſollen, und es wäre alles gut geweſen. Freilich intereſſieren ſich
nicht alle Jungen für Eiſenbahnen und ähnliches, wenn in
unſerem Zeitalter der Technik auch behauptet werden kann, daß
alle tech niſchen Geſchenke beſonders beliebt ſind.
Man muß ſchon die Eigenart des Kindes berückſichtigen. Es
gibt Leſewürmer, die unbedingt ein Buch brauchen; alles andere
gilt ihnen nichts. Andere wieder wollen Sport Ausrüſtungs-
gegenſtände. Die Freude iſt immer gering, wenn das Geſchenk
nicht auf dieſe beſtimmte Eigenart trifft.

Sehr häufig findet man jene Verlegenheits-
geſchenke, bei denen es ſich die Erwachſenen zu leicht gemacht
haben. So haben, wenn man es genau betrachtet, oft die Eltern
ſich ſelbſt beſchenkt. Vater ſpielt auch manchmal noch ganz
ern ein bißchen mit der Eiſenbahn oder mit den Bleiſoldaten.

Die Ritterburgen ſind noch ein Stück ſchöner Erinnerung
aus ſeiner Kinderzeit. Das Kind ſteht dabei und wird
mit ſolchem Geſchenk nicht warm. Wahrhaft zu bedauern ſind
jene Kinder, denen man protzige teure Spielſachen auf den
Hals lädt, ohne ihnen den Schlüſſel für die Verlebendigung des

Spielzeuges zu ſchenken, mit anderen Worten: ohne in Liebe
alles zu erklären und den Sinn des Kindes aufzuſchließen.
Ein Kind iſt eben ein Kind und bleibt das auch dem Geſchenk
gegenüber. Das Geld ſpielt deshalb bei weitem nicht die Rolle
für das Geſchenk wie die Brauchbarkeit des Geſchenkgegen-
tandes.

Was iſt alſo das beſte Spielzeug
Wir glauben als Antwort ſagen zu können: dasjenige, womit

das Kind oft und unter ſehr veränderter Lage ſpielen kann, was
alſo recht viele Spielvariationen zuläßt und den Tätig-
keits- und Geſtaltungstrieb anregt Das Kind will orfinden
und entdecken. Dabei zerſtört es meiſt, aber es iſt nicht Luſt
am Zerſtören, ſondern am Durchſchauen der Zuſammenhänge.
J Spiel arbeitet das Kind und gibt ſeinem, Geiſt Nahrung
Darum muß das Spielzeug einfache Kombinationen
zulaſſen und zugleich der Hand Betätigung bieten. Ueberall, wo
man bauen, flechten, ausſtechen, knüpfen kann, wo es verſchiedene
Wege gibt, ein Ziel zu erreichen, da iſt die kindliche Phantaſie
dabei. Gewiß wird ein Kind auch mit protzigem Spielzeug ſpielen
und den Kitſch nicht verachten, wenn ihm geſagt wird, daß das
alles viel Geld gekoſtet habe. Aber ſind dieſe Kinder nicht ſchon
auf dem Wege, der von wahrer Kindlichkeit wegführt?

Die Eltern ſollten ſich dieſe Zeit vor Weihnachten zunutze
machen und die Aufnahmefähigkeit des Kindes für Beſonder-
heiten dazu gebrauchen, das Gemüt der Kinder anzuregen. Das

Kind liebt das Märchenhafte und Geheimnisvolle.
Jn ſeiner Phantaſie ſpielt der Nikolaus, das Chriſtkind,
der Weihnachtsmann mit ſeinem Schlitten, der von weißen
Hirſchen gezogen wird, eine große Rolle. Man ſollte ſich hüten,
Kinder ängſtlich zu machen, vielmehr muß immer die Liebe
erweckt werden. Weihnachtsfeſt ſtrahlt Liebe aus und ſoll nicht
mit Gedanken und Gefühlen der Furcht r werden. Wenn
der r in Perſon auftritt, darf er ſich nicht lächer-
lich machen und muß ſeine Weiſungen ſo geben, daß ſie kindlich
ſind und befolgt werden können. Wenn der Weihnachtsmann ein
erziehliches Wort ſpricht, wirkt es gewiß tiefer und nach-
haltiger, als wenn es Vater oder Mutter ſagt, die täglich mit
dem Kinde zuſammen ſind. Abneigungen der Kinder laſſen ſich
auf dieſe Art leichter überwinden, ſchlechte Gewohnheiten in
ntrt Weiſe beſeitigen. Der Weihnachtsmann will ein

iterzieher der Eltern ſein, und wenn die ganze Familie
bei ſeinem Erſcheinen verſammelt iſt und er auch für Vater und
Mutter ein Wort hat, dann läßt ſich wohl denken, daß dadurch ein
neues ſtarkes Bindeglied zwiſchen die einzelnen Teile der Familie
tritt und Eltern und Kinder noch inniger verknüpft.

Man ſchenke mit Liebe, aber man ſchenke aus mit

Vernunft! Dr. H.
Ein rätſelhafter Bodenbrand
Unter dem Verdacht der fahrläſſigen Brandſtiftung.

Am 11. Auguſt bemerkten Vorübergehende, daß durch die
Dachziegel des Hauſes Schwetſchkeſtraße 2 Rauch hervorquoll. Ein
junger Menſch eilte in das Haus hinein, um die Bewohner zu
alarmieren und begab ſich zugleich auf den Boden. Da ſah er,
daß verſchiedene, der mit Holz abgeſchlagenen Kammern, lich-
terloh brannten. Wegen des dichten Qualmes war es
nicht möglich. an den Herd des Feuers heranzukommen. Erſt als
die Feuerwehr in Tätigkeit trat, zeigte ſich, daß es in der
Bodenkammer, die der Frau Str. gehörte, ſeinen Anfang genom-
men hatte.

Auf dieſe Frau lenkte ſch r Verdacht der fahrläſſigen
n Wſgtftrng Der Verdach: fand Nahrung durch die Tatſache,
daß Frau Str. einige Stunden vor dem Feueralarm mit ihrer
Tochter in ihrer Bodenkammer geweſen war. Der Dunkelheit
wegen hatte ſie ein Licht angezündet, es aber vor der
Tür in der Hand des Kindes gelaſſen, dem ſie ſtreng verboten
hatte, die Kammer mit dem Lichte zu betreten.

Wie konnte das Feuer trotzdem entſtanden ſein? Der
Sachverſtändige, der damals die Löſcharbeiten geleitet hatte,
erklärte, das Licht könne draußen vor der Tür mit einem bren-
nenden Gegenſtande wie Spinnweben, Papier oder ähnlichen Din-
gen in Berührung gekommen ſein, unbemerkt weiter geleitet und
ſchließlich einen gefährlichen Brand entwickelt haben. Es war
ein Glück, daß das Feuer ſo bald bemerkt wurde. Denn außer
Holzdielen, Seitenverſchalungen und mehrfachen Hausrat, die be-
reits verbrannt, teils verkohlt waren, iſt kein ernſtlicher
Schaden entſtanden.

Das Gericht vermochte der Frau Str. keine Fahrläſſigkeit
nachzuweiſen und ſprach ſie frei. Der Fall iſt aber eine
neuerliche Mahnung, mit unverwahrtem Licht auf dem Haus-
boden äußerſt vor ſicht ig umzugehen.

Verſammlung der Haus- und Grundbeſitzer. Jm
Saale des „Wintergartens“ fand dieſer Tage eine
Mitgliederverſammlung des „Haus- und Grund-
beſitzerVereins“ ſtatt, in der Fragen der Wohnungs- und Steuer-
wirtſchaft und ſtädtiſche Angelegenheiten ausführlich beſprochen
wurden. Der 1. Vorſitzende des Vereins Spott wies eingang-
darauf hin, daß der Hausbeſitz noch immer unter der Zwangswirt-
ſchaft ſchwer zu leiden habe. Hierauf ging Direktor
Thier auf ſtädtiſche Angelegenheiten ein, ſoweit ſie den Haus-
beſitz berühren. Er wies u. g. darauf hin, daß eine allge
meine Verlängerung der Friſten für die Ausführung des
Kanalanſchluſſes leider nicht durchzuſetzen geweſen ſei. Wohl
aber habe man den Hausbeſitzern für Kanalanſchlüſſe ein Dar
lehen von 100000 M. bewilligt. Hiernach gab Generalſekretär

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: nachmittags „Die Perſer“ (4), abends „Der

Zarewitſch“ (74).
Valhalla-Theater: nachmitiags „Dornröschen“ (4), abends

„Freut Euch des Lebens“ (8).
Schauburg Gr. Steinſtraße: „Die heilige Lüge“ (2, 4,10,

6,20, 8,30).

Uſa Alte Promenade: nachmittags „Kinder-Märchenfilm“ (8),
abends „Chang“ (5, 6,50, 8,30).

Ufa Leipziger Straße: „Die große Pauſe“ (3, 4,55, 6,30, 8,30).
C. T. am Riebeckplatz: „Heimweh“ (3, 4,50, 6,40, 8,20).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Sein gefährlichſter Sieg“ (3, 4,50,

6,40, 8,20).

Modernes Theater: Die Modekönigin Senta Herzog von
Berlin und der neue Dezember-Spielplan (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glängende Dezember- Programm (8).

Dr. Frank Berlin in großen Zügen ein objektives Bild unſerer
und Steuerwirtſchaft. Er ging davon aus, daß das

auptproblem unſerer Wirtſchaftsentwicklung das Finanz-
problem ſei, daß mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt werden
müſſe. Allen Verſprechungen der Finanzminiſter zum Trotz ſteige
die ſteuerliche Belaſtung von Jahr zu Wie dieſer unhalt
bare Zuſtand zu ändern ſei, führte dann der Redner treffend im
einzelnen aus. Er kam zu dem Schluſſe, daß nur eine gründ-
liche Aenderung des Syſtems wirkli Abhilfe ſchaffen
könne. Die eindringlichen Darlegungen fanden reichen Beifall.
Nach einer lebhaften Ausſprache über die mannigfaltigen
Themen des Tages berichtete dann noch Architekt Pfeiffer
über die von der Stadt Halle geplanten Bauten und über die Be
triebe der Stadt.

Der Poſtbetrieb wird beſſer
Reformpläne der Deutſchen Reichspoſt.

Die Reichspoſt plant erhebliche Verbeſſerungen im Poſt
betriebe, die man vom Standpunkt der Wirtſchaft nur begrüßen
kann. Es iſt beabſichtigt:

1. Eine Vermehrung der Poſtanſtalten und ſonſtigen An
nahmeſtellen.

2. Verlängerung der Schalterſtunden. Gerade dafür beſteht
ein dringendes Bedürfnis.

3. Vermehrung der Schließfachanlagen.
4. Vermehrte Poſtbeſtellung in Stadt und Land.
5. Nutzbarmachung von Kraftfahrzeugen für die Landpoſt

verbindungen.
6. Verbeſſerung der Briefkaſtenleerung.7. Ausbau des Kraftwagennetzes der Poſt zur Ergänzung der

BVahnverbindungen.
8. Vereinfachung des Telegraphenverkehrs.

Wi 9. Einführung des Bildtelegraphenverkehrs, zunächſt mit
ien.

10. Vermehrung der Sende und Empfangsſtationen des
Rundfunks.

Zur Beſchleunigung der Poſtbeſtellung iſt, worauf die Poſt
wiederholt hinweiſt, die Anbringung von Hausbriefkäſten dringend
erwünſcht. Sie liegt alſo ſehr im Jntereſſe der Briefempfänger.

Abdventsfeier der Paulusgemeinde. Heute abend um 8 Uhr
veranſtaltet der Gemeindeverein im Saale des Gemeinde-
hauſes eine muſikaliſch reich ausgeſtaltete Adventsfeier.
Chorlieder des „Heide-Chores“ unter Leitung ſeines Dirigenten
Lau, Lieder für Sopran, geſungen von Fräulein Seyffert,
ſowie zwei Weihnachtspaſtorale von Corelli und Valentini werden
den Abend beleben. Da dieſer eine Gemeindefeier ſein ſoll, iſt
der Eintritt frei. Der Saal wird mit Kerzen erleuchtet ſein.

WalhallaTheater. Von der erfolgreichen Revue „Freut
Euch des Lebens“ findet heute die letzte Sonntags- Vorſtellung
ſtatt. Heute nachmittag um 4 Uhr einmalige Wiederholung des
Kindermärchens „Dornröschen“ mit dem Schweitzer Kinderballett
zu ganz kleinen Preiſen.

Redcaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik Oskar Friederici; für Lokales Feuilleton und

Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Tetl; Guſtav A Doering; für
Titt:eldeutſchiand: Der Rud Schroth Für den Anzetagenteſl Pam Kerſten:
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftieitung Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 12 Uhr Berſiner Schriſt-
ſettung: Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames

Der neue FERNRUF für meine Konditorel Or. Ulrichstr. 21

29311,
für meine Konditorei Robert Franzring wie bisher 2165 4 9

AIfredcl Anda 9 lunenarchitekt be 3777 meſner weiß.
nachis-Jussfellunog in Polsrermöbel und KIefn-Halle A. S., m PoOStstraßs8e 9 J 10 mösöb el sowie Wohn Einrichtungen und Kiüchen.

Fernruf 29834 am Kaiserdenkmal Zeifqemäße Zahlungserleichfterungen.
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Der kaufmänniſche Stellenmarkt
vor Weihnachten

Leichte Beſſerung.
Der November als Quartalskündigungsmonat hat wieder

eine größere Anzahl von Kündigungen gebracht. om Bank-
gewerbe abgeſehen ſind indeſſen umfangreichere Kündi-
gungen, die im Zuſammenhang mit einer
ungünſtigeren Geſtaltung der Lage ſtehen könnten, nicht zu
beobachten. Nach den Beobachtungen der Stellenvermittlung des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes“ iſt die Zahl

der ſtellenloſen kaufmänniſchen Angeſtellten in den letzten Wochen
weiterhin leicht zurückgegangen. Unter der
n W der Zugänge Gekündigter hat ſich z. B. der Bewerber-
tand der genannten Stellenvermittlung um 2,8 Proz. ver

ringert.
Die Nachfrage nach kaufmänniſchen Kräften blieb auf der

Höhe der letzten Monate. Beſonders ſtark wurden Aushilfs-
kräfte für e und Expedition, z. T. auch für Buchhaltungs-
arbeiten angefordert, was wohl auf das Weihnachtsgeſchäft
zurückzuführen iſt; ältere Angeſtellte wurden bei dieſen Aus-
hilfeſtellen etwas mehr herangezogen. Die Hauptnachfrage be
ſchränkt ſich aber n immer auf Kräfte bis zum 25. Lebens-
jahre. Mangel beſtand vielfach an jungen Kräften für Kontor
und Laden. Die r tüchtiger junger Stenotypiſten und
Kontoriſten wurde erſchwert durch die vielfach ungenügende
Ausbildung der zur Verfügung ſtehenden Stellenſuchenden.
Bei lebhafterer Nachfrage nach Reiſenden blieben die
Vermittlungserfol e gering, weil teils die Anſtellungsbedingungen
vollkommen unzulänglich oder die geſtellten Anforderungen in
bezug auf Branchen und Kundenkenntnis ſehr hoch waren. Auch
für leitende Poſten wurden hohe Spezialanforderungen
geſtellt. Die Vermittlungserfolge waren aber trotzdem
ſehr zufriedenſtellend, ein Beweis dafür, daß ſich noch
immer zahlreiche qualifizierte Kräfte unter den Stellenſuchenden
befinden.

allgemeinen

Berück

Die Rekordliſte der D. S. B.
Deutſche Leichtathletik-Höchſtleiſtungen der Männer und Frauen

Wie alljährlich, ſo veröffentlicht auch die s mal wieder die
Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik eine Liſte der
Höchſtleiſtungen, wie ſie abgeſchloſſen am 15. November
1927 zur Zeit als gültig anerkannt iſt. Wie bemerkt,
r es ſich nur um Höchſtleiſtungen, die von Mitgliedern

er Deutſchen Sportbehörde aufgeſtellt worden ſind;
es fehlen alſo diejenigen Rekorde, die von Angehörigen der
Deutſchen Turnerſchaft erzielt wurden. Hoffentlich
führen die Einigungsverhandlungen zwiſchen D. T. und D. S. B.
auch recht bald dazu, daß eine einzige, wirkliche de utſche m
leiſtungsliſte auf dem Gebiet leichtathletiſcher Uebungen r
Oeffentlichkeit unterbreitet werden kann. Die Liſte der D. S. B.
hat folgendes Ausſehen:

Männer:
Laufen:

100 Meter: 10,4 Sek., H. Körnig ESchleſten-Breslanu),
8, Auguſt 1926 in Leipzig.

200 Meter: 21,4 Sek., H. Körnig (S. C.-Charlottenburg),
16. Juli 1927 in Berlin.

300 Meter: 34,2 Sek., H. Houben (ſPreußen-Krefeld),
7. September 1927 in Dresden.

400 Meter: 48,2 Sek., J. Büch ne r Viktoria 96-Magdeburg),
1. September 1927 in Magdeburg.

500 Meter: 1:03,6 Min., Dr. O. Peltzer (Preußen-Stettin),
6 Juni 1926 in Budapeſt.

800 Meter: 1:51,6 Min., Dr. O. Peltzer (Preußen-Stettin),
Juli 1926 in London.

Günſtiger geſtaltete ſich die Lage für r im
Kleinhandel, im Tabakgewerbe und handel, in der
Metallinduſtrie und in der Spedition. Der Großhandel zeigte ſich
zwar auch weiterhin r a für neues Perſonal, auf der
anderen Seite waren aber umfangreichere Einzelkündigungen zu
beobachten.

Die Realklaſſen am Stadtgymnaſium
Bemerkungen zur geplanten Einrichtung,.

Uns wird geſchrieben:
Der Plan, in Halle ein Realghmnaſium zu errichten, iſt

durchaus zu begrüßen, auch die Abſicht, es dem Stadtgymnaſtum
anzugliedern. Wenn der allmähliche Aufbau in der Form des
gemeinſamen Unterbaus vorgenommen wird, ſo tut man damit

lich nur kleinere, wie Wernigerode und Stendal) als praktiſch
erfunden haben. Man darf annehmen, daß das Realgymnaſium
ſich dann bald vom alten Stamme ablöſen und ſelbſtändig werden
wird, wie Magdeburg, Erfurt, Nordhauſen ſeit langem gut-
beſuchte Realgymnaſien haben. Die Entwicklung iſt zu begrüßen,
und der Abbruch, den dir neue Schule zu Anfang dem Gymnaſium
und Reformrealgymnaſium wohl bereiten wird, ſicher nur vorüber
gehend. Wenn freilich der Schulausſchuß, wie es ſcheint,
Begründung der neuen Schule auch darauf aufbaut, daß die
Schülerzahl der Gymnaſien überall zurückgehe, ſo iſt
gründung ſachlich unrichtig. Jnfolge der etwas
durchgeführten Schulreform von 1924/25, die die Eymnaſien in
ganz ungeklärter Lage ließ (man wollte bekanntlich die moderne
Fremdſprache urſprünglich erſt in V II beginnen laſſen, was
natürlich alle, die ſich für dieſe Fremdſprache intereſſierten, von

1000 Meter: 2:27,4 Min., Dr. O. Peltz er (Preußen
Stettin), 17. Oktober 1926 in Hamburg.

1500 Meter: 3:51,0 Min., Dr. O Peltzer (Preußen-
Stettin), 11. September 1926 in Berlin.

2000 Meter: 5:34,0 Min., H. Walpert Heſſen /Preußen
Kaſſel), 19. September 1926 in Kaſſel.

3000 Meter: 8.44,5 Min., E. Bedarff (Eintracht Frank
furt), 13. Juli 1922 in Düſſeldorf.

5000 Meter: 15:03,0 Min.,
21. Auguſt 1927 in Paris.

7500 Meter: 23.42,8 Min., O. Petri (Hellas-Hamburg),
156. Mai 1927 in Hannover.

10 Kilometer: 82.00,8 Min., O. Petri (Hellas-Hamburg).
17. Juli 1927 in Berlin.

15 Kilometer: 49:47,5 Min., E. Bedarff (Eintracht-Frank-

O. Kohn (Teutonia-Berlin),

i furt), 24. September 1922 in Frankfurt.dasſelbe, was zahlreiche andere Städte (in unſerer Provinz frei

die
dieſe Be

krampfhaft

dieſer Schulart abſchrecken mußte), bedeutet das Jahr 1925 in der
Schülerzahl einen Tiefſtand; ſeitdem aber hat ſich, mit der
Wiederkehr ruhiger Zuſtände, das Vertrauen zum Eymnaſium
wieder eingeſtellt und die Schülerzahl bewegt ſich in aufſteigender
Linie, nicht nur in unſerer Provinz, ſondern auch im übrigen
Preußen. Sie hat ſich ſogar unverhältnismäßig gehoben, denn
die Zahl der Gymnaſialſextaner iſt 1926/27 um 150 höher als die
der Quintaner, während die der Oberrealſchulſextaner um 1700
niedriger als die der Quintaner iſt! Der Peſſimismus über das
Fortbeſteken der Eymnaſien iſt in Fachkreiſen wie bei der Be
hörde geſchwunden. Es werden ſogar bereits Anſtalten, die in
der Umwandlung in reale Anſtalten begriffen waren, in Gym-
naſien zurückverwandelt. Wenn alſo auch in der Begründung der
Vorlage der angeblich überall erfolgende Rückgang der Schüler-
zahl der Gymnaſien verſchwinden muß, ſo iſt damit gegen den
Aufbau eines Gymnaſiums und eines Realgymnaſiums auf
gemeinſamem Unterbau nichts eingewendet; machen es doch die
verwandten Anſtalten Oberrealſchule und Reformrealghmnaſium
gelegentlich ebenſo (Weißenfels). Hoffen wir, daß das entſtehende
Realgymnaſium die Schulſtadt Halle um einen kräftigen Zweig
neben den bereits blühenden vermehrt.

Adventsfeier der CLandwirtsfrauen

Der „Landwirtſchaftliche Hausfrauenverein“ hielt am
9. Dezember im „Haus der Landwirte“ ſeine alljährliche
Adventsfeier ab. Wenn bei der Feier irgend eines Vereins,
ſo hat man bei dieſen Feſten von Frauen, die alle beſonders
eng durch Sorgen und Freuden eines gemeinſamen Berufes ſich
verbunden ſind, die Empfindung, daß hier eine große Familie
nach getaner ſchwerer Jahresarbeit einmal gemeinſam einigefrohe Sianden beiſammen iſt. Aehnliches ſprach denn auch Frau

Scheidemann, Schafſſee, die erſte Vorſitzende, in ihrer Be
rüßungsanſprache aus. Die Feſtrede hatte Frau Boeker, dieKegrunderin der „Land wirtſchaftlichen Frauenvereine“ überhaupt

und erſte Führerin der Bewegung übernommen. Mit warmen
Worten ſprach ſie von Religionsethos und Juhlgebräuchen der
Germanen, Regzitationen von Fräulein Kieſel ſchloſſen ſich an.
Mit gutgeſchulter Stimme und was bei der Wiedergabe von
Weihnachtsliedern noch mehr als bei anderen Wert und Eindruck
beſtimmt mit künſtleriſcher Kultur und Empfindung trug dann
Fräulein Jeſchke alte und neue Chriſtſieder vor. So durchzog
frohe Weihnachtsſtimmung bald den Raum, bis man ſich mit
guten Wünſchen für ein frohes Feſt trennte, T2.

Zooſogiſcher Garten. Am beutigen e um 4 Uhrund um 8 Uhr Konzerte des „Hall. SymvhonieOrcheſters“ unter
Leitung von Kapellmeiſter B. Plätz. Dienstag 18. Dezember,
336 Uhr findet das diesjährige Kinder- Weihnachtsfeſt unter Leitung von Onkel Mühle im „Zoo“ ſtatt.
Das Programm für dieſen Nachmittag iſt äußerſt reich
haltig; ein Weihnachtsfeſtſpiel, Klaviervorträge, Gedichte und
ein Reigen, getanzt von 16 Mädchen, werden dazu beitragen, das
r zu verſchönen. Der Eintritt beträgt wie üblich für Erwachſene

Pfennig, für Kinder 25 Pfennig; Abonnenten ſind frei!
Kurhaus „Bad Wittekind“. Das „Steuer-Orcheſter“, das

jeden Sonntag nachmittags unter der Leitung des Konzertmeiſters
W. Dem me im Kurhaus „Bad Wittekind“ konzertiert, hat wie
immer, auch für heute nachmittag ein reichhaltiges Programm
aufgeſtellt. Beſondere Begchtungen verdienen die Ouvertüren zu
den Lpern „Die weiße Dame“, „Der Troubadour“, „Zampa“,
owie Dickers „Aſchenbrödels Brautzug'. Zum Tanzabend
onzertiert die Tanzſportkapelle „Steuer“ ebenfalls unter der be-
währten Leitung des Kongzertmeiſtere W. Demme, die ſich ſchon
viele Freunde der Jugend durch ihr gutes Spielen er
worben hat.

Saalſchloßbrauerei. Heute, Sonntag, bei freiem Eintritt
Haffee-Konzert, abends 7 Uhr Ball.

20 Kilometer: 1:07:51,0 Std., A. Pürſten (Sp. Vg.Leipzig',
8. November 1925 in Leipzig.

25 Kilometer: 1:27:09,0 Std., A. Pürſten (Sp. Vg.Leipzig),
8. November 1925 in Leipzig.

40 Kilometer: 2:86:656,2 Std., P. Hempel (S. C.-Charlotten
burg), 27. Juli 1924 in Berlin.

42,2 Kilometer: 2:41:09,0 Std., A. Reichmann (Siegen),
29. Auguſt 1926 in Braunſchweig.

1 Stunde: 17,979 Kilometer, E. Bedarff (Eintracht-Frank-
furt), 24. September 1922 in Frankfurt.

4100-Meter-Staffel: 41,3 Sek., S. C.-Charlottenburg
(Gerber, Schlößke l, Natan, Körnig), 17. Juli 1927 in Berlin.

102100-Meter-Staffel: 1:47,0 Min., B. S. C. Berlin
Dünker, Troßbach, Weißkind, Leppke, u Meyerhok,

eiß, Malitz, Wieſe, Schlößke II), 8. September 1927 in Berlin.
4400-Meter-Staffel: 3:22,8 Sek., D. S. C. Berlin

(Dr. Renell, Hübner, Beyer, Klähn), 12. September 1926 in Berlin.
42800-Meter-Staffel: 8:00,9 Min., Teutonia- Berlin

(Jſermann, Schmidt, Walpert, Böcher), 8. September 1927 in
Berlin.

421500-Meter-Staffel: 16:41,0 Min., Teutonia-Berlin
(Gödel, Kohn, Walpert, Böcher), 7. Auguſt 1927 in Breslau.

110-Meter-Hürdenlaufen: 14,9 Sek., H. Troßbach Berliner
S. C.), 8. Auguſt 1925 in Berlin.

200-Meter-Hürdenlaufen: 26,4 Sek., H. Troßbach Berliner
S. C.), 24. Mai 1926 in Berlin.

400-Meter-Hürdenlaufen: 54,8 Sek., Dr. Peltzer (Preußen-
Stettin), 17. Juli 1927 in Berlin.

Gehen:
5000 Meter: 21:05,8 Min., H. Müller (MarathonNeu-

kölln), 5. Auguſt 1921 in Berlin.
10 Kilometer: 45:43,5 Min., P. Gunia (Teutonia-Berlin),

24. Oktober 1908 in Berlin.
25 Kilometer: 2:05:12,8 Std., P. Siebert (B. S. C, Holta

Berlin), 10. April 1927 in Berlin.

Die wichtigſte Aufgabe am Silbernen Sonntag iſt das ruhige
und überlegte Einkaufen derjenigen Geſchenke, von denen man
eine nachhaltige und freudvolle Wirkung für das ganze Jahr
erwartet. Man mag zum Geburtstag oder zu anderen Gelegen

heiten viel wichtige und nützliche Gaben wählen. Weihnachten
muß es etwas ganz Beſonderes ſein. Etwas, das nicht nur gut,
ſondern auch wunderſchön und gemüterhebend iſt. Liegt es da
nicht nahe, die himmliſche Kunſt: die Muſik, die ja auch am weihe

vollen Feſte ſelbſt zu uns am mächtigſten ſpricht, für alle Tage
ins Heim zu bannen? Und das kann in vollendeter und wirk

lich zu Herzen gehender Weiſe nur durch die von der Carl Lind-
m A.G., Berlin 80 36, hergeſtellten Muſikapparate geſchehen,
ie unter den weltbekannten Marken Odeon, Parlophon und

Columbia den Markt beherrſchen. Hier ſind ſie in bezug auf
Technik und Aufmachung die begehrenswerteſten Stücke, und es
ſt für den, der noch keinen Muſikapparat beſitzt, einfach unfaßlich,

welchen Glanz und welche Freude er ſeinem Heim zu geben ver
mag. Dieboffigziellen Verkaufsſtellen des Lindſtröm-Konzerns
und alle beſſeren Fachgeſchäfte der Phonobranche zeigen Jhnen
herzlich gern dieſe Odeon-, Parlophon- und Columbia- Apparate
und namentlich auch die dazugehörigen Elektrikplatten gleichen
Fabrikates, die an Tonreinheit und Naturtreue der Wiedergabe
unübertrefflich ſind.

Togal- Tabletten wurden laut einer Abhandlung in der medi-
Pale Fachzeitſchrift Fortſchritte der Medizin“ in einem

ilitär-Lazarett in Berlin einer eingehenden Prüfung unter-
Die umfangreiche Arbeit weiſt in J Fällen

nach, daß ſich dieſes Präparat in hervorragender Weiſe bei Rheu-
matismus, Gicht und Erkältungskrankheiten bewährte. Die Wir-
kung des Togal war ſtets prompt und anhaltend. Nebenwirkungen
wurden nicht beobachtet.

worfen.

Der Deutſche, Amerikaner oder Engländer, jeder beklagt ſich
über die Raſierapparate mit dünnen Klingen, welche nach kurzemGebrauch verſagen und unaufhörlich neue Koſten perarſachen

Zu begrüßen iſt es deshalb, daß es endlich gelungen iſt, durch
Erfindung des Mulcuto Patent-Raſierapparates mit der hohl-
geſchliffenen Dauerklinge, D. R. P., Patente in allen Ländern,
dieſen Nachteil zu beſeitigen. Jn zahlreichen Anerkennungs-
ſchreiben wird ausdrücklich beſtätigt, daß der echte Mulcuto den
ſtärkſten Bart, die zarteſte Haut von Grund auf ſauber ausraſiert
und jahrelang ohne Schleifen haarſcharf bleibt. Um jeden Selbſt
raſierer zur dieſes Raſierapparates zu veranlaſſen,
werden alte Raſierklingen und alte Apparate in Zahlung genom-

men. Jntereſſenten belieben vom Mulcuto Werk, Solingen, Um
tauſchangebot zu verlangen, welches gratis und franko und ohne

Kaufverpflichtung abgegeben wird.

50 Kilometer: 4:34:03,0 Std., P. Sievert (S. F.Neukölln)
b. Oktober 1924 in München.

1 Stunde: 18,009 Kilometer, P. Gunia (Teutonia-Berlin)
24. Oktober 1908 in Berlin.

Springen:
Hochſprung vom Stand: 1,49 Meter, K. Frey (T. n. S. V.

Neuſtadt a. D.), 24. Auguſt 1925 in Neuſtadt a. D.
Hochſprung: 1,923 Meter, R. Paſe mann (T. G.Berlin),

16. Auguſt 1911 in Braunſchweig.
W 8,80 Meter, H. Fricke (Turnkl. Hannover),

20. Auguſt 1922 in Duisburg.
Weitſprung vom Stand: 8,22 Meter, W. Selz (F. C. gg.

Altona), 1. Auguſt 1915 in Altona.
Weitſprung: 7,658 Meter, R. Dobermann (Marienburger

S. C.-Köln), 26. Juni 1927 in Ludwigshafen.
Dreiſprung: 14,99 Meter, A. Hol z (V. f. L. 58-Charlotten

burg), 1. Juli 1922 in Berlin.
Stoßen und Werfen:

Kugelſtoßen, 7,25 Kilogramm: 14,72 Meter, Gg. Brechen
macher (Eintracht-Frankfurt), 28. Auguſt 1927 in Frankfurt
am Main.

Kugelſtoßen, beidarmig, 7,265 Kilogramm: 26,72 Meter,
Gg. Brechenmacher (Eintracht-Frankfurt), 28. Auguſt 1927
in Frankfurt am Main; rechts 14,72 Meter, links 12,0 Meter.

Speerwerfen, 800 Gramm: 64,60 Meter, B. Schlokat
(PreußenJnſterburg), 18. September 1927 in Oslo.

Speerwerfen, beidarmig, 800 Gramm: 108,26 Meter, Dr. W.
Lüdeke (D. S. C.-Berlin 16. Juli 1924 in Berlin; rechts
62,14 Meter, links 41,12 Meter.

Diskuswerfen, 2 Kilogramm: 47,04 Meter, H. Hoff
meiſter (H. S. V. 96-Hannover), 16. Mai 10927 in Gießen.

Diskuswerfen, beidarmig, 2 Kilogramm: 77,66 Neter,
H. Hänchen (P. S. V.-Berlin), 16. Juli 1927 in Berlin; rechts
44,67 Meter, links 32,99 Meter.

Hammerwerfen, 7,25 Kilogramm: 43,18 Meter, J. Mang
(S. V. 91-Regensburg), 26. September 1926 in Regensburg.

Mehrkampf:
Zehnkampf, 701 Punkte: K. Weiß (B. S. C.Berlin), 7. Aug.

1927 in Breslau.
Frauen:
Laufen:

100 Meter: 12,4 Sek., G. Wittmann (S. C.-Charlotten
burg), 24. Auguſt 1926 in Braunſchweig.

200 Meter: 27,4 Sek., G. Witt mann (ES. C.-Charlotten-
burg), 13. Juli 1924 in Berlin.

800 Meter: 2:28,7 Min., L. Batſchauer (K. F. V. Karls
ruhe), 7. Auguſt 1927 in Breslau.

1000 Meter: 3.15,0 Min., W. Lingner (EiſenbahnS. V
Berlin), 18. Juli 1926 in Berlin.

42100-Meter-Staffel: 49,9 Sek, Viktoriags-Magde-
burg (Jacke, Hellmann, R. Drieling, J. Drieling), 7. Auguſt
1927 in Breslau.

10 100-Meter-Staffel: 3:10,4 Min., S. C. C. Berlin
(Dörrlotz, Bruns, Müller, Belling, Pirch, Röſtel A., Mäckelmann,
Röſtel U., Aſchenbacher, Wittmann), 11. September 1927 in Berlin.

80Meter-Hürdenlaufen: 12,8 Sek., E. v. Bredow (Branden
burg-Berlin), 12. Juni 1927 in Berlin.

Springen:
Hochſprung: 1,652,5 Meter, E. Bonetsmüller

München), 19. Juni 1927 in München.
Weitſprung: 5,60 Meter, G. Gladitſch (Phönix-Karls-

ruhe), 26. Juni 1927 in Schwenningen.
Stoßen und Werfen:

Kugelſtoßen, 4 Kilogramm: 11,82 Meter, R. Lange (S. C.
Charlottenburg), 6. Auguſt 1927 in Breslau.

Spzerwerfen, 600 Gramm: 87,575 Meter, G. Hargus
(L. B. C.Phönix 03-Lüheck), 12. Juni 1927 in Berlin.

Diskus, 1 Kilogramm: 88,34 Meter, M. Reuter (S, C. 80-
Frankfurt), 22. Auguſt 1926 in Braunſchweig.

Die ſechstauſendſte Geburt.

Dieſe Refordzahl iſt ſoeben von der Hebamme Doktor
Barbara Waſhington Hinch, Birth Aſſiſtant, in Manitowoc
New York, U. S. A., erreicht worden. Keine Univerſität in
den Staaten hat ihr gratuliert, und keine Stadt hat ihr das
Ehrenbürgerrecht verliehen. Trotzdem ſie vielleicht mehr für
i itmenſchen getan hat als viele der großen „Berühmt-

eiten“.

(1860-

„Sie wundern ſich, daß ich kein Kapotthütchen trage und
daß ich nicht Tag und Nacht mit der ominöſen kleinen, braunen
Ledertaſche herümrenne. Jch habe längſt ſchon meinen Selbſt
fahrer mit Allwetterverdeck, und mein Jnſtrumentenkoffer iſt
von der Größe eines kleinen Kleiderſchrankes.

Und wiſſen Sie, mein liebes Fräulein Berichterſtatterin,
was es bedeutet, ſechstauſend Kinder auf die Welt zu bringen,
die man doch alle ein wenig lieb gewinnt? Und haben Sie
überhaupt eine Ahnung, was die Mütter alles von einem
wiſſen wollen? Ob das Kind liegen ſoll oder ſitzen, ob es
ſchreien darf oder ſchlafen u

Eines aber ſage ich jeder Mutter: ,Geben Sie dem Kind
recht bald Kathreiners Malzkaffee und trinken Sie ihn bitte
auch Jch ſelber bin von Jugend auf an ihn gewöhnt und
trinke jeden Morgen meine zwei, drei Taſſen; nachmittags
wieder, und manchmal auch abends nach dem Eſſen. Er
ſchmeckt ſehr, ſehr gut und erhält mich friſch und elaſtiſch. Ja,
ich möchte faſt ſagen, der Kathreiner erhält mir die gute
Laune', die ich für meine Arbeit wirklich nötig brauche

Die Geſundheit, meine Beſte, iſt unſer koſtbarſtes, ſie
wieder zu erſetzendes Gut. Jeder muß ſie ſich erhalten, und
jeder kann ſie ſich erhalten. Denn 12 Taſſen Kathreiners
Malzkaffee koſten nur 5 Pfennige. Alſo bittel“
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Die Wirtſchaftsbeihilfe des Mittel-
w), deutſchen Arbeitgeberverbandes

Auf wiederholte Anträge ſämtlicher an den Tarifverträgen
z Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der

reiſe und Gemeinden e. V beteiligten Gewerkſchaften
t der Vorſtand des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes unter

V. J Zurückſtellung ſehr weſentlicher Bedenken beſchloſſen. dem
nſche der Arbeitnehmer auf Gewährung einer Wirt-

in), ſhaftsbeihilfe nachzukommen. Der Vorſtand ließ ſich
habei u. a. von der in maßgeblichen Mitgliederkreiſen vertrete

er), zen Einſtellung und ſonſtigen außerordentlich beachtlichen Ge
ſchtspunkten leiten. Die Wirtſchaftsbeihilfe, über deren Geſtal-

98. ung mit den Gewerkſchaften in einer eingehenden Veſpre
dung Uebereinſtimmung erzielt wurde, beträgt für die mittel-

ger xutſchen Werks- und Kämmereiarbeiter, für das mitteldeutſche
mmunale Straßenbahnperſonal und für das in der öffentlichen

n granken, Heil, Pflege Fürſorge uſw. Anſtalten Mitteldeutſch-
lands beſchäftigte Perſonal

in Ortsklaſſe A und B 25. Mark
en in Ortsklaſſe C, D und B 20. Markfurt Zu dieſen Beträgen tritt für e von Hausſtands-
eier ein Zuſchlag von 5. Mark, für Empfänger von Kin-

Lrgeld ein ſolcher von ebenfalls 5 Mark für jedes Kind. Dasso Anſtaltsperſonal in freier Station erhält die Hälfte des Grund
5 trages der Wirtſchaftsbeihilfe.

Ueber die vom Vorſtand des Mitteldeutſchen Arbeitgeber
verbandes beſchloſſenen Maßnahmen betr. die Gewährung einer
Virtſchaftsbeihilfe an die Staats-, Provinzial und
ſreisſtraßenwärter ſowie an die mitteldeutſchen ſtaat
üchen und kommunalen Forſtarbeiter finden in den nächſten
dagen Beſprechungen mit den Gewerkſchaften ſtatt.

Grundwaſſer Beobachtung im Zſchepkauer Bezirk
Z'chepkau, 9. Dezember. Der Grundwaſſerbeobach-

tungs-Schutzverband Zſchepkau und Umgegend, welcher
Gemeinden Heideloh, Rödgen, Zſchepkau, Waden-

ſorf, Salzfurth. Capelle, Siebenhauſen und
euden, ſowie die Gutsbezirke Zſchepkau, Rödgen und Salz-
jurth, umfaßt, hielt hier ſeine diesjährige Generalverſamm-
lung ab.nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden,

brikbeſitzer Konrad Langee-Jeßnitz, und den geſchäftlichenſotten itteilungen fand Wiederwahl des geſamten Vorfandes ſtatt.
Im Anſchluß hieran erſtattete der Vertreter der ſchafts

btten mmer Halle, Kulturbauinſpektor Klein, an Hand praktiſcher
garls- Auftragungen eingehend Bericht über die ſeit Beſtehen des Ver-

v handes durchgeführten Grundwaſſerſtandsmeſſungen. Während
S. P de Meſſungen auf dem Rittergute Zſchepkau bereits ſeit dem

Jahre 1909 regelmäßig durchgeführt werden, beginnen die laufen-
den Meſſungen in den übrigen Orten des Verbandes im Dezem-
her 1925. An 40 beſonders angelegten Kontrollbrunnen, die im
Jahre 1926 durch fünf vermehrt wurden, ſowie an 19 Wirtſchafts
wrunnen erfolgen in 14tägigen Abſtänden die Waſſerſtandsmeſſun-
n durch zwei Vertrauensſeute. Jm allgemeinen zeigen diePoſerſtandskurven in den beiden letzten Jahren keine beſonders

auffallende künſtliche Einwirkung. Jn den meiſten Brunnen
vante eine weſentliche Auswirkung der in den Sommermonaten
1926 27 gefallenen außergewöhnlich ſtarken Niederſchläge feſt-
geſtellt werden.

1 d C

uguſt

erlin
lmann,
Berlin.

nden

(1860- zur Feſtſtellung des Einfluſſes der örtlichen Niederſchläge
Karls ſind an drei hierzu beſonders geeigneten Stellen Regen- bezw.

ſoßrarw Schneemeſſer aufgeſtellt worden. Hier erfo'gt die Able'ung der
täglich gefallenen Niederſch'äge ebenfalls durch beſondere Be-
chochter. Das „e'amte Maferial wird in der kulturtechniſchen

(S. C. Abteilung der Landwirtſchaftskammer verarbeitet.
Im Anſchluß an dieſe Mitteilungen hielt Herr Klein einen

argus eingehenden Lichthildervortrag über allgemeine Grundwaſſerfra-
J u und Grundwaſſerentziehung. Großes Jntereſſe wurde denS. C. 80- Lichtbildern, welche die Bewegung des Grundwaſſers im Ver-

bandsgebiet zeigten, entgegengesracht. Es konnte hierdurch ge
zeigt werden. in welchem Umfange ſich die Waſſerentzie-
bung durch das Waſſerwerk bei Thalheim einer-
ſeit und dem Bergbau andererſeits auswirkt Mit be
ztündeter Beſorgnis ſieht man daher trockenen

Doktor Jahren entgegen.
towocität in liegende Sänger anhr das Köthen, 10. Dezember. Die hieſigen Teilnehmer am Sänger
hr für bundesfeſft in Wien im Juni 1928 wollen in einem Junfkers-
rühmt- großflugzeug dorthin e Es werden demnächſt Verhandrühm lungen darüber geführi werden.

bom Motorrad geſtürzt und vom Laſtwagen lberfahren
Köthen, 10. Dezember. Als am Donnerstag zwei Studierende

der GewerbeHochſchule ſich auf einem Motorradausflug in die
Kernsdorfer Heide befanden. geriet das Rad auf dem vereiſten
Vege ins Schleudern, und beide ſtürzten. Jm gleichen
Augenblick kam ihnen ein Laſtkraftwagen entgegen, der nicht mehr
ausweichen konnte und den als Beifahrer mitfahrenden Studen
ten Paſche aus Stendal überfuhr und tötete. Der Fah-
rer ſelbſt kam mit dem Schrecken davon.

Der älteſte deutſche Cokomotivführer geſtorben
ZDeſſaun, 10 Dezember. Lokomotwwführer i. R. Friedrich

Schauer, der bisher allgemein als der älteſte Lokomotivführer
Deutſchlands galt, iſt verſtorben. Der alte Herr konnte noch am
9 März d. J. im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkelkinder ſeinen

Geburtstag feiern.

CLeiſtungslöhne in der Landwirtſchaft
r. Halberſtadt, 10. Dezember. Der Land wirtſchaft

liche Verein für das Fürſtentum Halberſtadt
im Domklub unter dem Vorſitz ſeines Vorſitzenden, Ritterguts

ige und kſizer Stephan Kühn eNiehagen, ſeine Winterhauptverſamm-
raunen lung ab, in der Güterdirektor Lü der Trotha einen beachtens
Selbſt werten Vortrag über Le iſtungslöhne und Wirtſchafts

offer iſt rganiſation in der Landwirtſchaft hielt. Der Red-
wer kennzeichnete die trübe Lage der Landwirtſchaft in Jndnſtrie

atterin, bieten und führte an, r auf drei von ihm bewirtſchafteten
ringen, Kütern im Hallenſer Bezirk heute auf 60 Morgen ein einziger
ben Sie wollwertiger männlicher und auf 45 Morgen eine einzige voll

einem wrtige landwirtſchaftliche Arbeiterin käme, weil alle anderen Ar-
ob es beitskräfte durch die Jnduſtrie, namentlich des Leungwerkes, ab

kezogen würden. Um mit dieſen geringen Arbeitskräften richtig
m Kind zzuhalten, empfahl er die Einführung von Leiſtungslöhnen.
hn bitte zu errechnen welches Arbeitspenſum ein Arbeiter nor
at und zu ſchaffen imſtande ſei, und dann je nach den Verßältniſſen
ittags i Mehrleiſtung ein Lohnzuſch'ag in Form von Prämien, gemitta felten Prä ämi äen. Er rämien, Penſumprämien uſw. zu gewähren. Das Shy-

ſch. Ja ſollte keineswegs eine Lohndrüickerei ſein, ſondern eine Jn
gute engemeinſchaft zwiſchin Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die

le r Folge hätte, daß nicht nur die Arbeiter ſchneller, ondern
T was für die Landwirtſchaft oft außerordentlich wertvoll iſt

r er fertiggeſtellt würden Beſonders ſeien dieſe Leiſtungs!ähne
en, u e mechaniſchen Arbeiten und Arbeiten mit Maſchinen einzu-
hreiners yren, und zwar ſo, daß auch der Arbeiter an dem guten Zu-

der Maſchine intereſſiert werde. Der Vortragende gab dann

weiſt der

und die Grafſchaft Wernigerode hielt geſtern hier

Provinz Sachſen und Kachbargebiete
noch wertvolle Ratſchläge hinſichtlich der Mechaniſierung der
Landwirtſchaft, die von den Anweſenden mit großem Jntereſſe
entgegengenommen wurden. An zweiter Stelle ſprach Herr
Geisle r- Berlin über Fehler in der Milchviehhaltung.

Dater und Tochter bei einem Autounglück umgekommen
Weida, 10. Dezember. Geſtern mittag gegen 1 Uhr fuhr der

frühere Phyſikus des Weidager Amtsbezirks, Medizinalrat Dr.
Friedrich Pfeifer, der im Kriege als Oberſtabsarzt tätig
war und am 16. Dezember ſiebzig Jahre alt geworden wäre, in
ſeinem eigenen Kraftwagen mit Frau und Kind auf der Zoſſener
Höhe nach Weida zu Der Kraftwagen überſchlug ſich Dr.
Pfeifer und das vierjährige Kind waren ſofort tot, während die
Ehefrau mit leichteren Verletzungen davon kam.

Gemeinden ohne Seelſorger
Weißen“ee, 10. Dezember. Bis jetzt haben ſich für die offenen

Pfarrſtellen in Eckartsberga und Frömmſtedt bei Wei
ßenſee noch keine Bewerber gefunden. Die Stellen werden des
halb erneut ausgeſchrieben.

Regulierungspläne im Gebiet der Schwarzen Elſter
Die Durchführung leidet uner der Ungunſt

der finanziellen Verhältniſſe.

s Bad Liebenwerda, 10. Dezember Jn der Herbſtver-
ſammlung des Vorſtandes des Verbandes zur Regulierung
der Schwarzen Elſter kamen auch die ungünſtigen finanziellen
Verhältniſſe des Verbandes zur Sprache. Das letzte Jahr mit
ſeinen Hochwaſſern und den durch den Deichbruch bei Mückenber
verurſachten ſchweren Schädigungen hat eine erhebliche Lücke
in die Kaſſe geriſſen. Auch die Neubeſchaffung von Bagger, Feld
bahngeräten uſw. hat große Summen verſchlungen. Der Verband
iſt beſtrebt, durch ein Darlehen den Ausgleich ſeiner Ausgaben
zu bewerkſtelligen. Die geplanten und noch auszuführenden um-
fangreichen Bauten ſollen nach Maßgabe der vorhandenen Mittel
fortgeſetzt werden. Der Elſterverband übernimmt als vorläufiger
Träger die Ausführung der Regulierung des Sieg
grabens zwiſchen Ruhland und Dolſthaida und erklärte ſich
bereit einer noch zu bildenden Unterhaltungsgenoſſenſchaft dieſes
Grabens als Genoſſe beizutreten. Der Sieggraben nimmt die
Haup'woſſermengen des Schwarzwaſſers auf, deſſen Nieder
ſchlagsgebiet 175 Onadratmeilen umfaßt und im Oſten bis über
Bernsdorf, Kreis Hoyerswerda, und im Süden bis nach Kamenz
und Königsbrück reicht. Alle dieſe Waſſermengen gelangen über
den Siegroben in die Schwarze Elſter, deren Bett infolgedeſſen
außerordentlich in Anſpruch genommen wird. Die Hochwaſſer
der letzten zwei Jahre haben die No wendigkeit der Negnlierung
des Sijeggrabens ergeben. Auf den Vorländern der Schwar-
zen Eſter ſollen mit Düngemitteln Verſuche angeſtellt werden.
Man hofft, höhere Erträge aus den Vorländern ziehen zu können.

Thüringiſchſächſiſcher Schulkonflikt
Eine Folge der unzweckmäßigen Grenzziehungen.

Luck, 10. Dezember. Die ſächſiſche Regierung hatte die
Uebernahme von 80000 Mark Baukoſten für die neue
Schule abgelehnt. Daraufhin beſchloß der Schulvorſtand
die Ausſchulung der ſächſiſchen Gemeinden Hemmendorf, Bern
dorf, Nehmitz und Kleinhermsdorf aus dem hieſigen Schulver
band zum l. April 1928. Ueber hundert Kinder werden an dieſem
Termin ohne Schule ſein.

Beeſen, 10. Dezember. (Kirchliche 8.) Beeſener Kirche:
10 Uhr Paſtor Dr. Delius, 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,
ö Uhr im „Deutſchen Haus“ Lichtbildervortrag für Kinder, eben
dort Familienabend um 8 Uhr.

Kanena, 10. Dezember. (Lebens gefährlich verletzt)
wurde auf dem Tagebau der Grube „Alwine“ der Elektriker
Erich Feigentreff aus Bruckdory, als er auf bisher unge-
klärte Weiſe mit dem rechten Arm zwiſchen Transportband und
Bunkerwand geriet. Erſt nach 35 Minuten konnte der Verun-
glückte aus der unglücklichen Lage befreit werden.

Könnern, 10 Dezember. (87 Pfennig Reingewinnl!)
Einen Reingewinn von 87 (cſiebenundachtzig) Pfennigen

Geſchäftsbericht der Kleinbahn Könnern
Rothenburg für das Jahre 1026,27 auf. Jedenfalls beſſer
als ein Minus!

b. Schafſtädt, 10. Dezember. (Viehzählung.) Die am
1. Dezember in unſerem Ort W Viehzäh!ung hatte
folgendes Ergebnis: Viehhaltende ushaltungen 469 (464);
Pferde 236 (242); Maultiere 44 (45); Rindvieh 600 (648); Schafe
669 (822); Schweine 1577 (1310); Ziegen 255 (306); Kaninchen
382 (406); Federvieh 4737 (4625); Bienenſtöcke (4). Die in
Klammer beigefügten Zahlen beziehen ſich auf die Zählungen
von 1926.

b. Schafſtädt, 10. Dezember. (Die Jagdnutzung) in
den gemeinſchaftlichen Jagdbezirken der Schafſtädter Jagdflur
wird am Mittwoch, 21. Dezember, nachmittags 4 Uhr, im Saale
des „Schützenhauſes“ verpachtet.

Klebrihen, 10. Dezember. Auf der Treibjagd in der
Flur Kleinpörthen--Dragsdorf wurden 43 Haſen zur Strecke
gel racht.

Reuden, 10. Dezember. (Bei der Treibjagd) in
unſerer Flur wurden 59 Haſen und ein Fuchs zur Strecke ge
bracht.

Merſeburg
Das Ergebnis des Kreishauswettbewerbs. Von den 122

eingegangenen Entwürfen wurden folgende Preiſe zuerkannt:
ein 1. Preis Profeſſor Schultze- Naumburg ein 2. Preis
DiplomJngenieur Herbert MöllerMerſeburg; ein 2. PreisArchitekt Fritz Steudtner-Dresden; ein 8. Preis Architekt
Richard Schmieder-Halle; ein 8. Preis Diplom Ingenieur
Fritz Keller Magdeburg. Das Preisgericht empfahl die Ent-
würfe 22 221 von Architekt Paul Sachs Dresden und 137 482
von Architekt Hermann Frede- Halle zum Ankauf, worüber aber
erſt vom Kreisausſchuß Beſchluß gefaßt werden muß. Die Ent-
würfe ſind im neuen Ständehaus in 2 Sälen der l. Etage vom
10. bis 21. Dezember. von morgens 834 bis nachmittags 4 Uhr
öffentlich ausgeſtellt.

Anmeldung der A.-B.-C.-Schützen. Die Anmeldung der
Schulneulinge für die Volksſchu'e J und II findet am Diens
tag, 18. Dezember, von 8 b's 5 Uhr nachmittag ſtatt, und zwar
für die Volksſchule I einſchließlich Manteuffelſchule im Schul-
haus am Schulplatz, Volksſchule II im Schu haus
Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum 30. Juni n.
das 6. Lebensjahr vollenden. Körperlich und geiſtig entwickelte
Kinder, die erſt nach dem 1. Juli das 6. Jahr vollenden, können
auf Antrag und mit Zuſtimmung der Schu!deputation vorzeitig
aufgenommen werden Tauf- und Jmpfſcheine ſind vorzulegen.
Jm Vorjahr zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue anzumelden.
Die Grenze der beiden Schulbezirke bildet von Süden her bis
zum Got'kardtsteich die Reichsbahn, von da ab die Linie der
Straßenbahn Merſeburg Halle. Die öſt ich dieſer Linie wohnen
den Kinder werden zur Volksſchule J (Schulplatz), die weſtlich
wohnende Kinder (zum neuen Schulhaus) Volksſchule II in der

Wilhelmſtraße angemeldet. Zur Ausgleichung der Klaſſenbeſuchs-
ziffern können Ueberweiſungen aus den Grenzſtraßen notwendig
werden.

S Ziegenbockköramt für den Stadtkreis Merſeburg. Auf
Grund einer Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten zu
Merſeburg iſt für den Stadtkreis Merſeburg nachſtehendes Kör-
amt für die nächſten 3 Jahre gewählt. Vorſitzender: Tierarzt
Fritz Stephan Stellvertreter: Aug. Georg Mansfeld;
ordentliche Mitglieder: Botenmeiſter i. R. F ranz Frömmig
und Schuhmachermeiſter Fritz Friedrich. Stellvertretende
Mitglieder: Adolf Ahrens und Badeanſtaltsbeſitzer R. Baſſenge.

Königin-Leiſe-Vund. Die Advents- und Weih-
nachtsfeier des Königin-Luiſe-Bundes hatte eine große An
zal, Mitglieder und Gäſte in Rülkes Hotel verſammelt. Fleißige
Hände hatten mit Liebe und Sorgfalt alles vorbereitet. Jn
bunter Reſhenfolge wechſel en Chorgeſänge, gemeinſam geſungene
Weihnachtslieder und Gedichtsvorträge miteinander ab.
Weihnachtsmann erſchien mit zwei kleinen Wichtelmännern und
allerliebſte Weihnachtsengelchen ſangen beim brennenden Weih-
nachtsbaum. Jm Mittelpunk des Abends ſtand die Feſtrede, in
der Paſtor Wuttke über Adventsgebräuche berichtete. Viele
Luiſenſchweſtern gewannen dann bei der Verloſung noch recht
nette Sachen; ein jeder iſt dann wohl befriedigt von dieſer ſchönen
Feier heimgekehrt. Der nächſte Bundesabend iſt am 11. Januar;
Paſtor Dr. Stöweſand wird einen Vortrag halten.

Sangerhanſen
In Sangerhauſen fehlen 385 Wohnungen

Jm Anſchluß an die am Mittwoch ſtattgefundene öf ntliche
Stadtverordnetenſitzung ergriff der Baudezernent Stadtrat
Eurow das Wort, um über die Bautfätigkeit in Sangerhauſen
im Jahre 1927 zu ſoncchen Nach den Feſtſtellungen der Woh
nungskommiſſion im März werden 471 Wohnungsſuchende ge
zählt. Unter dieſen 471 befinden ſich 188 Familien, die über
haupt keine Wohnung haben. Geradezu katoſtrophal
liegen die Wohnungeverhältniſſe im Armenhaus das 21 Familien
mif über 70 Höpfen beherberat. Die Räumlichkeiten dort ſind
ſo eng, daß in verſchiedenen Fällen, bei einigen größeren Fami-
lien, einer Perſon 134 Ouadratmeter benutzbare Wohnfläche zur
Verfügung ſteht.

Nach Anſicht des Magiſtrats müſſen, um das Wohnunagselend
vollſtändig zu beſeitigen, mindeſtens 385 neue Woh
nungen gebaut werden. Trotz der geringen Summen

der Stadt ſtanden nur für 49 Wohnungsbauten Mittel zur
Verfügung iſt es in dieſem Jahre gelungen, 69 Wohnungs-
bauten fertigzuſtellen gegenüber 58 Wohnungen im Jahre 1926.

Jn der dem Vortrag folgenden Ausſprache war man ſich
darüber einig, möglichſt erſt einmal die Banlücken innerhalb der
Stadt auszufüllen, bevor man wieder an die Schaffung neuen
Siedlungsgeländes geht.

Nacheichung von Maßen und Gewichten. Die Polizei macht
darauf aufmerkſam daß die Nacheichung der Maße und Gewichte
nur noch drei Tage lang erfolgt. Die Geſchäftsleute
werden deshall gaufgefordert, hiervon Gebrauch zu machen, im
anderen Falle würden ſie ſich bei einer Reviſion der Beſtrafung
ausſctzen.

Candbundtagung in kirtern
Artern, 10. Dezember. Jm „Schühenhaus“ zu Artern

fand eine Tagung des Bezirks Artern) desLandbundes ſtatt, die von Herrn Adminiſtrator Behrens
Artern geleitet wurde. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand
ein Vortrag von Dr. Kauffmann über: „Die Bedeutung
und das Weſen der Tuberkuloſe beim Rind“. Dann ergriff der
Vorſitzende des Kreislandbundes Sangerhauſen. Freiherr
von Schlotheim, Anleber, das Wart und ſprach über die
wirtſchaft spolitiſchen und politiſchen Ereigniſſe ſeit der letzten
Landbundverſammlung. Erwähnenswert ſeien beſonders die Pro
vinzſallandbund tagung in Halle und der Reichalandhundtag in
Berlin. Der Redner ſtreifte die wichtigſten Programmpunkte
diefer Tagungen und kam auf die gegenwärtige Lage der Land-
wirtſchaft zu ſprechen. die augenblicklich ſo ungünſtig wie nur
irgend möglich ſei. Dann ſtreifte er kurz den Hondelsvertrag
mit Polen und die Frage der Verwaſtungsreform Mit der For
derung den land wirtſchaftlichen Nachwuchs mehr als bisher
heranzuziehen, ſchloß er ſeine Ausführungen.

Heringen, 10. Dezember. Ende der Wohnungs-
zwangswirtſchaft.) Der Magiſtrat hat in ſeiner letzten
e die Aufhebung der hieſigen Wohnungskommiſſion be

loſſen.

Roßla, 10. Dezember. (Drei alte Veteranen f.
Jn den letzten Tagen ſind hier in unſerer Gemeinde dre
80jährige Veteranen zur e Armee abberufenworden. Es ſind dies der Landwirt Frie rich Meyer, der Jn

nalide Schön und der Kaufmann Franz Große.

Aſchersleben
Sparſamkeit im Schulbetrieb. Die ſchwere finanzielle Lage

der Stadt macht auf allen Gebieten größ Sparſamkeit zur
Pflicht. Da iſt es begreiflich, daß man ſchon öfter verſuchte,
auch bei den Schulen Einſparungen zu machen. Es bieten ſich
ier zwei Möglichkeiten, um die ſchwachen Klaſſen in der

Johannisvorſtadt aufzufüllen, was natürlich nur durch Zu-
ſammenlegen von Parallelklaſſen erreicht werden kann. Einmal
iſt dies durch Auſhebung oder Verwiſchung der Grenze
unſerer Schulbezirke möglich. Dagegen aber ſprechen
viele Gründe, vor allen Dingen der, daß die Kinder dann den
Moltkeplatz und den Bahnübergang paſſieren müſſen. Dann iſt
es noch möglich, Knaben- und NMädchenklaſſen zu
vereinigen. Das hat aber auch eine Reihe grwigtiger
Gründe gegen ſich. Der Magiſtrat will es nun der Schul
deputation überlaſſen, den beſten Weg zu finden. Er hat be-
ſchloſſen, eine Anzahl von Hilfsſtellen einzuziehen und weiſt der
Schuldeputation die Aufgabe zu, die Zuſammenlegungen in 5
geeigneten Weiſe vorzunehmen.

Wieder Reihenſiedlung. Es hat ſich eine Reihe von Grün-
den herausgeſtellt, die den Magiſtrat veranlaßt haben, künftighindie Einzelbauweiſe für Friegerſediungen nicht mehr zu genehmi-

gen. Es werden alſo wieder Häuſerreihen entſtehen. Ueber die
Entwicklung der Wohnungsbautätigkeit im nächſten Jahre läßt ſichnoch nichts Beſtimmtes ſagen. Es ſtehen für 60 Wohnungen die

Gelder aus der Hauszinsſteuer zur Verfügung.
Weihnachtsſpiel. Am Mittwoch, 14. Degzember, veranſtaltet

die Halleſche Spielſchar im „Beſtehornhauſe“ ein Weihnachtsſpiel.
Die Karten ſind im Vorverkauf bei Kinzenbach erhältlich.

Der Kindergarten wird vergrößert. Der Kindergarten
des Fräulein Panten erfreut ſich einer ſteigenden Beliebtheit.
Es iſt jetzt ſogar notwendig, die hierzu von der Stadt bereitge-
ſtellen Räumlichkeiten zu erweitern. Es iſt jedoch noch kein
Koſtenanſchlag gemacht worden, ſo daß man ſich über die Höhe
der Ausgabe noch nicht ganz klar iſt. Die hierzu erforderlichen
Mittel werden von der Stadt geliehen.

Volksbildungsverein. Am kommenden Montag werden
wir Gelegenheit haben, eine wirklich wertvolle Schilderung der
heutigen ruſſiſchen Verhältniſſe zu hören. Wertvoll beſonders
d ehalb, weil der Redner des Abends, Dr. Schmitz, nicht nur
ein guter Kenner Rußlands iſt, ſondern weil er vor allem ſich
ein klares Urteil bewahrt hat. Das will hei der heutigen Ein
ſtellung Rußland gegenüber viel befagen, wo der eine Teil unſe-
utee'tes dort das Paradies, der andere beinahe die Hölle ver
mute
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Handel
Berlin redet, Rom handelt

Halle, am 10. Dezember 1927.
Jn Berlin wird geredet, während man in Rom handelt.

Das iſt der große und grundlegende Unterſchied zwiſchen der
deutſchen und italieniſchen Wirtſchaftspolitik. Die große Wirt-
ſchaftsausſprache im Reichstag und die freundliche Beurteilung
in der Preſſe ſind bezeichnend für die „Wirtſchaftspolitik“, die
wir treiben, während Muſſolinis bedeutſame Rede bei der Er-
öffnung der italieniſchen Getreideſchau in Rom, wo er ein Be
kenntnis zur Landwirtſchaft ablegte, die italieniſche Wirtſchafts
politik kennzeichnet.

„Die alte, heilige Erde unſeres Landes, der unſer Kampf
gilt, kann das Brot geben für ihre Söhne von heute und von
morgen, wenn nur die Menſchen verſtehen, ſie fruchtbar zu
machen durch die Vorausſetzungen des Wachstums, die Sonne,
das Waſſer, die Arbeit und die Wiſſenſchaft!“ Mit dieſen Worten
eröffnete Muſſolini die Landwirtſchaftliche Ausſtellung in
Rom, in deren Mittelpunkt der Traktor ſtand, mit dem das Ober-
haupt der italieniſchen Regierung ſelbſt die Felder ſeines Gutes
gepflügt hatte. Wir ſollten uns abgewöhnen, Muſſolinis Reden
mitleidig zu belächeln; er hat Italien ſtark und groß gemacht,
und auf dieſen Erfolg kommt es einzig und allein an. Jn poli-
tiſcher Hinſicht müſſen wir zwar ſeine Abſichten auf urdeutſches
Land bekämpfen, aber das hindert uns nicht daran, ihn als

rößten Staatsmann und Wirtſchaftsführer unſerer Zeit anzu-
ehen. „Jch ſtelle feſt ohne jede falſche Beſcheidenheit, im Antlitz

der ganzen Nation, daß die Regierung während der Sommer-
monäte des Jahres 1927 für die italieniſche Landwirtſchaft das
etan hat, was wir in 50 Jahren früherer Regierung unterlaſſenoben Die Schlacht des Getreides wird nicht

in einem Jahre gewonnen, aber wir ſehen die
Möglichkeit des Sieges. Die Preiſe, die ich jetzt
zu verteilen die Freude habe, ſind Beweis dafür, was eine Land
wirtſchaft leiſten kann, die alle Fortſchritte, alle Errungenſchaften
und die Wiſſenſchaft moderner Technik ſich zu eigen macht. Jhr
Bauern Jtaliens, dieſe erſte Schau unſeres italieniſchen Ge-
treides iſt Offenbarung des Willens und feierliches Zeugnis der
Leiſtung!“

Muſſolini an der Spitze eines Kampfes, den die Land
wirtſchaft führt! Man ſtelle ſich einen ähnlichen Vorgang in
Deutſchland vor: Reichskanzler Dr. Marx als Führer eines

eldzuges für die deutſche Landwirtſchaft, und der Pflug, den er
elbſt auf ſeinem Acker geführt hat, auf der erſten großen Heer-
chau über die Reihen der Kämpfer und die Erfolge des
ampfes!!! Daß man ſich bei dieſem Gedanken eines leiſen

Lächeins nicht erwehren kann, iſt Beweis dafür, daß wir noch
weit davon entfernt ſind, deutſche, d. h. nationale Wirt-
ſchaftspolitik zu treiben Die Wirtſchaftsausſprache im Reichs
tag war bezeichnend; denn man redete nur, und ein feſter,
eindeutiger Plan fehlte durchaus. Mit Erſtaunen ſieht man, daß
in dem lockeren Gefüge unſerer Wirtſchaftspolitik auch Mei-
nungen nebeneinander vertreten ſein können, die ſich in ſtärkſter
Weiſe widerſprechen. Jn höflicher und konzilignter Rede und
Gegenrede iſt man bemüht geweſen, den Ausdruck der ver
ſchiedenen Anſchauungen abzuſchwächen und ſo umzubiegen, bisſie ſich irgendwo zu degegnen ſchienen. Und man vergaß dabei

die Wirtſchaft. „Es wird ſchon gehen, wir müſſen
abwarten!“ Das iſt das Allheilmittel, und wer dieſes Gift
als Medizin für den kranken Wirtſchaftekörper ablehnt, wird als
„Totbeter der deutſchen Konjunktur“ verſchrien. Wenn die
deutſche Wirtſchaft wirtlich ſo geſund iſt, wie immer geſagt wird,
weshalb können ſie denn ſolche Aeußerungen beunruhigen?

Das, was Reichswirtſchaftsminiſter Curtius in der Wirt
ſchaftsausſprache geſagt hat, iſt nur ein Konglomerat von
Glaubensſätzen, nicht aber eine wirkliche Analyſe. Wenn Curtius
ſagt, daß er mit der Reichsbank eine gemeinſame Führung der
Geldwirtſchaft haben will, ſo ſteht doch damit im Widerſpruch,
daß er bei der letzten Erhöhung des Reichsbantdiskonts keine
Ahnung davon r daß ſie kam. Und dann erſt ſein Lieblings
thema: Zollfenkungsaktion! Eine Aufzählung vonHandelsverträgen, die abgeſchloſſen ſind oder noch abgeſchloſſen
werden ſollen, iſt alles, was er uns zu bieten vermag. Nicht mit
einem einzigen Worte hat der Reichswirtſchaftsminiſter erwähnt,
wie er ſich die günſtige Beeinfluſſung unſerer Wirtſchaft durch
dieſe Verträge denkt. So kommt man zu der Anſicht, daß die
e r w auf 43 Glück des Erfolges abgeſchloſſen werden.

a iſt ſein großer Kollege Muſſolini doch von etwas anderem
Formati „Nachdem die Kriſis, in der ſich die italieniſche Land-
wirtſchaft befand, erkannt war, hat unſere Regierung gehan-
delt, um ihre Wirkungen abzuſchwächen. Ohne irgendwelchen
direkten Einfluß auf die Preisbildung zu verſuchen, haben wir,
um die Lage der Landwirtſchaft zu erleichtern: 1. die Löhne
herabgeſetzt; 2. die Preiſe des Kunſtdüngers gedrückt;
8. den Landwirten Kredit mittel zugeführt; 4. alle Staats
ſtenern, die die Landwirtſchaft zu tragen hat, mit der Wir-
kung herabgeſetzt, daß ſie eine halbe Milliarde
weniger zu zahlen hat; 5. eine entſprechende Stärkung
aller Mittel herbeigeführt, die für die Landwirtſchaft im
Staate oufgewendet werden

Daß die Maßnahmen der italieniſchen Regierung nicht um
ſonſt geweſen ſind, geht aus der Feſtſtellung Muſſolinis hervor,
daß die Kriſis ihren Gipfelpunkt überſchritten hat, und daß die
italieniſche Landwirtſchaft imſtande iſt, dem Lande Nahrung s-
mittelfreiheit zu gewährleiſten. Das iſt dasſelbe Ziel,
das auch die deutſche Landwirtſchaft anſtrebt, und das ſie er-
reichen könnte, wenn ſie bei der deutſchen Regierung dasſelbe
Verſtändnis und die gleiche großzügige Unterſtützung fände wie
die italieniſche ſche durch Muſſolini. Was aber ge-
ſchieht in Deutſchland? „Wir wollen kanadiſchen oder fran-
zöſiſchen Weizen, argentiniſches Fleiſch, polniſchen Schweineſpeck
und polniſche Kartoffeln, däniſche Butter, holländiſches, fran
zöſiſches und italieniſches Gemüſe, ſpaniſchen Wein, kalifor-
niſche Aepfel, wenn auch der deutſche Acker zugrunde geht. Wir
wollen billige Preiſe, wenn auch die ganze Arbeit auf dieſem
Acker unnötig und lächerlich zu werden anfängt, weil ſie den
Arbeitenden nicht mehr ernährt ſo ſchrieb kürzlich ein
Anonymus. Warum ſteht nicht in der Regierung oder im
Reichstag jemand auf und ſagt dem deutſchen Volke folgendes:
Der Wert der Jnduſtrieproduktion für das Jahr 1924 betrug
13,2 Milliarden Mark, derjenige der Landwirtſchaft 12,4 Milliarden. Für 1925 iſt eine Junghme des Wertes der agrariſchen

Produktion feſtzuſtellen, und zwar iſt im Jahre 1925 das Ver-
hältnis 18,8 zu 18,8 Milliarden. Dieſe Zahlen zeigen, daß eine
Gleichgewichtsſtellung zwiſchen induſtrieller
und agrariſcher Produktion vorhanden iſt. Trotzdem
iſt eine gleichmäßige Behandlung beider Gruppen, insbeſondere
auf dem Gebiet der Handelspolitik, nicht erfolgt. Die
Landwirtſchaft produziert die gleichen Werte wie die Jnduſtrie,obwohl die Landwirtſchaft rund 10 Millionen Menſchen weniger

beſchäftigt als die Jnduſtrie. Allein die in Deutſchland produ-
zierte Milch im Jahre 1925 mit einem Wert von 4,06 Milliarden
Mark macht mehr als das Doppelte des Wertes der deutſchen
Steinkohlenförderung aus (1,9 Milliarden Mark). Der Wert
der Schweine ergibt einen Mehrwert von über 1 Milliarde Rm.

egenüber der Steinkohle. Der Wert des deutſchen Obſtes und
emüſes mit 1,35 Milliarden Rm. überſteigt mit über 1 Mil-

liarde Rm. den Geſamtwert der produzierten Erze und Salze.
Der geſamte Wert der Produktion an Kohle, Erzen und Salzen
beträgt nur 84,2 Prozent von dem Werte der deutſchen Schweine-

produktion und nur 62,1 Prozent der deutſchen Milchproduktion.
Trotz ſtarker Eigenproduktion verſchlechtern wir aber unſere
Handelsbilanz durch eine ungeheure Uebereinfuhr an
Nahrungsmitteln. Dieſe unbeſchränkte Einfuhr auslän-
diſcher Nahrungsmittel ſtellt das Beſtehen der deutſchen Lanh-
wirtſchaft geradezu in Frage. Ziel unſerer Wirtſchaftspolitik
muß ſein, mit Hilfe eines Erziehungs-Schutzzollſyſtems die
deutſche Landwirtſchaft in die Lage zu verſetzen, den Einfuhr-
überſchuß an Lebensmitteln durch Mehrproduktion ſtändig zu
vermindern und ein kaufkräftiger Kunde auf dem Binnenmarkt
zu werden.

Ja, wenn in Deutſchland nicht eine von den Wählern ab-
hängige und auf das Gremium der weiſen Volksvertreter Rück
ſicht nehmende Regierung an der Spitze wäre, in der der ein-
zelne beſte Wille machtlos iſt! Jn Deutſchland ſtirbt der Acker,
während in Jtalien die ſiegreiche Battaglia del grano geſchlagen
wird. Muſſolinis Wille herrſcht, aber der Wille iſt erfüllt von
großem Verſtändnis für die Wirtſchaft des Landes. Der frühere
Sozialiſt Muſſolini bekennt ſich mit folgenden Worten zur Land-
wirtſchaft: „Der Bauer iſt überall das ſtagts-
erhaltende und nationale Element, weil ſein
Schickſal und das Geſchick ſeiner Scholle auf
Gedeih und Verderb mit dem Schickſal des
Staates verbunden iſt, deſſen Wohlfahrt ſeine
Wohlfahrt deſſen Freiheit ſeine Freiheit iſt.
Die Grundlage des italieniſchen taates iſt
der heimiſche Acker.“ Sollte es in Deutſchland anders

ſein Dr. H.Deutſch-polniſcher Handelsvertrag und
mitteldeutſcher Kartoffelbau

Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
wird uns geſchrieben:

Die Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhandlungen mit
Polen hat der Landwirtſchaft nach ihren früheren Erfahrungen
zu mancherlei Beſorgniſſen Anlaß gegeben. Jnsbeſondere iſt auf
die Tatſache hinzuweiſen, daß die ſeit langem von den landwirt-
ſchaftlichen Organiſgtionen geforderte Bindung des Kar-
toffelzolls in Höhe von 1 RM. für einen Doppelzentner nicht
erfolgt iſt. Zu welchen Folgen eine Heravſetzung des Kartoffel-
zolls führen würde, kann man vorausſehen, wenn man den An-
teil, den Polen vor Beginn des Zollkrieges an der deutſchen
Kartoffeleinfuhr hatte, in Betracht zieht. Jm Jahre 1924 wurden
an Kartoffe'n eingeführt: insgeſamt 2 899078 Doppelzentner,
davon allein aus Weſtpolen 1686 675 Doppelzentner, das ſind
rund 58 Prozent der Geſamteinfuhr. Polens Geſamtpro-
duktion an Kartoffeln ſteht hinter der deutſchen
nur wenig zurück. Der polniſche Bedarf dage-
gen iſt weſentlich geringer als der Deutſchlands,
wie ſich insbeſondere aus dem nachſtehbenden Vergleich der Ein-
wohnerzahlen und der Schweinebeſtfände ergibt:
Geſamtproduktion an Polen

Kartoffeln 1926 rd. 25 Mill. To.
Einwohnerzahl rd 27 Mill To. rd. 63 Mill. To.Schweinebeſtand rd. 5 Mill. To. rd. 19 Mill. To.

Trotz der gegenwärtig geltenden Kampfzölle von 2 RM. und
5 RM. für 1 Doppelzentner hat Polen im laufenden Jahre nach
dem niederrheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet Kartoffeln expor-
tiert Das beden'et eine ſtarke Konkurrenz insbeſondere für die
al'märkiſchen Kartoffeln bauenden Betriebe, für die die Mög-
lichkeit der Belieferung des weſtlichen Jnduſtriegebietes zu an-
gemeſſenen Preiſen lebenswichtig iſt. Aus unvoreingenommener
Würdigung aller dieſer Tatſachen ergibt ſich die unbedingte Not
wendigkeit, daß ſedes Zugeſtändnis hinſichtlich des Kartoffelzolls
an Polen vermieden wird.

Der Stand der Winkerſaaten
Anfang Dezember

Der Monat November brachte, bei ſonſt mildem Wetter, eine,
wenn auch kurze Froſtperiode, die die weiteren Feldarbeiten
unterbrach. Die Hackfruchternte hat ſich hierdurch verzögert, auch
die Neuſaat des Wintergetreides, namentlich des Weizens, iſt in
Rückftand gekommen. Die frühzeitig beſtellten Sagten ſtehen im
allgemeinen gleichmäßie dicht und zeigen eine befriedigende Ent-
wicklung. Von den ſpäteren Saaten iſt jedoch ein Teil noch nicht
aufgelaufen. Die bereits ſichtbaren Spätſaaten ſind vorerſt nur
langſam vorwärts gekommen. Außer durch Näſſe und Froſt ſind
die Saaten nicht ſelten durch tieriſche Schädlinge beeinträchtigt
worden, ſo daß mancherlei Umpflügungen und Neubeſtellungen
notwendig wurden. Unter Zugrundelegung der Zahlennoten
2 gut, 3 mittel, 4 gering, ergibt im Reichedurchſchnitt
die Begutachtung für Winterweizen 2,7 (im Vormonat 2,8),
rung rfpets 2,5 (2,6), Winterroggen 2,9 (2,9), Wintergerſte
„7 (2,7).

Deutſchland

rd. 30 Mill To.

Wochenbericht vom Zuckermarkt. Da die Witterung in der
vergangenen Woche eine Veränderung nicht erfahren hat, dürfte
die Bergung der noch zu Felde ſtehenden Rüben ziemlich be-
endet ſein. Für eine gute Erhaltung der gerodeten Rüben ſorgte
der leichte Am Verbrauchszuckermarkt iſt eine
weſentliche Belebung nicht eingetreten. Nur an einem Tage war
das Geſchäft reger, ſonſt kam es täglich zu beſcheidenen Um
ſätzen. Jnfolge des guten Berliner Reſultates hielt ſich anfangs
die zweite Hand ſehr zurück, und erſt in den letzten Tagen iſt ſie
verkaufsgeneigter. Am Rohzuckermarkt ging es im
Gegenſatz zum Verbrauchszuckermarkt lebhafter zu. Die Kauf-
luſt war vielſeitiger geworden. Schleſiſche Ware wurde anfangs
von ſchleſiſchen Raffinerien und ſpäter von einer mitteldeutſchen
zu beſſeren Preiſen aufgenommen. Für mitteldeutſche beſtand,
allerdings nur vereinzelt, gutes Jntereſſe. Der Wochenumſatz
am Magdeburger Platz beträgt 98 000 Ztr. Seit vorgeſtern hat
die Kaufluſt etwas nachgelaſſen, und höchſt bewilligte Preiſe ſind
nicht mehr zu bedingen. Das Angebot iſt zurückgegangen. Für
Melaſſe ſetzte ſich eine kräftige Preisbeſſerung durch. Die
Keſſelwagennot hat ſich weſentlich gemildert, andererſeits beſtand
für prompt bei den in Frage kommenden Jnduſtrien gute Auf-
nahmefähigkeit zu der ſich noch Deckungsbedürfnis geſellte.
Spätere Lieferung wurde durchgehends höher bewertet. Jn
Ausfuhrſcheinen kam es nur zu einigen Umſätzen auf
Baſis Weißzucker zu 5,75 Rm. und Rohzucker zu 5,15 Rm. Ziem
lich reichliches Angebot zu obigen Preiſen bleibt im Markt.
Die Tendenzen an den deutſchen Terminmärkten waren
leicht ſchwankend. Zuerſt beſtand auf Berlin Meinungsfrage,
die eine Beſſerung zur Folge hatte. Vorübergehend wurde die
Stimmung ruhiger mit Ausnahme des laufenden Monats. Das
verfügbare Material iſt knapp und Eigner halten zähe zurück.
Dadurch iſt der Report von Dezember auf Sommertermine
kleiner geworden. Von den Auslandsmärkten iſt
Weſentliches kaum zu berichten. Der engliſche Markt war wieder
am ſtabilſten, wohl auf größere Zurückhaltung von Java. New
York pendelte wieder hin und her. man erwartet mit Ungeduld
die Verordnung des Präſidenten Machndo über die kubaniſche
Produktionseinſchränkung, obgleich man allgemein davon über-
zeugt iſt, daß Kuba nur 4 Mill. Tonnen produzieren wird. Der
amerikaniſche Markt wird in erſter Linie von den kubaniſchen
Offerten beeinflußt, und dadurch iſt der Lokomarkt in nicht guter
Verfaſſung.

snachrichten
Die Tage der mitteldeutſchen Mählen-

induſtrie
Vom Halleſchen Bankverein wird uns geſchrieben:

Auf der Dezembertagung des Vereins deutſcher Hmüller in Berlin kam die ſchwierige Page
deutſchen Mühlenge'werbes überzeugend zum Ang
druck. Eine der wichtigſten deutſchen Jnduſtrien, die nicht n
wegen ihrer großen Bedeutung für die Volksernährung, ſondern
ouch im Hinblick auf die Zahl ihrer Betriebe und die Höhe ih r
Produktionswertes mit in vorderſter Reihe der deutſchen in
triellen Produktion überhaupt ſteht, wurde bislang von der ſop,

nannten „Jnduſtrie-Konjunktur“ nicht erfaßt. Während J.
Weizenmüllerei durch die Einfuhr ausländiſchen Mehls in einen
ſchweren Exiſtenzkampf hineingezwungen wurde, war d
Situation für die Roggenmüllerei noch ungünſtiger. Der ſchon
in den letzten Jahren zu beobachtende Rückgang des Meht
konſums gegenüber der Vorkriegszeit machte ſich beim Rogge
mehl noch ſtärker fühlbar als beim Weizenmehl, da eine P
ſchmackswandlung zum Weizenkonſum ſich auswirkte. Die den
normalen Jnlandsbedarf überſteigende Leiſtungsfähigkeit t
deutſchen Mühlen bewirkte ſchließlich im Inlande ſelbſt ſcharfe

Wettbewerb und Preisunterbietungen. en
Mitteldeutſchland als wichtiges landwirtſchaftliches Produk.

tionsgebiet iſt gleichzeitig ein
Mühleninduſtrie. Beſonders an den Waſſerläufen der
Saale, Elſter oder Elbe iſt eine große Zahl von Müblerei-
betrieben, von den Großmühlen abwärts bis zu den Klein
betrieben, angeſiedelt. Die Bedeutung der mitteldeutſchen
Mühleninduſtrie kann in der Oeffentlichkeit nicht nur nach den
wenigen Vetrieben gewertet werden, die als Aktiengeſellſchaften
firmieren, und deren Namen darum in Verbindung mit den
Aktienmärkten öfter genannt werden.
in Mitteldeutſchland mittlere Mühlenbetriebe, die ſi
im Privatbeſitz befinden, aber als alte und gut fundierte Firmen
ſeit jeher im deutſchen Mühlengewerbe eine geachtete Stellun
einnehmen. Das Schickſal des deutſchen Mühlengewerbes geht
darum unſer heimiſches Wirtſchaftsgebiet ganz beſonders an

Da das landwirtſchaftliche Produktionsgebiet Mitteldeutſch
lands hauptſächlich ein Weizenüberſchußgebiet
iſt, wird von den mitteldeutſchen Mühlen auch zu beträchtlichem
Teil Weizen vermahlen, ſo daß die Schwierigkeiten der Roggen
müllerei hier weniger fühlbar werden. Jmmerhin ſteht auch das
mitteldeutſche Mühlengewerbe in einem harten Kampf um ſeine
Rentabilität. Während früher die an den Waſſerläufen ge
legenen mitteldeutſchen Großmühlen auch für den Auslands-
markt beſchäftigt waren, ſind ſie jetzt, zumal im Auslande
eine bedeutſame Steigerung der Mehlherſtellung vor ſich
ging, auf den ſtark umworbenen Binnenmarkt angewieſen.
Sie ſind mit Erfolg bemüht, auf dem Jnlandsmarkt ſich weſent
liche Abſatzgebiete zu ſichern, das iſt nicht zum mindeſten der
Tatſache zu danken, daß das mitteldeutſche Mühlengewerbe mit
ſeinen Betriebseinrichtungen und mit ſeinen Erzeugniſſen an
führender Stelle ſteht. Nur infolge durchgreifender Moder-
niſierungen und Rationaliſierungen, wie ſie
bei den meiſten mitteldeutſchen Mühlen vorgenommen wurden
oder noch im Gange ſind, kann angeſichts der ſchwierigen Kon
kurrenzverhältniſſe ein lohnender Mühlenbetrieb aufrecht-
erhalten werden.

Erhaltung und Schutz der Mühleninduſtrie bedeuten aber
eine wichtige wirtſchaftspolitiſche Aufgabe, weil zahlreiche mittlereund kleinere ſelbſtändige Exiſtenzen bedroht An zudem kann

nur eine leiſtungsfähige Mühleninduſtrie als eine unſerer wich-
tigſten nationalen Jnduſtrien uns gerade auf dem bedeutſamen
Gebiet der Mehlverſorgung vom Auslande abhängig machen.
Notwendig iſt darum, daß das Mühlengewerbe durch aus
reichende Mehlzölle vor der erdrückenden Auslandz-
konkurrenz geſchützt wird. Preisvereinbarungen der Mühlen
untereinander, wie ſie neuerdings angekündigl ſind, bieten nur
geringe Hoffnung dafür, daß ungeſunde Konkurrenzverhältniſe
auf dem Jnlandsmarkt etwas gemildert werden. Der ſtarke
Wettbewerb der Mühlen untexeinander verhindert eine miß
bräuchliche Ausnutzung der Mehlzölle und Preisausſchreitungen
nach oben von vornherein. Sehr umſtritten iſt die Frage, ob
durch Konzentration und Stillegung von Mühlenbetrieben eine
Geſundung herbeigeführt werden kann. Denn gerade das
Mühlengewerbe iſt wie die Verhältniſſe in Mitteldeutſchland
es auch beweiſen ſtark lokal gebunden und ſteht in Ein
heitsfront mit der anliegenden Landwirtſchaft, deren
Förderung und Stärkung als eine der wichtigſten wirtſchafts
politiſchen Aufgaben der Gegenwart längſt anerkannt iſt.

e

Ueber die Marktlage ſei kurz mitgeteilt: Vörſe an
ſcheinend infolge amerikaniſcher Käufe und Stückmangels an
ziehend. Grundſtimmung zuverſichtlich. Geldmarkt: Nach wie
ror ungeklärt. Langfriſtiges Geld, das nur in kleinen Beträgen
und teuer zu haben iſt, gefragt. Getreidemarkt: Geringe Preis
erhöhungen. Wolle feſt, Baumwolle ſchwankend. Metallmarkt:
Für Kupfer weitere Preiserhöhung, im Zuſammenhang damit
auch für Zinn und Zink. An den Viehmärkten: Preisrückgänge.
Weihnachtsgeſchäft: Noch nicht recht im Gange.

Hauptzentrum der

Internationale Rohſtahlgemeinſchaft, Brüſſel. Wie der
DHD. erfährt, wurden in der Hauptſitzung der Jnternationalent t r Brüſſel, die Narktlage ſowie tech
niſche Fragen beſprochen. Die bisherige Quote iſt auch für
das kommende Quartal für die einzelnen Teilnehmerländer be
laſſen worden. Jn den Fragen der Verkaufsverbände konnte
eine Einigung nicht erzielt werden, da nachträglich noch Frank
reich mit einer 15proz. Erhöhung für Träger und Halbzeugneben den belgiſchen Forderungen uerhn war. Es läßt ſich

bisher nicht abſehen, wann hier eine Einigung erzielt werden
kann. Ebenſo konnte mit den mitteleuropäiſchen Werken bisher
eine Einigung für ihre neuen Forderungen nicht erzielt werden.
Die Sitzungen dauern noch an. Doch iſt nicht zu erwarten, da
die Schwierigkeiten der Verkaufsverbände, die ſich durch die
Brüſſeler m 1 noch erhöht haben, in abſehbarer Zeit zu
löſen ſind. amit entfällt bekanntlich für die deutſchen Teil
nehmer an der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft der Haupt
anreiz für die Aufrechterhaltung des Kartells, das gerade für
Deutſchland nur tragbar iſt, wenn auch die nationalen Verkaufes
verbände die Gründung von neben der Rohſtahlgemeinſchaft her
laufenden internationalen Verkaufsverbänden ermöglichen. Jn
Ergänzung S den belgiſchen Meldungen über die am 8. De
zember in Brüſſel eingeleiteten Verhandlungen der Jnkernatio-
nalen Rohſtahlgemeinſchaft und des Schienenkartells erfährt der
DHD., daß die Sitzung der Erma durchaus reibungslos ver
laufen ſei. Der Geſchäftsgang ſei infolge verſchiedener inter
nationaler Aufträge befriedigend. Es wurde Bericht über die
Marktlage erſtattet und beſprochen, die Preiſe unverändert zu
laſſen. Die Beſprechungen innerhalb der Jnternationalen Ro
ſtahlgemeinſchft brachten, wie ſchon gemeldet, wieder neue
belgiſche Forderungen, die ſich hauptſächlich als weitere
Hinderniſſe für die Gründung der Verkaufsverbände auswirkten, ohne die bekanntlich die Internationale
Rohſtahlgemeinſchaft gerade für die deutſchen Werke wenig Ve

friedigung bietet.

Noch viel mehr exiſtieren

11.
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Das fliegende Luxus- Hotel
Wie der neue Gzean-Zeppelin ausſehen wird

Friedrichshafen, 10. Dezember.
Während in der großen Werfthalle in Friedrichshafen Ring

auf Ring an den rieſigen Gitterleib des neuen OzeanZeppelins
gefügt wird, iſt man am Vorderteil des Schiffsrumpfes bereits
mit der Montage der großen Kabinengondel be-
ſchäftigt, der techniſchen und geſellſchaftlichen Zentrale des
„Ozean-Expreß“. Wie der Rumpf des L 2 127 rein äußer-
lich der Form des I 7. 3 gleichen wird, während in ſeinem Jnnern
wichtige techniſche Neuerungen durch Einbau der Brenngas-Zellen
und eines zweiten Laufganges unterhalb der Längsachſe des
Schiffes zu verzeichnen ſind, ſo wird auch die Kabinengondel mit
ihrem tropfenförmigen Querſchnitt von außen der des nach
Amerika abgelieferten Luftſchiffes ähneln, in ihrem inneren Aus-
bau aber einen bisher in deutſchen Luftfahrzeugen unbe-
kannten Reiſekomfort bringen. Schon die Abmeſſungen
der Kabine mit einer Geſamtlänge von nahezu 30 Metern, einer
größ len Breite von faſt ſechs Metern und einer durchſchnittlichen
Höhe von mehr als 2 Metern ſind ungewöhnlich und ermög
lichen den Einbau nicht nur eines großen Führerſtandes,
ſondern auch bequemſter Geſellſchafts- und Wohn-
räume für die Paſſagiere, die an Bord dieſes Luftſchiffes

in drei bis vier Tagen den Aklantik zwiſchen Spanien und
Südamerika überqueren

werden. An der Spitze der Gondel liegt der Stand für die
Rudergänger mit dem Seitenruder in der Mitte, dem Höhen-
ruder an Backbord und dem Maſchinentelegraph am Steuerbord.
Zwei Reihen Fenſter übereinander geſtatten nicht nur freien
Ausblick nach vorne und nach unten, ſondern auch ſchräg an der
Schiffsſpitze empor nach oben auf den Himmel. Da bei Nacht-

fahrten der Steuerraum vollſtändig dunkel bleiben muß,
um den Steuerleuten den Auslug nach vorne und das Ableſen
der Leuchtſkalen auf den Jnſtrumenten zu ermöglichen, iſt dieſer
Teil der Gondel von dem dahinterliegendem Kartenzimmer mit
Kartentiſch und Jnſtrumentenſchrank durch einen völlig licht
undurchläſſigen Vor hang abgeſchloſſen, der aber andererſeits
mündliche Verſtändigung zwiſchen den hier tätigen
Wachoffizieren und den Rudergängern geſtattet.

Vom Kartenzimmer läuft ein Gang nach hinten, der die
F. T.Station an Backbord von der Küche am Steuerbord trennt.
Hinter der Küche ſtößt rechtwinklig auf den Mittelgang der Ein
gang für die Paſſagiere, der nach der Abfahrt durch zwei vom
Küchenraum her herumgeklappte Türen in eine Anrichte mit Aus-
gabefenſter für die Speiſen verwandelt wird. Während die Funk-
ſation vorausſichtlich diesmal der „Debeg“ Deutſche Betriebs-
geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie) zum Betrieß ükergeben
werden wird, ſoll die Verpflegung und die Bedienung der Paſſa-
giere an ein einſchlägiges Unternehmen vergeben
werden. Ein Koch und zwei Stewards ſollen in der Küche bzw.
in den Paſſagierräumen ihres Amtes walten.

Vom Mitteleingang gelangt man dann in den
Haupt und Prachtraum des „fliegenden Hotels“,

in den fünf bis ſechs Meter großen Speiſe- und Geſell-
ſchafts ſaagal, deſſen Wände, von breiten Fenſtern unterbrochen,
bis zur halben Höhe Mahagonitäfelung und darüber
rote Stoffbeſpannung bekleiden wird. Die vier Stützen,
die durch dieſen Raum führen, werden durch ähnliche Umkleidung
in entſprechender Form dem Geſamtbild architektoniſch einge
gliedert. Eckſofas mit Spiel- und Schreibtiſchen, vier runde

Speiſetiſche, die durch Einfügung von Mittelſtücken in zwei lan
Tafeln verwandelt werden können, ſtellen mit den dazugeher,
Polſterſtühlen die Einrichtung dieſes Raumes dar. u
daneben gelegenen Funkenkabine wird eine Leitung zum L.
ſprecher führen, die den Fahrgäſten des Ozean Expre enur die neueſten Nachrichten, ſondern auch Tangweif
ubermitteln wird. Der Fußboden dieſes Geſellſchaftsſagales i
Hinblick auf die Vordfeſte, mit denen man ſich die üeberfahet g.

Charleſtontänzer ohne Gefahr

Ventilatoren vervollſtändigen die Einrichtung, an der nur
Requiſit des gewohnten Komforts fehlen wird, der Aſchbeche
in Anbetracht des im Jntereſſe der Sicherhett für das Schiff u

umgänglichen Rauchverbots. Vom Speiſeſaal führt ewieder

liegenden Schlafkabinen für insgeſamt 20 Paſſagiere. D.
Räume werden denen der Schlafwagen ähneln, die Vet

bracht, und kleine Schränke geſtatten die Aufbewahrung der
wendigſten Kleidungsücke. Jeder Fahrgaſt des Ozean-Luftſchi

große Gepäck kommt in den Schiffsraum, der auch die Räume
die etwa 35 Mann ſtarke Beſatzung, die Offiziermeſſe
die Poſt und Fracht beherbergt. An die Schlafkabinen i
ſich die Waſchräume und Toiletten an, W

Der Bau größerer Luftſchiffe wird natürlich
Steigerung des Reiſekomforts dieſer
Hotels“ ermöglichen. Ob man dabei aber dem Beiſpiel der
länder folgen wird, die alle dieſe Paſſagierräume in den St
rumpf ſelbſt verlegen, bleibt abzuwarten, da hierzu der Fin
eines außerordentlich breiten Schiffsbodens notwen
wird, der, wie vorausſichtlich die Verſuche fahrten des neuen e
liſchen Rieſenluftſchiffes zeigen werden, eine erhebliche P.
minderung der Nutzlaſt mit ſich bringen muß.

auch el

kürzen wird, ſo verſtärkt worden, daß auf ſeinem Parkett ja e

bewegen können. Moderne Beleuchtungskörper, Vilderſchmud n

Mir.e gang in die im hinteren Teil der Gondel zu beiden Sei

liegen übereinander, unter dem Fenſter iſt ein Klapptiſch arg

wird etwa 20 Kilogramm Freigepäck mit ſich führen dürfen X

„fliegend

Buehhandiwug c es
Waisenhauses. Halle
Franckeplatz 5

ugendschrifte
der
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Mitteldeuntſcher Rundfunk.
Funhktelegraphiſcher mediziniſcher Ruskunftsdienſt

für Schiffe
Nach einer Bekanntmachung des Jnternationalen Büros des

Wettertelegraphenvereins in Bern vom 16. November iſt in
Belgien ein funktelegraphiſcher mediziniſcher Auskunftsdienſt für
Schiffe in See eingerichtet worden. Die Anfragen von Schiffen
ſind über die Küſtenfunkſtelle Antwerpen (Rufzeichen OSA) an
die Adreſſe: „Radiomedical Anvers Radio“ zu richten. Der
Inhalt der funktelegraphiſchen Anfrage ſoll franzöſch oder
flämiſch, im Notfall kann er auch engliſch abgefaßt ſein. Der
Dienſt iſt koſtenfrei.

Verſtärkung des Witzlebener Senders
Eine Berliner Funkzeitſchrift brachte vor kurzem die Nach

richt, daß die Verſtärkung des Rundfunkſenders BerlinWitzleben
auf etwa 60 kW beabſichtigt ſei. Dieſe Mitteilung über die vor
ausſichtliche Sendeſtärke des neuen Witzlebener Senders ent-
ſpricht nicht den Tatſachen.

Zwiſchenſender Flensburg
Die Errichtung eines Zwiſchenſenders in Flensburg iſt nun

mehr grundſätzlich beſchloſſen worden. Der Sender wird zum
Sendebereich der Norag in Hamburg gehören und in der Haupt-
ſache von Kiel bzw. Hamburg aus beſprochen werden.

Zahl der engliſchen Rundfunkteilnehmer
dem Stande vom 1. November betrug die Zahl der

Rundfunkteilnehmer in England 2837 733.

Wochenprogramm der „Mirag“
vom I. bis 17. Dezember

Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 294.
Regelmäßig wochentags; Wirtſchaft: 10 Uhr: Wertſchaftsnachrichten:

und Baumwollpreiſe 12.50. 13.30 Ubr- Geſchäftliche Mitteilungen
Wirtſchafténachrichten Baumwolle Landwirtſchaft Berliner De

dto Berliner Deviſen amtlich Berliner Produktenbörſe
Wirtſchaftsnachrichten Wiederboluno von 1445 und 15.25

Uhr und die laufenden Produktenbörſen Berliner Butter Berliner Metalle
amtlich Berliner Schroti Udr; dio FKortſetuno für BaumwolleLondoner Retalle amtſich und Landwirtſchaft 17 15 Udr Geſchäftliche Mit
teiungen dzw Verkehrsfunf in Uhr Wöriſckaftsnachrichten- Ledte Notierunge
(fäc am Sonnabend aus) Unterhaltung und Belehrung 1905 Uhr Ver
kahräfunt Weiſterdienn und Schneebericht 10.20 Uhr Bekanntaab der
Tagesprogramm? 10 29 Ubr: Was die Kettuno bringt 11.45 Ub- Wetter

WollB. 45 Uhr
Notiz 15,25 Uhr
amtlich 16 Uhr

dienſt und Vorausſage Deutſch und Eſperanto) und Waſſerſtandsmeldungen
12 Uhr Mittagsmuſik 12.55 Ubr Nauener Keitzeichen 13.15 Ubr:- Preſſe
und Börſenbericht

Sonntag, 11. Dezember: 8.30——9 Uhr: Orgelkonzert aus der LeipzigerUniverſiätskirche. 9 Uhr: Morgenſeier. Hans n e
Buchführungskurſus für kleinere und mittlere Handels und Gewerbebetriebe.
11 30--12 Uhr: Vortrag. Dr. F. Boesler von den vereinigten Staats
wiſſenſchaftlichen Seminaren der Univerſität Leipzig:; „Aufbau und Grund
lagen der Reichs und Landesfinanzen in der Nachkriegszeit; das Finanz-
ausgleichsproblem.“ 12--13 Uhr Muſikaliſche Stunde. 15.30 Uhr Wichtiges
aus den Wochenereigniſſen. 16.30 Uhr: Bunter Nachmittag. Hans Bredow-
Schule 18-18.30 Uhr: Buchführungskurſus für kleine und mittlere Handels
und Gewerbebetriebe. (Letzte Lektion.) 18.30--19 Uhr: Dr. Fritz Reuter:
„Einführung in das bewußte muſikaliſche Hören auf Grund der primitiven
Methode, Tonika-Do 19-19.30 Uhr: Vortrag. Prof. Dr. Th. Ziehen,
Reltor der Univerſität Halle: „Gott als Jnbegriff der Geſetzmäßigkeit der
Welf (Nomotheismus).“ 19.30--20 Uhr: Vortrag. Priv. Doz. Dr. Werner
Schingnitz: „Die Zukunft der deutſchen Jdee.“ 20.15 Uhr: OperettenAbend.
22 Uhr: Sportfunk 22.30 Uhr: Tanzmuſik.

AltraRöhren, gasgefüllt
gewährleiſten den beſten Empfang dieſes Programms

uirRA In allen guten Fachgeschäften erhältlich.
Generalvertreter Uax Drochsler (Halley. Telephon 291 76.

Montag, 12. Dezember: 16.30--18 Uhr: Nachmittagskonzert der
Dresdener Rundfunkhauskapelle. 18.05--18.70 Uhr: Schachmeiſter R. M.
Blümich: „Was wünſcht ſich der Schachſpieler zu Weihnachten.“ 18.39 bis
18.55 Uhr Deutſche Welle, Berlin. Engliſch für Anfänger. 19—-19.30 Uhr:
Vortrag. Prof. Dr. Georg Witkowski von der Leipziger Univerſität: „Der
exotiſche Roman und Jndianergeſchichte.“ 19.30--20 Uhr: Vortrag. Prof.
Dr. O. Klemm von der Leipziger Univerſität: „Ausblicke ins Ueberſinnliche.“
20 Uhr: Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeitangabe. 20.15 Uhr:
Winter. 22 liyr: Preſſebericht und Sportfunk. 22.15--24 Uhr: Tanzmuſik.

Dienstag, 13. Dezember: 15--15.20 Uhr: Leſeproben aus den Neu
erſcheinungen auf dem Büchermarkt. 16.30--18 Uhr: Nachmittagskonzert des
Leipziger Rundfunkorcheſters. 18.05--18.30 Uhr: Frauenfunk. Vortrag.
Fräulein Reſerendar Hildegard Berthold: „Eheliches Güterrecht. Erbanſprüche
der Eheſfrau.“ 18.30--18.55 Uhr Deutſche Welle, Berlin. Spaniſch für An
ſänger. 19--19.50 Uhr: Vortrag. Prof. Dr. F. Sander von der Leipziger
Untiverſität: „Arbeitsmittel und Arbeitsbedingungen.“ 19.30—20 Uhr: Vor
trag des Aerztlichen Bezirksvereins Dresden Geſundheitspflege im Winter.“
20 Uhr: Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeitangabe. 20.15 Uhr:
RichardStrauß-Abend. Eine Stunde Rudolf Heubner. 21.15 Uhr: Vortrag.
Dr. Rudof Glaſer: Zum 60. Geburtstage Rudolf Heubners. 21.30 Uhr:
Rudolf Heubner lieſt aus ſeinen Werken. 22 Uhr: Preſſebericht und Sport
ſunk. 22.15 Uhr: Tanzlehrkurſus: Blues. 22.30--24 Uhr: Tanzmuſik.

eibe NMouerne AniagenNetransehlubgertüäte
S. Fr. Kitteor,Radiohaus Leipziger Turm, Tier Sir

Antennenban und Rennrntoren echnell und billig

Coewe

Mittwoch, 14. Dezember: 15--15.30 Uhr: Deutſche Wehlee,
Einheitskurzſchriſt für Anfänger. 16.50—-17 Uhr: Deutſche Welle,
Franzöſiſch (Kulturkundlich-literariſche Stunde). 17--17.55 Uhr Nachmittag
konzert der Dresdener Rundſunkhauskapelle 18--18.55 Uhr Deutſche Vel
Berlin. 18--18.30 Uhr: Studienrat Dipl.-Jng. Herbert Müller: Techniſg
Lehrgang für Facharbeiter: Hebetechnik. 18.30-18.55 Uhr: Franzöſiſch ſt
Anfänger. 19-19.30 Uhr: Dr. Friedrich HeißBerlin: „Die deutſche Jucern
und das Grenz- und Auslandsdeutſchtum.“ 19 30--20 Uhr: Dr. Ha
HajekBerlin: „Was bedeutet Wien für die deutſche Kultur.“ 9 Uhr
Wettervorausſage, Schneeberichte, Zeitangabe und Arbeitsmarktbericht
hen Landesamtes für Arbeitsvermittlung. 20.15 Uhr: Oeſterreichiſche

22 Uhr Preſſebericht und Sportfunk. 22.15--24 Uhr:
haltungs und Tanzmuſik.

Donnerstag 15. Dezember: 16.30-18 Uhr: Nachmittagskonzert der
Dresdener Rundfunkhauskapelle. 18.05--18.20 Uhr Aufwertungsrundſunt
18.20--18.390 Uhr: Steuerrundfunk. 18.30--18.55 Uhr Deutſche Welle Verin
Spaniſch für Fortgeſchrittene 19--19.30 Uhr: C. Haunſchild Schriftführ
des Zentralverbandes der Angeſtellten, Ortsgruppe Dresden: „Arbeitsnachne
und Erwerbsloſigkeit.“ 19.30--20 Uhr: Dr. R. Nikolai-Buchholz (Sa.): Von
der Shul-Landheimbewegung.“ 20 Uhr: Wettervorausſage, Schneeberichte m
Zeitangabe. Zugleich Uebertragung auf den Deutſchlandfender. V h

22.05 Uhr Preſſebericht und Sportfunkt. 22.30 Uhr Funkfile
16. Dezember 15--15.30 Uhr: Proben aus den 9

erſcheinungen auf dem Muſikalienmark. 16.30--18 Uhr: Nachmittagskonje
des Leipziger Rundfunkorcheſters. 18.05-18.30 Uhr Leſeproben aus
Neuerſcheinungen auf dem rkt. 18.50 18.55 Uhr Deutſche Vel
Berlin. Engliſch für Anfänger. 19--19.30 Uhr: Vortrag. Prof. Dr. Gen
Witkowski von der Leipziger Univerſität: „Die Dorfgeſchichte und die Heim
kunſt.“ 19.30--20 Uhr: Dipl.Handelslehrer Albert Rudolph-Bitterfeld:
Bitterfelder Jnduſtriegebiet.“ 20 Uhr Wettervorausſage, Schneeberichte u
Zeitangabe. 29.15 Uhr: Tönende Operngeſchiche. (3. Abend: Otto
Theophano). 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22.15 Uhr: Tanjeh
kurſus: Blues. 22.30--24 Uhr: Unterhaſtungs- und Tanzmuſtk.

Sonnabend, 17. Dezember 15--15.30 Uhr: Deutſche Welle, Verh
Engliſch (Kulturkundlichſiterariſche Stunde). 16--17.25 Uhr: Aus dem St
käſtlein für die Jugend: Tie Himmelfahrt des kleinen Peter. 17.9
18.30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 17.30--18 Uhr: Lisbeth Franzen. Don
am Sezialpädagogiſchen Seminar, Berlin Die jugendliche Arbeiterin
Werkſtatt und Büro.“ 18--18.30 Uhr: Stud.Rat Dr.Jng. Wettſtaedt.
niſcher Lehrgang für Facharbeiter: Dampfmaſchinen und Kraftmaſchn
18.30--18.45 Uhr: Funkbaſtellſtunde. 18.45--19 Uhr: Walter Großmann
Gewerkſchaftsdund der Angeſtellten: „Aus der Praxis des Arbeitsreht
19-—19.50 Uhr: Vortrag. Dr. Hucho: „Staat und Landwirtſchaft.“ 193
20 Uhr: Dr. Latzko: „Das Neue an dem Problem des modernen Dirioene
20 Uhr: Zeitangabe 20.15 Uhr: Von Hund und Katz. 22 Uhr: Preſſebe
und Sportfunk. 22.15 Uhr: Funkbrettl.

Haliof? Haliot
Hier Racdlo-Llcht-Zentra

Spez.- Abteilung für Rundfunkanlagen
Amennenbau, Zubehör
Kostenlose Beratung
Verlangen Sie unverbindliche Offert
Bequeme Zahlungs- Bedingungen

Berlin.

Berlin.
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Offene Stellen Bücherregul EinbaR Slellenangeboe Junge

Radio-Vertreter!
Patentierte Neuheit zu vergebven, bei
einſchl. Geſchäten gut eingefuhrt. An
gebote unter V. W. 9230 an die Ge-
ſchärsſtelle dieſer Zeiſungv.

Fin vethenateter, eher ischer zuverrassi er

Aufseher
für die Frauen wird wöglichst zum 1. Jan. 25

pesucht von 7226Domäne Rothenduro bef Rönnvern.

4 Zum 1. April 1928 juchen wir

für unſere Woll-, Strumpf und
KurzwarenKlein- u. Großbdlg.

einen

Lehrling
mit dem Zeugnis der mittleren Retfe.

H. Schnee Nachfolger
J

Hall e vale) r Wien 81
alle anle), r. ternſtr. 84.S J

Hochbautechniker
welcher an eibſtändige
Ar' eiten gewöhni, für
Architetrurdüro z. 1. Jan.
geſ acht. Aueführl. An
gedote mit Heichenprobe
ind Gehaltsanſpr. an

O to mMetz,
Argitekt,

Theißen vdei Zeitz

1 1. Jan. u. 1 März für
verheir und led. Oekon
Jnſp Verwaolier, Eleven
minn ohne Leyrg Wirt
ſchfisgeh Hofmeiſter,
Auſſeder Kutſcher, Diener
Gartner, Overſchwetz. dech

Friedrich Gareis,
gewerbsmätiger Stellen

verm tler,
Schmeerſtr. 17/18.

Suchen zum 1. Januar
einen ihchiigen

Ho meiſter
für die G ſpanne, ſowie
einen verheirateten

Geſchirrführer.
Rur Leute mtt heſten

Einpfehlungen kommen
in Berracht. 239
Domäne Werders-
hauſen (Anhalt)

(Potn Grödzta.

Wirtsecſiafts
geßilſe

der alle vorkommenden
Urdeiten mit verrichtet
nuch 1 Paar Pferde über
nimmt, für 220 Mra. gr.
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ver Fam.Anſchiuß und
40 M. Gehalt wor atl. z.
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zebote an B. H. 9216
an die Geſchäftsſt. d. tg.
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mit guier Schuidildune
ür mein Maſchinen u

Werkzeuggeſchäft geſucht
Ernst Karius,

Germirſtr. 2.
Suche z. 1. Jan. oder

ſpaſer eine kinderliebe

Stütze
1ius beſſ. Famtlie, nicht
unter 18 Jahren, welche
4 Perſonen paushalt vor
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in ſolcher oder ähnlichet
Srelle järig war. Anged
mit Gehalisanſpr. und
Leoenslauf an 7215
Frau Hilde Bergk.

Weißenfels a. S
Pieffermühle 2
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vorläufig Ausſteuer, wünſcht Bekanntſchaft
eines Herrn in ſicherer Stellung zwecks
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Charakter und Ruf. Nur ernſte, reelle Zu
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Unterhaltungs-Beilage
Der Roman eines8 j t v Wolfshundes voN

H. G. EVARTS
COPYVRIGTH, 1927 BY GEORG MDLLER

Eine Meile weit folgte er der Fährte, dann beruhigte er ſich
und machte ſich auf, Nahrung zu ſchaffen. Eine Stunde ſpäter
war er bereits mit einem Huhn im Maul zur Hütte zurückgekehrt.

Das Mädchen wagte es nicht, die Hütte noch einmal zu ver-
laſſen. Sie konnte ſich des Gedankens nicht erwehren, daß dieſe
Männer irgendwie mit dem Ausbleiben Kinneys in Zuſammen
hang ſtünden. Zu ihrer Unruhe über ſein Schickſal geſellte ſich
nun auch die Sorge um einen Mann, den ſie nie geſehen hatte

um Moran, Blitz' Eigentümer. Damals in jener hellen Mond-
nacht, als Blitz zum erſtenmal vor ihr erſchienen war, hatte
Kinney behauptet, der Hund würde Moran nie verlaſſen, und
doch war Blitz bis heute bei ihr geblieben. Was ſie ſtets am
meiſten befürchtet hatte, war, daß Blitz ſie eines Tages im Stich
laſſen und zu ſeinem Herrn zurückkehren könnte. Aber noch
immer harrte er bei ihr aus. Sie konnte nicht glauben, daß er
ſo ohne weiteres den Mann verließ, der ihn aufgezogen hatte.
Alſo mußte Moran etwas zugeſtoßen ſein.

Dieſer Gedanke peinigte ſie ſtändig und ihre Geſpräche mit
dem Hund hatten hauptſächlich dieſe Sorge zum Gegenſtand. Die
häufige Wiederholung von Morans Namen weckte alte Erinne-
rungen in Blitz. Er hatte ſeinen Herrn keineswegs vergeſſen,
aber es war doch mehr ein unbeſtimmtes Sehnen als ein klares
Bild, das in ihm zurückgeblieben war.

Des Mencchen verläßlichſter Sinn iſt der Geſichtsſinn, und
mit dieſem vermag er die Erinnerung an ein fernes geliebtes
Weſen durch die geiſtige Vorſtellung der Geſichtszüge feſtzu
halten. Hunde jedoch bewahren ſich anſtatt dieſes Bildes eine
Erinnerung, die ein Gemiſch von Ausſehen, Geruch und Stimme
iſt, wobei Geruch und Stimme am lebendigſten nachwirken. Das
erklärt es auch. warum der Hund manchesmal bei der An-
näherung ſeines Herrn zu bellen beginnt und ihn erſt aus
nächſter Nähe erkennt, wenn der vertraute Geruch oder der
Klang der Stimme ihre Wirkung tun.

Und auch hier war es der K'ang der Name Moran
der Blitz in Erregung verſetzte. Sooft der Name aus des Mäd
chens Munde kam, regte ſich das ſchlummernde Verlangen nach
ſeinem Herrn. Und ein Klang war es auch, der ihn eines Tages
bewog, alles andere im Stich zu laſſen und einem fernen Ton
nachzuforſchen, der ihn merkwürdig vertraut berührte.

Eben lungerte er auf einem Abhang herum, wo er zu jagen
pflegte, als ein ſchwacher Laut an fein Ohr ſchlug ein menſch-
licher Laut. Er ſpitzte die Ohren und in höchſter Aufregung ſchlich
er vorwärts. Es war ein Mann, der pfiff, und die Melodie war
eine ſolche, wie ſie Moran auf ſeinen einſamen Streifzügen
ohne Unterlaß zu pfeifen pflegte. Raſch lief Blitz in die Richtung,
aus der das Pfeifen kam.

Elftes KapitelMoran war ein Mann, dem die Welt die Feſtſtellung einer
Reihe intereſſanter Tatſachen verdankt. Er hat das Geheimnis
der „verlorenen Herde“ enthüllt, das ein halbes Jahrhundert
lang viel Kopfzerbrechen verurſacht hatte. Al'es, was man bis
heute über den Zwergfuß weiß, iſt das Ergebnis von Morans
Forſchungen. Er war es auch, der ein für allemal die Jdentität
des grauen Büffelwolfes mit dem ſogenannten Labo nachge
wieſen hat.

Vom Norden waren plötzlich mächtige Tiere herabgekommen,
und es ging das Gerücht, der Elch ſei zum erſtenmal in den
Biberſümpfen des Thoronahfare geſehen worden. Unſer MWoran
nun war er auf dem Weg nach dem „Land der vielen Flüſſe“,
um ſich zu überzeugen, ob es ſich hier um eine neue Gattung des
Elchs oder bloß um eine aus dem Norden hierher verſprengte
Herde handelte.

Weit oben am Secluſion Creek lag er in ſeine Decken ge
hüllt, den Kopf aufgeſtützt und lauſchte den nächtlichen Stimmen,
die er ſo ſehr liebte und die er ſchon allzu lange Zeit hatte ent
behren müſſen. Das Bellen einer Elchkuh drang ans dem Ge
hölz, aus der Richtung flußabwärts kam das ſchrille Staccato
eines Coyoten, das weiter oben Antwort fand; ein Uhu ſchrie
auf einer Felswand über ſeinem Haupte, um das weitentfernte
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Weibchen zu locken. Dieſe Rufe, der Jnbegriff von Oede und
Verlaſſenheit für die meiſten Menſchen, waren für Moran alt
bekannte Freumdesſtimmen.

Da trat mit einem Schlage Stille ein. Minutenlang erhob
kein Lebeweſen ſeine Stimme. Moran hatte nichts gehört, was
dieſes plötz.iche Verſtummen erklären konnte, aber er wußte, daß
die Tierwelt der Berge Geräuſche vernimmt, für die da Ohr des
Menſchen zu ſtumpf iſt. Für dieſes unvermittelte Aufhören der
tieriſchen Zwieſprache, dieſes völlige Verſtummen jedweden
Lautes, kannte Moran nur eine Erklärung: irgendwo mußte
ein Wolf geheult haben! So ſicher war das für ihn, als hätten
ſeine eigenen Ohren es gehört. Aber gleichzeitig war es ihm
auch wohlbekannt, daß Wölfe dieſe Gegend nicht heimzuſuchen
pflegten. Es konnte nur ein vagabundierender Geſelle ſein, der
zufällig hierher geraten war.

Frühmorgens rollte er ſeine Decken zuſammen und nach
einem tüchtigen Marſche ſtand er zu Mittag bereits auf der Höhe
des Rampart-Paſſes. Die ſchroffen Maſſen der Rainbow Peagks,
die zackigen Sägezähne der Tetons und andere ferne Gebirgs
züge, die im „Land der vielen Flüſſe“ aufragen, zeigten ſich am
Horizont. Dunkle Schlünde unterbrachen die ſcharfen Konturen
dieſes ſteinernen Walles, es waren die wilden Sch'uchten, durch
die ſich die zahlreichen Waſſerläufe ins Tiefland ſtürzten.

An den exponierten, ſchneefreien Stellen zeigte ſich der
Südhang der Waſſerſcheide braun geſtreift. Moran folgte einem
langen Grat, der ſich bis weit unter die Baumgrenze hinab-
ſchwang; der kahle Kamm hob ſich ſcharf von den Bäumen ab und
ſchob ſich wie ein Keil in das ſaftige Grün des Nadelwaldes.

Als er mitten durch das Gehölz marſchierte, flogen drei
Häher über ſeinem Kopfe auf, deren unheimliches Gekrächz die
Luft zerriß. Er beobachtete, wie ſie ſich in eine Lichtung hinab-
ſtürzten; ein Adler ſchwebte majeſtätiſch aus dem Gewölk herab
und eine Kette von ſchwatzenden Eſſtern flitzte von Baum zu
Baum nach der gleichen Stelle hin. Von einer hohen K'ippe
ſchwangen ſich zwei Raben, der eine unter heiſerem Krächzen,
während der andere eine Reihe klarer, gellender Pfiffe von ich
gab, die jedesmal mit einem plötzlichen Knecks endeten, wie wenn
ein ſcharfer Schlag auf den Schnabel den Pfiff kurz abgebrochen
hätte.

Moran erriet ſogleich, was dieſe gefiederte Verſammlung be-
deute:e. Die fleiſchfreſſenden Vögel der Berge ſtellten ſich zu
einem Schmauſe ein. Jn der Lichtung mußte ein Aas liegen.
Er bog ab, um die Sache zu unterſuchen. Mit ſchwerem F ügel
ſchlag entwichen die Aasvögel, als er nahe kam, und proteſtierten
mit heiſerer Stimme gegen dieſe Unterbrechung ihres Feſtmahls.
Jn der Lichtung lag eine tote Elchkuh.

Nur drei Tiere gab es in dieſen Bergen, die einen Elch
töten konnten. Der Grizzly, der Berglöwe und der Wolf Der
Umſtand, daß der Elch in einer Lichtung lag, ſch'oß die erſte Mög-
lichkeit aus. Wenn der Grizz'y tötet, was Ffehr ſelten der Fall iſt,
ſo beſchleicht er ſein Opfer nur im dichten, niedrigen Gehölg, um
es aus nächſter Nähe raſch anzufallen und durch rohe Kraft
niederzuhämmern. Der Berglöwe hingegen ſtürzt ſich auf den
Rücken ſeiner Beute, ſchlägt ſeine Klauen tief durch Fell und
Fleiſch und reitet ſein Opfer zu Tode, indem er die Zähne immer
tiefer in ſeinen Nacken eingräbt.

Der Augenſchein ſchloß Zweifel betreffs des Täters aus. Die
durchbiſſenen Knieflechſen bewieſen, daß es ein Wolf geweſen
war. Die herumhüpfenden Vögel hatten die Spuren faſt ganz
verwiſcht, aber ein Fleck feuchter Erde hatte ſie noch bewährt.
Moran ſti ß einen Pfiff der Ueberraſchung aus. Er wollte ſeinen
Augen nicht trauen bei der Feſtſtellung, daß ein letzter Grauwolf
noch immer in der Bergen ſein Unweſen trieb.

Aus dem Winter war Moran in den Frühling herabgeſtiegen.
Hier war jedes ſchneefreie Fleckchen grün und nur an den
dunkelſten, geſchützteſten Stellen des Gehölzes lagen hohe Schnee-
wächten. Unter munterem Pfeifen ſetzte er ſeinen Weg fort.

Da hatte er p'ötzlich das Gefühl, daß ihn irgend etwas
beobachtet, ihn verfolgte. Schon oft hatte er verſucht, ſich über
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die viel in der freien Natur leben. E. nmal nennen ſie es
fühl einmal „Schlag“, gebildetere Leute bezeichnen es gerne als
„Jntuition“ und führen es auf einen geheimnievollen und feinen
ſechſten Sinn zurück. Moran ſuchte ſtets nach einer natürlichen
Erklärung aller Dinge.

Oft wenn er in den Bergen jagte oder umherkletterte, hatte
er plötzlich die Empfindung, daß Wild in der Nähe ſei. Zuzeiten
wußte er ſogar, was für ein Tier es war, Bär, Eich oder Rot
wild, wie es ſich gerade traf. Sooft er dann nachforſchte, fand
er entweder eine friſche Bärenſpur oder das warme Lager eines
Elchs oder Rehes, wenn das Tier ſelöſt ſchon weit fort war. Ein
ſtarker Geruch ſchwebt ſtundenlang über dem verlaſſenen Lager
eines großen Tieres, und aus nächſter Nähe vermag ſogar die
Naſe des Menſchen den Unterſchied zwiſchen dem Geruch des
Rehes und des Echs zu merken. Dieſer Umſtand hatte Morans
Gedanken vor allem beſchäftigt und in eine beſtimmte Richtung
geführt, bis er ſich endlich ſeine eigene, befriedigende Theorie zu
rechtgelegt hatte.

Jn grauer Vorzeit wußte der Menſch ohne Zweifel ſeinen
Geruchs und Gehörſinn ebenſogut zu gebrauchen wie die Tier
welt, ſonſt hätte er ſich nicht am Leben erhalten können. Die
langen Jahrhunderte der mangelnden Uebung haben dieſe
Sinne eingeſchläfert, doch bis zu einem gewiſſen Grade
funkionieren ſie noch heute. Jeder ſchwache Geruch oder Laut
das Knacken eines Zweiges, der gedämpfte Ton ferner Schritte

zu flüchtig, um eine ausgeſprochene Wirkung auf das Gihirn
des heutigen Menſchen auszuüben, teilt ſich einer Gehirnzelle
mit, die nur in ſoſchen Augenblicken wach iſt; ihr Tätigkeit ruft
dann jenes vage Gefühl „Schlag“ oder „Jntuition“ hervor,
von dem alle Menſchen zu erzählen wiſſen, die mit der Natur
vertraut ſind.

Das war Morans Löſung. Und während er durch den Wald
ſchlenderte, hielt er ſeinen Kopf geradeaus gerichtet, ſchielte nur
etwas nach rechts und links, um einen augenſcheinlichen Beweis
für das Vorhandenſein deſſen zu finden, was er fühlte. Seine
Geduld wurde belohnt. Sein BV'ick erhaſchte eine lange, graue
Geſtalt, die zwiſchen den Bäumen dahinhuſchte, und dieſer kurze
Blick genügte, um zu erkennen, daß es ein Wolf ſei. Jn das Gefühl
der Genugtuung miſchte ſich heftige Ueberraſchung.

Nie hatten die ſonderbaren Geſchichten von Tieren, die den
Menſchen nachgeſchlichen wären, Glauben bei ihm gefunden, und
ſtets hatte er für derlei Märchen das allzu phantaſievolle Gehirn
des Neulings in der Natur verantwortlich gemacht. Jn Gegenden.
die von Menſchen wenig beſucht wurden, hatte ſich ihm manches
mal aus reiner Neugierde ein Tier genäbert; er hatte Rehe ge-
ſehen, die ganz nahe kamen und beim Anblick des ſonderbaren
Zweifüßlers aufgeregt ſtampften; viele ſolcher Beiſpiele hatte er
erlebt, aber erfolgt werden, das war ihm etwas völlig Neues,
noch dazu von einem Wolf, der einzigen Kreckſtur, die den

Menſch ngeruch wie die Peſt ſcheut. Es war geradezu unglaublich
und ſte'lte alle Ueberzeugungen, die er durch jahrelanges
Studium gewonnen hatte, auf den Kopf.

Es mußte ein Hund ſein! Moran machte kehrk, um die
Fährte dieſes merkwürdigen Tieres zu beſehen. Die Spuren
des Hundes und Wolfes ſind einander zum Verwechſeln ähnlich;
die Wolfs pur iſt unmerklich länger, aber manche Arten von
Wolfshunden zeigen nicht einmal dieſen Unterſchied. Eines je-
doch war zu bedenken: Charakteriſtiſch für den Lauf des Wolfes
iſt es, daß er gleichmäßig, in gerader Linie einen Schritt vor
dem anderen ſetzt und nichts don dem ſchwankenden, unregel-
mäßigen Gang des Hundes zeigt. Manche Hunde wölfiſcher Ab
ſtommung erben ſogar dieſen Wolfsgang, und ein Blick auf die
Fährte bewies Moran, daß es ein Hund ſoſcher Art ſein müſſe.

Ein plötzlicher Gedanke fuhr ihm durch den Kopf:
„Blitz!“ rief er. „Blitz! Komm hervor! Du großer, grauer

Schuft. Her zu mir!l“
Es war ihm bekannt, daß man nach der Schießer auf der

Bar T Farm Blit' Körper nie gefunden hatte. Der Wind River
Wolf war auf Nimmerwiederſehen aus dieſer Gegend ver
ſchwunden und ſo hielt man Blitz für tot. Nun ergab ſich die
Wahrſcheinlichkeit, daß er noch lebend davongekommen ſei.

Jm dichten Gehöſz ſtand Blitz, am ganzen Leibe zuckend und
zitternd. Zuerſt das Pfeifen, dann die vertraute Erſcheinung des
Mannes und der Geruch, den er wiedererkannte, nun die viel
geliebte Stimme! Alle Sinne wirkten zuſammen: Blitz war
ſicher, Moran vor ſich zu haben Machtvoll zog es ihn zu ihm
hin, böſe Erfahrung aber hatte ihn gelehrt, daß alle Menſchen,
auch frühere Freunde, ihm nach dem Leben trachteten.

Jmmer wieder umkreiſte er die Stelle, wo ſein Herr, auf
einem Baumſtumpf ſitzend, nach ihm ausſchaute. Wieder gelang
es Moran, für einen Augenblick den ſchleichenden Schatten zu
erſpähen, in der Tat, es war Blitz!

Enger wurden die Kreiſe, Blitz hörte den freudigen Ton in
des Mannes Stimme; Moran trug kein Gewehr, doch eine
Piſtolentaſche hing an ſeiner Hüfte, und Blitz hatte alle Feuer
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waſfen fürchten gelernt. Schließlich ſtand er in voller Sicht auf
gereckt und ſteif inmitten einer Lichtung.

Schritt für Schritt glitt er näher; er winſelte, und es war
das erſtemal, daß Moran dieſen Laut von ihm hörte. Als er nur
mehr zehn Fuß von Moran entfernt war, wurden die wider
ſtreitenden Gefühle in ihm ſo übermächtig, daß ſein Kopf von
einer Seite zu anderen ſchwankte und ſeine Zähne in wildem
Schnappen zuſammenſchlugen. Zähnefletſchend vor Erregung kam
er auf Moran zu.

Jetzt endlich berührte ihn die Hand ſeines Herrn und jeder
Zweifel war vorbei. Jn der raſenden Freude des Wiederſehens
vergaß er all feine Würde und warf ſich mit ſeinem ganzen
Gewicht ſo rückſichtslos auf Moran, daß er ihn faſt über den
Haufen geworfen hätte. Er mußte den Hund umklammern, um
nicht hintenüber zu ſtürzen.

Nach Verlauf einer Stunde brach Moran wieder auf und
Blitz hielt ſich ſo eng an ſeiner Seite, daß er ihn faſt berührte.
Als ſie an eine Stelle gelangten, wo mehrere enge Schluchten ab
zweigten, lief B'itz voraus und blieb an einer Oeffnung im
Felſengewirre ſtehen, durch die ſich ein ſchmaler Wildpfad hinzog.
Erwartungsvoll blickte er Moran an.

„Du denkft, es iſt am beſten, dieſen Weg zu nehmen, alter
Burſche?“ ſagte Moran. „Nun gut, wir wollen es ver uchen!“
Und Moran verfolgte den ſchwindelnden Pfad.

Nach einer Meile Weges ſah Moran ein Unzahl Worfsſpuren.
„Du alter Räuber treibſt dich ſchon lange Zeit hier herum,“

ſagte er.
Blitz bog ab und ſtrebte durch das niedere Gehölz den Ab-

hang hinan. Moran war nicht überraſcht. Eine plötzliche Ver
mutung war in ihm erwacht, daß Blitz beweibt ſei und ihn zu
ſeiner Höhle führte. Er hielt zwar die Zeit ſchon fſir zu vor
gerückt, als daß die Jungen noch in der Höhle ſein ſol'ten, auch
war dies kein rechter Platz für eine Wolfshöhle, doch nichts war
ausgeſchloſſen.

Geſpannt wartete Blitz ab, ob ſein Herr ihm folgen werde.
Moran tat, als merke er nichts und ging weiter. Blitz winſelte
hinter ihm her, lief vor ſeine Füße und wandte ſich abermals
den Abhang hinauf.

„Was gibt's denn dort oben, Blitz?“ fragte Moran. „Was
willſt du mir denn zeigen Er lachte in ſich hinein, als er ſich
vorſtelle, in welcher Beſtürzung ſein Erſcheinen die Wölfin ver-
ſetzen mußte, wenn wirklich die Höhle dort oben war. Er folgte
Blitz den Abhang empor; nach wenigen Minuten blieb er ſtehen
und ſtarrte ungläubig auf die Hütte. Sie war alt und moosbe-
deckt. Von Bewohnern keine Spur! Sie mußte der 2uf'ochtsort
eines Einſiedlers ſein irgendeines Flüchtlings, der die
Menſchen mied.

Zwölftes Kapitel
Von dem Augenblick an, da Teton Jackſon ſich von der

Polizeieskorte losriß und aus dem rollenden Zug ſprang, blieb
er ſpurlos verſchwunden.

Das abgeſchiedene Gebirgstal im Schatten der Tetons, von
wo er als halbwüchſiger Burſche mit ſeiner Robin Hood Bande
ausgezogen war, um in drei Staaten ein wildes Räuberleben zu
führen, trägt noch immer ſeinen Namen. Gr ſelbſt aber blieb
ſeit ſeiner Flucht verſchollen.

Nach und nach hatte ſich das Tal, das ſeinen Namen führte,
dicht beſiedelt, und nur die älteſten Farmer erinnerten ſich noch
ſeiner. Böſes konnten ſie ihm nicht nachſagen, denn niemals hatte
ein armer Teufel, der ſchwer zu kämpfen hatte, von ſeiner Bande

etwas zu erleiden gehabt. 5Unter den Verbrechern, die während der folgenden fünfund-
zwanzig Jahre entſprangen, waren vielleicht ein Dutzend, die auf
ebenſo rätſelhafte Weiſe verſchwunden blieben.

Jn den Gefängniſſen erzäh'te man ſich oft, daß dieſe Männer
ſich vereinigt hätten, auch tuſchelte man von einem geheimnis-
vollen Zuſammenkunftsorte, genannt die „Höhle“.

Niemand wußte etwas Beſtimmtes über die Lage dieſes
Ortes, doch die Gerüchte erhielten ſich hartnäckig, auch war es
aufgefallen, daß die meiſten dieſer Verſchollenen richtige Räuber
naturen geweſen waren. Schließlich neigten ſogar die Auto
ritäten zu dem Glauben, daß fich eine Anzahl dieſer Männer
irgendwo außer Reichweite des Geſetzes zuſammengeſchloſſen hätte.

Als Moran die Hütte erb'ickte, fuhren ihm dieſe alten Ge
ſchichten durch den Kopf. Er erinnerte ſich auch, von Lichtſignalen
gehört zu haben, die man von einer Bergſpitze zur anderen hätte
aufblitzen ſehen. Einer, der mit dieſer Art Signalſprache ver
traut war, hatte ſogar behauptet, das Bruchſtück einer Depe che
aufgefangen zu haben. Unter den Worten, die er geleſen hätte,
wären die Namen zweier Männer geweſen, die vor Jahren ent
ſprungen waren und zu den verwegenſten Verbrechern gehörten.
Aber dieſe Gedanken wies Moran von ſich, eine ſolche Verknüpfung
ſchien ihm zu abfurd, wenigſtens inſoweit, als ſie dieſen Ort be
traf. Die Hütte konnte nur das Heim eines Einfiedlers in.

(Fortſetzung folgr.)
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Abentener in Spanien
Skigzze von Herbert Grote.

Silberner Mondſchein lag über den ſtillen Straßen von
Salamanca. Da heulte in langgezogenen Tönen ein Hund; zwei,
drei andere fielen ein und vereinigten ihre Stimmen zu einem
melancholiſchen Klagelied. Unter dem Balkon eines Hauſes in der
Calle real ſtand einſam ein Student und ſang zu den Klängen
einer Mandoline ſeine Liebe in den klaren Sternenhimmel hin
auf, unbekümmert um den lauten Widerſpruch der Köter: „Holde
Juanita, ſchönſte Sennorita, Neige Dich zu mir! Jch
verdurſt' nach Dir

„Nein, das ſollen Sie nicht!“ unterbrachen ihn da die poltern
den Laute einer unſympathiſchen Baßſtimme. Ein kalter Waſſer
ſtrahl ſchoß dem Sänger ins Geſicht und erſtickte das ſchöne ſelbſt
erfaßte Liebeslied in gurgelnden Tönen. Gekränkt entwich der
Student aus dem Bereich des drohenden Waſſers hinüber auf
die andere Straßenſeite. Da legte ſich ihm eine Hand auf die
Schulter, er fuhr herum und blickte in die zornſprühenden Augen
eines Spaniers. Hinter dieſem ſah er noch zwei Kavaliere aus
einem dunklen T hervortreten. „Sennor“, ſagte der Zornige,„ich habe das tiagnge Ende Jhrerx Serenade beobachtet. Es iſt

noch keine genügende Strafe dafür, daß ein Fremder die Tochter
des Alka den mit Linen Liebesbeteuerungen kränkte, nachdem die
Sennorita ſchon einem kaſtiliſchen Edelmann das beſeligende Ver-
ſprechen mit ihren dunklen Augen zunickte. Leiſten Sie mir Ge
nugtuung für die Beleidigung der Dame meines Herzens. Ziehen
Sie blankl“

„Nein, nicht hier, Don Miquel!“ legte ſich einer ſeiner Be
gleiter ins Mittel. „Nicht hier, wo uns die Scharwache über
raſchen kann. Laſſen Sie uns mit dem fremden Cabal'ero Zeit
und Ort verabreden, wo Sie von ihm Rechenſchaft fordern können.“
Unwillig und nur zögernd ſteckte der Beleidigte ſeinen Degen in
die Scheide: „Sie haben recht, Don Jagol! Ein Ritter von
Calatrava darf ſich nicht der Gefahr ausſetzen, von den Jüngern
der Hermandad feſtgenommen zu werden. Jſt es Jhnen genehm,
Herr Franzoſe, wenn wir uns morgen früh um fünf Uhr im
Wäldchen am Segovianer Tor treffen

Der Student nickte verzweifelt. Jhm war jämmerlich zu
mute; das kalte Bad hatte ihn bis auf die Haut durchnäßt, und
zähneklappernd hüllte er ſich in ſein kokettes Seidenmäntelchen.
„So eine dumme Geſchichtel Kaum bin ich eine Woche hier, da
muß mir ſo ein eiferſüchtiger Kampfhahn ein Duell auf den Hals
laden. Jch werde einfach nicht hingehen.“ Fröſtelnd zog er ſeiner
Wohnung zu. Da hörte er hinter ſich Schritte und ſah den einen
Freund des Calatravaritters ihm folgen. „Donnerwetter“, dachte
der Franzoſe, „der will wohl ſehen, wo ich wohne! Den werde ich
an der Naſe herumführen!“ Er wollte deshalb an ſeiner Wohnung
vorbeigehen, doch der Spanier erreichte ihn mit wenigen Schritten:
„Wo wollen Sie noch hin, Sennor? Legen Sie ſich lieber ſch'afen,
damit Sie morgen früh friſchauf ſind zu unſerem kleinen Stell
dichein!“ Wütend kletterte der Student die Treppe zu ſeiner
Wohnung hinauf. Ein Blick auf die Straße überzeugte ihn, daß
man ihm einen Poſten vor das Haus geſtellt hatte. An ein Aus
weichen war alſo nicht zu denken.

Pünkktlich ſtanden ſich am anderen Morgen die beiden
Feinde gegenüber, und die Freunde des Calatravaritters über
nahmen den Dienſt als Seku n eanten. Die Degenfpitzen kreuzten
ſich. Der Franzoſe füh'te ſich ſterbeuselend; er hatte ſeinen
Degen immer für ein wunderſchönes Spielzeug gehalten, ſeinem
Fechtlehrer aber nie Ehre gemacht. So ſtach er nur blindlings und
verzweifelt nach ſeinem Gegner. Plötzlich fiel zu ſeinem größten
Erſtaunen der Spanier ſteir wie ein Brett rücklings zu Boden.
Die Sekundanten ſtürzten auf ihn zu und riſſen ihm das Wams
auf. „Gut getroffen, Sennor,“ ſagte einer von ihnen. „Er iſt
tot! Fliehen Sie ſofort nach Frankreicht Wenn Sie dem Alkalden
in die Hände fallen, ſchickt er Sie für Don Miquels Tod auf die
Galeeren.“

Drei Tage ſpäter raſte eine Karoſſe durch die Straßen von
Jrun; drinnen ſaß der franzöſiſche Student, und unter dem Sitz
waren die tauſend Dublonen verſtaut, die ihm ſein Vater für
den zweijährigen Aufenthalt auf der Hohen Schule in Salamanca
mitgegeben hatte. Er ſaß in Todesängſten, denn hinter ihm ber
jagen drei berittene Alguazils. Nur wenige hundert Schritt
trennten Verfolger und Sſüchtling, doch drüben winkten ſchon die
Türme der franzöſiſcher z renzveſte. Da tauchte auch ſchon der
klare Spiegel der Bidaſſog auf; wenn er den Fluß vor den
Spaniern erreichte, war er in Sicherheit. P'ötzlich warf ihn ein
fürchterlicher Stoß gegen das Dach der Karoſſe, und die Kut'ſche
legte ſich auf die Seite. Der Franzoſe raffte ſich hoch, kletterte
aus dem Verſchlag und ſah den Kutſcher höhniſch grinſend neben
dem umgefahrenen Meilenſtein und dem zerbrochenen Rad ſteben.
Hundert Schritte waren es noch bis zum Flußufer, und hundert
Schritte hinter ihm preſchten die Alguazils heran. Es gab kein
Beſinnen für den Verfolgten; er ließ ſeine tauſend Dublonen im
Stich und raſte dem Fluß zu; er warf ſich ins Waſſer und er
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reichte halb ſchwimmend, halb watend das franzöſiſche Ufer. Ge
te Frohlocend drehte er ſich um und ſtaunte. Da ſtand Don

Miquel, den er doch erſtochen hatte, und neben ihm hielten ſeine
beiden Freunde, alle drei in der Tracht ſpaniſcher Alguazils.
Vor denen war er Hals über Kopf geflohen! Sein Duellgegner
lüptete höflichſt das Barett und rief ihm über das Waſſer ſreund-
lich zu: „Vielen Dank, Herr Franzoſe, für Jhre tauſend
Dublonen; die waren uns mehr wert als Jhr Leben, das ich
Jinen im Duell hätte nehmen können. Wenn Sie wieder nach
Salamanca kommen, ſo ſingen Sie ruhig Jhr Liebeslied unter
Donna Juanitas Balkon weiter, denn ich bin weder der Kavalier
dieſer Dame, noch Don, noch Ritter von Calatrava, noch Alguazil!“

Der Franzoſe hat es aber vorgezogen, ſeine Studien in
Bordeaux fortzuſetzen; dort war er vor Abenteuern ſicher.
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Das neue Buch
Das Auto 151. Ein unterhaltender und belehrender

Fernkurſus. Herausgeber E. Schumann, Jngenienr, Sach-
verſtändiger für die Automobilinduſtrie. 2 Bände. Broſchiert
10 RM. Ganzleinen gebunden à 12 RM. Verlag R. Voll,
Berlin NW. 6, Schiffbauerdamm 19.

Gerade zur rechten Zeit, als willkommene Weihnachtsgabe,
iſt das neue Standardwerk für Automobiliſten und ſolche, die es
werden wollen, ſchloſſen. Die 10 Lieferungen des Auto 151
erſcheinen in zwei Bänden. Der erſte Band liegt bereits vor. Was

Herausgeber vor einigen Monaten mit dem Erſcheinen der
erſten Lieferung verſprochen hatte, ſich von lehrhafter Darſtellung
fernzuhalten und eines flüſſigen Plaudertones zu bedienen, iſt
trotz aller Sachlichkeit des Jnhalts vollkommen geglückt. Das
r des Auto 121 geſtaltet ſich zu einer angenehmen Unter-
haltung, aus der man aber vieles lernen kann. Fachbücher gibt
es wohl an die Hunderte aber kaum eines hat die Klarheit dieſes
eminent lehrreichen Werkes, des Auto 151. Der geſamte
Wiſſensſtoff wird in Geſtalt eines Fernunterrichtes dargeboten,
wie er ſich ſchon ſeit Jahrzehnten für die Erlernung fremder
Sprachen beſtens bewährt hat.

Das Wunderbuch der Technik. Von Dipl.-Jng.
Arnold Meyer. Mit 245 Bildern im Tert. Jn Ganzleinen ge-
bunden 8 RM. (Verlag Friedrich Andreas Perthes, Stuttgart,
Gotha.)

Jn der Reihe der erfolgreichen Perthesſchen „Wunderbücher“
erſcheint nunmehr ein Band, der im Zeitalter der Technik wahr
lich keine Empfehlung notwendig hat, der Band, der ins Wunder-
land der Technik führt. Weit und mannigfaltig geht die Reiſe

ſie zeigt uns den ungeheuren Reichtum an mühevoller Klein
arbeit, an genialen, großzügigen Jdeen und n Schönheiten, die
in den Wunderwerken der Technik verkörpert ſind. Dieſes neue
Wunderbuch iſt, wenn auch in höherem Sinn des Wortes, eine
durchaus unterhaltende und ſpannende Lektüre, ein Buch, das
niemand unbefriedigt aus den Händen legen wird. Der Ver-
ſaſſer war ſich bei ſeiner Darſtellung immer deſſen bewußt, daß
er nicht für Fachleute, ſondern für das große Publikum ſchreibt,
und deshalb iſt das Buch für jedermann leicht verſtändlich.

Die neue Zeitſchrift
„Handbuch für Quartettſpieler“ von Prof. Dr.

Wilhelm Altmann. 340 Seiten mit zahlreichen Notenbeiſpielen;
gebunden 6,50 RM. in Max Heſſes Verlag. Berlin W 15.

Mit dieſem Buche iſt Künſtlern und dilettierenden Quar-
tettſpielern ein wertvolles Geſchenk gemacht worden. Hervorge
gangen aus eigener praktiſcher Betätigung und einer Fülle muſi?
geſchichtlichen Wiffens vermittelt es allen, die es zu Rate ziehen
werden, ausgezeichnete Auskünfte. Es vereinigt in ſich die Eigen-
ſchaften eines Führers durch die Quartettliteratur und eines g
ſchichtlichen Nachſchlagewerkes. Selbſtverſtändlich ſind nicht alle
Erſcheinungen auf dem Gebiete des Streichquartetts mit der glei
chen Ausführlichkeit behandelt worden; immer wird aber auf dis
Weſentliche hingewieſen. Oft erreichen die Angaben den Umfang
einer eingehenden Analyſe. Mit beſonderer Liebe iſt Joſeph Haydn
behandelt worden. Auch Mozart und noch mehr Beethoven erfahren
verdiente Würdigung. Zah' reiche Notenbeiſpiele erläutern den
Text. Daß Altmann auf eine ziemliche Reihe vergeſſener Ton
dichter aufmerkſam macht und auf ihre Werke mit charakteriſieren-
den Bemerkungen und kritiſcher Abſchätzung hinweiſt, muß dem
Buche als beſonderer Vorzug angerechnet werden. Allen Quar-
tettſpielern ſei das trefflich ausgeſtattete Handbuch angelegentlich
empfohlen.

Der gemütliche Sachſe, Nr. 49, Preis 25 Pf. Ver
lag A. Bergmann, Leipzig.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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e eWinterſportkoſtüme
Jn die weiße Winterlandſchaft

paſſen ſie vorzüglich, alle die bunt-
forbenen und lebhaft gemuſterten
Sportanzüge aus Wolle, Trikot oder
Samt. Aber Schönheit der Kleider
allein darf nich bei ihrer Wahl ent
ſcheiden, noch wichtiger iſt Zweck
mäßigkeit, eine praktiſche Form mit
kurzem, weitem Rock, der bei frei-
willigen und unfreiwilligen Sprüngen
nicht hinderlich iſt, ein molliges Mate
rial, das wärmt und vor Näſſe ſchützt
uſw. Unſere Modelle zeigen nun, daß
ſich das Praktiſche mit dem Schönen
verbinden läßt, daß ein praktiſcher
Anzug auch gleichzei c einen ſchönen
und erfrenlichen Anblick gewähren
kann. Es gibt zwei Arten von
Winterſportfleidern: Der rein ſachliche
Skianzug, für diejenigen gedacht, die
auf ihren Skiern durch die weiße Ein
ſamfeit der Berge fahren, und die
hübſchen Anzüge für Rodel- und Eis-
laufſport; von dieſem Genre zeigen
wir unſeren Leſerinnen ein paar ſehr
flotte Modelle, die wohl allen An-
forderungen vollauf genügen. Da
iſt ein entzückendes Koſtüm aus Tuch
in einem ſchönen ſatten Lila (A) mit
kurzem Faltenröckchen und einer kleid-
ſamen hochſchließenden Jacke, die reich
mit ſchwarzen Pelzrollen garniert iſt;
dazu paßt natürlich ein ſchwarzes
Samtkärpchen am beſten. Das zweite
(B) wirkt durch den buntgemuſterten
Trikotpullover ſehr jugendlich und

ſſl

flott; beſonders hübſch hebt ſich von
dieſer Buntheit der ſchlichte Rock ab,
der aus Tuch oder Samt in Schwarz
oder einer anderen dunklen Farbe ge-arbeitet werden kann. Da ein C. VI
ſchicker Winterſportanzug undenkbar
iſt ohne kleidſamen Pelzſchmuck, ſo zeigt auch unſer Pullover
reichen Beſatz von hellgrauem Slinks. Sehr vornehm iſt die
Form des nächſten Kleides, für das ein ſteingrauer oder roſen-
holzfarbener Samt am beſten geeignet iſt. An dieſem Modell
iſt die Verarbeitung des Rockes neuartig: trotz ſeiner an
ſcheinenden Enge geben ihm die loſe übereinandergreifenden
Rockhahnen genügend Weite. Den Schmuck des ſehr eleganten
Kleides bildet Pelz und eine Gürtelſchnalle aus bunter Emaille.

Die flotte Eisläuferin trägt ebenfalls einen außergewöhn-

h
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lich flotten Anzug aus einem flauſchigen Wollſtoff in Rot
(D), von dem ſich der weiße Pelz und eine reizende Stickerei in
verſchiedenen lebhaften Farben effektvoll abhebt. Außer den
Kleidern muß natürlich auch alles Drum und Dran dem Eis
und Schnee angepaßt ſein: die mollige, weit über die Ohren
gegzogene Mütze aus Wolle, Samt oder Pelz, die dicken Hand
ſchuhe, die wollenen Strümpfe, die neuerdings vielf ſogar
übſche Muſter aufweiſen, und vor allem dicke doppe ſohlige

Zu allen Modellen ſind Lyonſchnitte erhältlich. A. K.

Kleinigkeiten für den Winterſport
Mütze, Schal und Handſchuhe ſpielen beim Winterſport eine

wichtige Rolle; wer an Händen und Ohren friert, kommt nicht
zur rechten Sportfreude. Darum ſtricken oder häkeln Sie ſich
eine hübſche Garnitur aus weißer Wolle, eventuell von ein paar
bunten Fäden durchzogen. Die Garnitur auf unſerer Zeichnung
wird Jhnen ſicher gefallen.

Zu allen Modellen Cuyom-Saſamitte

umd Abpfättrnuster durch
clie Expedition erhaltlich. Bet Schnfte-
musterbestellung Größe und Nummer
(unter jedem Moclell— ersichtlich) nicht vergessen
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